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Dhe eratur ZU] exX 1Uris CAanonicı Wouters De Iorma promi1ssionis elebra- Simon, TUnAdrl. der NEUeTEN Philosophie in

Göller Das ereCc| 1mM kirc.  ichen tionis matrımoni1 Ed (Sä ihlren Beziehun ZUT Reli (Sawick]).
Schälier Das TE ach dem Juris

Gesetzbuch ager Die Peschittho ZU UuC! .JJosua KEurin- BTrOrTS, 1pp klar. Apo%'logetisches Taschen-

Canonici ger exikon (Sawick1).
eltanschauu

Fahrner, Das erecht kirchlichen Schmidt Jer Leib Christi Heigl) pelmann,
rıß Lebensphilosophie underle

Iragen Grund-
Gesetzbuch Pro Palästina Schrifiten des Deutschen Komitees N, Die Seelenleiden der ervösen

Haring, erecC Aauf TUN! des Codex ZUr Förderung der dischen Paiästinasiedlung eyn
Juris Canonici (Karge) Stap © Tundrı der iturgik. Aulfl. (Dau-

ınn r TUNAdr: des Eherec! nach dem Richstätter, Die Herz Jesu-Verehrung des SeN
eX Juris Canonic1 deutschen Mittelalters Y Bde (Pelster) M üller, Die Inschriiten der dischen atakombe

ht, TUnNnAdrı. des Eherechts 141 , Seelenbuch der (jottesireunde ( Wilms). Il Monteverde zZUu Rom aufimann}.
Noldin, De Jure matrimonii ljuxta Codicem Kißling,  tage. Geschichte der deutschen Katholiken- Kleinere Mitteilu

Juris Canonici tage. (J. C  mM1 Bücher- und Zeitschriitenschau

Die Literatur Z eX N1601, Knecht, August, Dr., Proftfessor der Unıwyersität
Straßburg I Grundriß des Eherechts Bearbeitet auf

Grund des GCodex Juris Canonicı. Freiburg, Herder, I919
achdem WIT unter dıe Kıinleitungsschriıften den 3 208 OT, 89) Kart. 3,40.

Noldin, H 5 T De JUTe matrımon11 juxta Codicem _G} unter dıe kommentare unter die Lehr-
bücher, andbücher un! Nachträge A früheren kırchen- Canonicl. Scholarum SUul 4CcCOomodavıt. Lincı, Asso-

C1al10 catholica, 1919 (208 S 241 50) 6,80rechtlichen moral- und pastoraltheologıschen Lehr- und
Handbüchern besprochen haben, ISt ]  Z untier der W outers, Ludovicus, R., Theologiae moralıiıs

pastoralıs Professor, De forma promissionis et celebr
reichen monographischen Literatur überzugehen. Dieselbe tionis matrımon1i. Editio quın({a ad Codicem Juris Can

accomodata.,betrifft bıs jetzt hauptsächlich das Ehe- un: Ordensrecht, Bussum (in Hollandıa), Brand, I919 (74
WENISCI das Strafrecht, noch WCECN12CI das sakramentale ST 83°) FI
kKecht und noch viel WENIZECT, bel dem Bestreben des Unter den hıer besprechenden chrıtiten erschie

198088 das iNNeTe Kirchenrecht ordnen, das als erstie auf dem Markte dıe des Freiburger Kanonisten,
Staatskirchenrecht (s3anz fehlt ıs ]  Z Was bei dem nunmehrigen Kirchenhistorikers Göller 1eselbDe
ersichtliıchen Bemühen des gerade den Klerus AauSs Wıntersemesterherausgewachsen V orlesungen
allseıtig / heben, auffällt Lıiteratur über den Klerus 11n IOI 7118 ZUT Kinführung das kırchliche (Geset

Ca ebenso über das Kirchenamt SENEFE ef Specıe buch überhaupt un insbesondere dessen ere
SOWIE Aus zwölf Vorträgen auf KriegshochschulkursMonographien

erec Ourml1es Ende Januar 1918 Weil €l lediglich
praktische Zwecke verfolgt wurden, ıst VON allen Liıterat

Göller, Emil, Dra o 5 Professor der Untversität Zzu vermerken un allem wıssenschaftlıchen Apparat abgesehenFreiburg B., Das erec kirchlichen Ge und 1LUI beabsichtigt, neben eiINner kurzen Übersicht übesetzbuch Miıt Einführung 112 den Kodex Freiburg,
Herder, 1918 S 30 80) M, 2 den Inhalt des Kodex wesentlich 112 Anschluß Dis-

position und Wortlaut des (Gesetzbuches das Ehe«Schäfer, Timotheus, CaD4 Dr. JUr. Can, und Lektor
der Theologie, Das erec. nach dem exX urıs recht unter Voraussetzung des Bekannten und Hervor-
Canoni1cl. Nebst einleitenden Bemerkungen ber Entstehungs- Man wırdhebung des Neuen kurz zusammenzufassen.
geschichte und Anlage des Kodex. Münster, Aschendorfi, SdSCch INUSSCH, daß der Verf SCINECN Zweck wen1gst1918 123 AT 80) M 2,50 bezüglıch des Eherechtes befriedigender Weise erreicht
Fahrner, IS Dr Generalvikar, Das Eherecht ı u  N hat, während die Übersicht über den Kodex als Ganzkirchlichen Gesetzbuch. Nebst C1NEIN Anhang 9090 en An kleineren Versehen aberfür dıie 1Öözese Straßburg geltenden eherechtlichen Ausfüh- nıcht recht durchsichtig ıst.

sSE1 Folgendes bemerkt:rungsbestimmungen, [Separatabdruck Aus em „Straßburger
Diözesanblatt“ Nr. UL, 4, I191 Straßburg, Le Roux, O. 1st von Kodifikationsversuch Gregors
(47 S 8r 830) M 1;20, Klemens’ I1H die ede. (Janz IS 1sSt der stehende Satz

„Begrifflich 151 bemerkenswert, daß die sSe1it dem Dekretalenrechitarıng, Johann, Dr., Professor der Universität übliche Bezeichnung des Verlöbnisses als ‚sponsalia‘ (sponsaliaGraz, Das erec au Grund des Codex Ca:
nOonNIiCL. Linz, ath Preßverein, 1918 (30 ST 5%) M 0,90.

de futuro) Crseitizt ı1st durch die treffendere VOoO  —_ ‚Sponsalitia‘
Der Can IO17, begınunt aber doch klar Matrimonii

Linneborn, Johannes, Dr theo] el phil,, Professor des PTOMULSSLO S1V0€ unilateralis, bilateralis Seu sponsalıtia ete,
Kirchenrechts Bischöfl Offizialatsrat Geundriß des Ehe- Es gehört also ZzZu sponsalıitia das Substantiv DromM18S10, So
rechts nach dem exX ur1s Canonicel. Paderborn, scheint denn uch das Wort „Ssponsalia“ 11131 offiziellen I_ndex,Schöningh I919 (XIX 499 BTr Ö0) der freilich aut Nachtrag 80 dem erf. ebensowenig
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Handen wWar als dıe Ausgabe des Kardinals Gasparrı mit den sorgfältig verbesserten uflagen angebracht 1at SO C1I-
Quellenbelegen AUS dem alten Recht, den Erklärungen der schıen cie zweiıte Auflage 1916 P an 80Comm18s10 ad (0d1cis CANONES interpretandos ZUuU schweigen,

57 VO  — ben lı1es Can 1025 1095 und dıe nötige 3,509}; ıe drıtte 1915 EB 1506 EK 80 M 3,50);
Erlaubnis durch den Bischof ıst nıcht erwähnt. 66 wırd DC- die vierte un fünfte FG (XIL, LS  ®X 80 4.00Ö)),
Sagl, daß der Begriff des Domizıls nd Quasıdomiuizıls ABICE.
nıcht erortert ZUu werden brauche. ber derselbe 1st, vIiel Bewels, daß cdıe Arbeiıt iıhren wec. dem Seelsorgeklerus

dıenen, trefflich erfüllt, WOZUu auch das gute KegıisterWIr sehen, uch anderwärts nıcht erÖrtert, WÖO hätte ebenso beiträgt.notwendig erklärt werden sollen, schon 36 beim Be-
griff des „parochus proprius“, der ebentfalls unerklärt bleibt. und sınd Sondera  rücke VO  - Aufsätzen aus

Könnte noch der 1ne oder andere Irrtum oder Zeitschriften, gefertigt alsbaldıger Orientierung 1im Ehe-
Mangel bemerkt werden, sSEe1 doch darauf verzichtet reC nach Publikation des Aaherhın 1eß
mıt dem nochmalıgen Hınweis, daß der erl. mıt der Fahrner seine dıe anonen des neuen Gesetzbuches 1m
allerersten Ausgabe des arbeıten hatte bel wesentlichen rein übersetzenden Aufsätze im Straßburger

Diözesanblatt L O+1 Ö, Nr. un 4, erscheinen. Beigegebendringenden Umständen, dıe auch über das Fehlen des
sınd 1n dankenswerter W eise die tür dıe Diözese Straß-Registers wegsehen lassen.

Auch Schäfer chıckt seiınem Eherecht einleıtende burg geltenden eherechtlichen Ausführungsbestimmungen.
Bemerkungen OTraus über dıe Kntstehungsgeschichte un: Harings kurze, aber klare KErklärung des eherechtlichen
die Anlage des kırchlichen (Gesetzbuches. Da aber Abschnittes 1mM erschien 1m | eft des Jahr-
auch diese Kınleitung nıcht erschöpfend sSeın will, 1916 der Liınzer T’heol.-prakt. Quartalschrift, Unter
kann davon abgesehen werden. och sel be- diesen Umständen erübrigt sıch u. für beıde eine ein-
merkt, daß dıe Congregatio Concıilit Tridenltini nıcht als gehendere Besprechung.

Das Eherecht„Kommıission“ bezeichnet werden darft. Um inehr aber verdient hervorgehoben werden
selbst bıetet In frejer Dısposıtion nach Art der früheren
Lehrbücher - des Kirchenrechts Was Rez für nıcht

dıe Bedeutung des gediegenen (Grundrisses des EK,herechts
nach dem oder richtiger der eherechtlichen

ıchtig hält Ine eingehende Darstellung des egen- Monographie, dıe Linneborn, bisher Professor des
standes mıt dem 1mM Vorwort bestimmt ausgesprochenen Kırchenrechts der Bischöflichen Akademıiıe ıIn Pader-
ZWwWeck, VOT allem dem Seelsorgeklerus eın Hılfsmuittel ZALT: born, nunmehr DNomkapitular aselbst, uns bietet auf
Kinführung In das jetzt geltende Eherecht dıe and Grund des 1m V orwort bestimmt ausgesprochenen,Zu geben Wenn dieses Zıel iınhaltliıch 1im wesentlichen Werke selbst gut w1ıe rest!Icgs durchgeführten Programms.In recht befriedigender Weise erreicht 1st, ist doch In der Überzeugung, daß die nächste Aufgabe der
ein1ges dagegen einzuwenden, daß dıie Verlagshandlung Lehrtätigkeit ist, eine sıchere un bleibende Kenntnis des
as Buch 1n dıe ammlung der „Lehrbücher YABE ( ecucH (Gesetzhbuches vermitteln un ZWar durch xlaren

Vorbrauch beım theologischen Studium““ eingereiht hat Eınblick auch In dıe Eınzelheiten des Systems, istallem hıer gyut W1€e jede geschichtliche Orientierung. NSCH NsSCHILU A dıe Disposition des Kodex WasSchon u11l diıeses Momentes willen ist jedenfalls tür_dıe alleın rıchtig ist jedem einzelnen Abschnitt dereologiestudierenden eiwas besser geeignet der unter Nr Wortlaut- der betreffenden anonen WAaSs aber, weılbesprechende Gründriß VO  z Linneborn. Sodann INaAal- schließlich doch jeder eologe seine eigene Ausgabegelt da und dort In eiwas an Klarheıt un Bestimmt-“- haben muß, unnötig ist und eine Bemerkung übereıt der Definitionen. So wıll leich ım ersten Abschnitt, dıe Ördnung, h dıe logische Verbindung derselbender über das Wesen der Ehe andelt, nicht gefallen die untereinander vorausgeschickt. Sodann ist die DarstellungKinteilung Der sakramentale Charakter der Ehe reich gegliedert un das Wichtigere und weniger WichtigeArten der Ehe Zweck der he Kigenschaften durch Abwechslung 1m Druck kenntlich gemacht. Dieder Ehe. Da wiıird doch VOTL allem verm1ıßt dıie „Natur-liche“ he
alten Quellenstellen ferner sınd, Sowelt das HU RechtDarauf deutet auch notwendig hın dıe 206 auf ihnen beruht, mit verständnısvollem Blıck ausgewählt,gegebene Definition der „sakramentalen“ Khe, aber

dann gerade das sakramentale Moment fehlt. Kleinere
1n der egel wörtlich angeführt und ın den Anmerkungen
ZUIN Vergleich mıt dem Recht herangezogen. SieMängel ınd en auch ın den geschichtlichen Kinleitungen AB den

53 1st Z Unrecht bestritten, daß das VOT dem Pfarrer
‚eingegangene Verlöbnis nıcht In datierter Urkunde niıederzulegen einzelnen Materien entsprechende Berücksichtigung und

Verwendung gefunden. (Jerade durch dıese, ZUm vollensel. 39 1st zweıimal VO einem „Kriterium ZUr Beurteilungder Absıcht“*, as Domizil DZWw. Quasıdomizil begründen, die
ede

Verständnis des geltenden Kechts unentbehrlichen DnTatsächlich aber bıldet das betreffende Moment, nämli:ch schichtlichen Ausführungen Je betreffenden Ort über-der zehnjährige, bzw. der ber den größeren eil des Jahresausgedehnte Aufenthalt dem betreffenden Orte, nıcht bloß eın trıfft dıe bisher besprochenen Arbeiten noch Yanz bDe-
Kriterium, sondern eventuell das konstitulerende Moment für sonders. Darüber hınaus werden auch dıe tieferen wIissen-
Domizil der Quasidomizil selbst. wird unrichtig , be- schaftlichen Fragen und etwalige Kontroversen, SOWelt
rgerk_t,_ da( die kirchliche Form des Eheverlöbnisses auch für der Rahmen eInes (Grundrisses zuläßt, mıt Geschick undAkatholiken gelte, 58 sollte klıpp und klar dıe Beseiti-
ung der Konstitution „Provida“ betreffend die emischten Ehen Scharfblick behandelt, 339 FE dıe „Josephsehe“,
n Deutschland un: Ungarn statulert SEeIN. erscheint das worıin aber Rez anderer Auffassung ist Be1l Anführungerlöbnis fälschlich noch als aufschiebendes Ehehindernis. der Literatur weiterhin findet bei allem Streben nach

So könnte noch der eine oder andere Fehler notliert Angabe vieler und womöglıich neuerer Arbeiten doch
werden. Es ıst dıes 1Aber um weniger notwendig, als wıeder entsprechende Beschränkung mıiıt Verweis auf dıeder Verf. selbst mıt Hılfe der gewissenhaft benützten gangbarsten Lehrbücher Die partıkularrechtlichenneuesten Literatur, namentlıch des (Grundrisses VO  — Linne- eigaben endlich aus beiden Kechten haben hier prak-born (vgl. Nr. eıne Reihe VvVoNn Korrekturen 1n den rasch tischen Wert, dort aber dıenen S1e ZU nützlicher Ver-

acheinander erscheinenden‚ bedeutend vermehrten und gleichung. Wenn gber TOLZ der sauberen Durchführung
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dieses gediegenen Progrämms 4 Ca un! dort kleinere Fehler dem WIEe früher schon vorhandenen, besonders sei"c
sıch iinden, entschuldıgt man dıeselben, entsprechend Kriegsbeginn maßlos gesteigerten und auch VO.  5 dem
der Bıtte des Verf. SCIIL mıt den Zeıtverhältnissen, die Vert 1m Vorwort befürworteten Versuch, dıe remd-
1ne Verwertung der un Nr. mmn A besprochenen oder wörter un! selbst solche, „dıe bisher 1mM esten wı1issen-
auch weıterer Arbeıten erschwerten. Im einzelnen sSe1 schaftliıchen eDrauc. standen,. und für deren Beibehal-
bemerkt: Lung manche (Gründe angeführt werden können‘“‘, AUuSs der

Ist auch, wıe geESaAZT, die neuestie Literatur AI beiden Rechten Muttersprache AUSZUIMMEIZCH, sıch sehr reserviert verhalten
sehr sorgfältig verzeichnet, 1st doch och VOT Erscheinen des mMuUusSsen gylaubte. Tatsächlic ist denn auch der
Buches da der dort Erwähntes In veränderter Form erschiıenen, unglückliche Ausgang des Krieges selbst diesem ıunter

dıe un: erwähnten Aufsätze vOon
Schreiber und Stutz als eigene Schriften. 61 ist vielen Gesichtspunkten vıel eıt gehenden Bestreben

stärksten entgegengetretien un der Bıitte des Verf.,lesen : DU 4, L, 116 W ar statt Inquisit1ons-
ıhm Wınke nach dieser Hormseıute hın zukommenkongregation (!) Congr. OfAcı schreiben, da Titel

offiziell se1it 1908 beseitigt ist, wıe enn auch richtig das Stichwort Jassen, In einer Weiıse nachgekommen, W1IEe das keın Rez
in em sehr sorgfältigen Register fehlt S 135 verm1[t vermöchte. Wenn anı auch sachliche Wınke erbetenden erwels auf dıe cta Ap Sedis, der I4I
folgt. 176 ware mehr Literatur ber den Misch- werden, SEl dazu BaKS folgende Bemerkungen eiwas
ehenstreit erwünscht. Wo doch immer sorgfältig aqautf das welt- beigesteuert.
lıche Recht Bezug M wird, hätte das auch beiım Passus Der stehende Satz, daß „„wıe auf anderen Rechtsge-
ber dıe Dispens VO  3 Ehehindernissen wenigstens ın einer biıeten, uch auf.- dem eherechtlichen manche göttlıche An-
sammentfassenden Bemerkung geschehen sollen, da Ja auch der ordnungen und Zulassungen des Alten Testaments 1im
Staat Dispens von FEhehindernissen kennt, wıe 4S dann näher Reiche Christı ihre verbindliche Kraft und Daseinsberechtigung
be1 jedem einzelnen FEhehindernis bemerkt wird. Im ber verloren aben, sınd verändert der ersetizt worden‘‘, 1st kurz
dıe Blutsverwandtschaft ist Geschichtliches un Begriffliches nd daher mißverständlich. Da Pıus bloß die „Einleitung“
bzw. geltendes Recht doch sehr durcheinander gemischt, ZULI Kodifikation des kanonischen Rechtes getroffen habe CS ö),
wobel überhaupt bemerkt sel, daß AAan iın den Seitenüberschriften wird besten korriglert durch den J] ıtelzusatz ZUI1N
dıe Paragraphenzahl verm1ßt. 260 möchte mehr Pır Pontificts Maxımı JUSSUÜ dıgestus, Benedictz apae
Literatur über dıie ZUNTHll Teil stark ber sıcher zUG: Unrecht be- AMUCLOTLEATE nromulgatus. lıes eonnNUuUbium CONU-
strıttene Schädlichkeıt der Ehen nahen Verwandten. 359 hbium. I5 nätte das sakramentale Moment In der Definition
1Sst die Subdelegation rasch abgehandelt, VOI der kEhe 1m kirchenrechtlichen Sinn stärker hervorzehoben,

och werden diese un etwalge andere. ‘ Desıderı:en DZW näher erklärt werden können, wI1ıe das epexegetisch
auch geschieht. Daß Pıus iıne für dıe Katholıken bindende

1n der ohne Z weıfel bald nötigen zweıten Auflage ihre Form für die Verlöbnisse eingeführt habe (S 7 ist wiederum
volle Krfüllung finden. Eınen eleg für die sichere Ver- mıßverständlich. Die Ausführung über dıe Arten VO! Bedingun-

SCH, die 124 steht, sollte doch wohl schon 4 stehen.wirklıchung uUNSeTeT V oraussage entnehmen WIT AUuUS der
bereıts bemerkten Tatsache, daß Schäfter 1ın seiner neuesten 4A4 I ist VOIl Göller der ben gerügte Ausdruck sponsalıtia

für Verlöbnis übernommen, der och richtiger steht derselbe
Auflage schon den eingehendsten eDrauc. VO L.s als erf£. stammend fälschlich schon I er
Werk macht. gemachte Versuch, das impedimentum nublicae honestatis

aus der Zivilehe al Au „ungültıger Ehe*‘* un: nicht als ”Im Hınblick auf seine früher schon eréchienene DUuOLICcO vel nOtor1ı0 concubinatu“ kommend erweisen, ist UE
Siehe 271 Göller, Schäfer, Linneborn S5SW. Es istGeschichte des neuen. kırchlichen Gesetzbuches vgl mißlungen.

66 KRevue 1916 Nr. 15/16 kann Knecht darauf 1er einer verschwıegenen subjektiven Erwägung des Verf., DZW.

verzichten, nach anderen dankenswerten, freiliıch nıcht einer möglichen Auffassung der die Zivilehe Schließenden VO
dieser Ekhe und einem dementsprechenden eventuellen PONSENSUS

zwingenden V orgängen, 5! W1IE oben angeführt, VO: marıtalıs desselben (vgl Can 1085) zu viel Spielraum gewährt
(Göller und Schäter, der vorlıiegenden Schriut ıne kurze gegen ausdrückliche pa stlıche Erklärungen, IS fehlt der
Geschichte des voranzuschıcken. Und 1m Aus- Beleg, bzw. die Fundste le für die ausdrückliche Aufhebung der
3LE auf dıe iıhm schon länger übertragene, bald erfol- Konstitution „Provida“ ber die gemischten Eh in Degtsghlagdund Ungarn, vgl Fahrner 28
gende Neuherausgabe des beı T’heologen und Juristen Sovliel, um dem Wunsch des erfl. nach sachlichenals vortreifflich bekannten ‚Katholischen Eherechts‘ VO.  un Oorrekturen entsprechen und ÜMSSFGI HochschätzungSchnitzer (5  ufl des Werkes: Weber, Die kano- seiner überaus wertvollen ScChrft, dıe durch eın sorgfältigesnıschen Ehehindernisse 9 gylaubt derselbe auch iın der kegister noch Wert CH hat, auch tatsächliıchenLage sEeIN, €l das Geschichtliche über das erecCc. Ausdruck geben Möge dıe versprochene größeregut W1e vollständig auszuschalten. Vielmehr ll CI,

einem drıngenden Bedürfnıs nachzukommen, hier LLUT Monographie über dıe Ehe bald olgen! ıineeinen Auszug AUS dem kommenden gyrößeren Werk als Wır en iın eo Kevue IQI1I0 Nr. 17/18 €
Vorläufer vorausgehen lassen, durch den vorliegenden Reihe VO  ( V erfassern VO  e kirchenrechtlichen, moral- un:
» Grundriß des Eherechts der kıiırchlichen un qußer- pastoraltheologischen Lehr- und Handbüchern aufgeführt,
kirchlichen Verwaltung: un Rechtspflege SOW1Ee dem och- welche In Nachträgen Z11 ihren Werken das neue Recht
schullehrzwecke dienen. MVlan kann bezüglich des Hiısto- zusammenstellten und diese S() das Veraltetsein
rıschen trotzdem anderer Auffassung seIN, INU. aber jeden- reiten wollen. ID wurde aber uch bemerkt, daß andere
falls alsbald a  ? daß das vorgesteckte Ziel 1n sehr Des bıslang sich AUus gute: (Gsründen nıcht dazu entschließen
friedigender Weise erreicht ıst, VOTL allem durch das Streng konnten, sondern das Allernötigste Aaus em eCucı Recht

1 Kolleg ıhren Lehrbüchern etwa UTE Dıktat bei-rechtliche zepräge un dıe außerordentliıch konzıse orm
der Darstellung des neuen Eherechts 1n ebenfalls fast jügen, daß sodann der offizielle Index analytico-alphabeticus
durchgängigem NSCHIU. die Dısposition des odex, ZU. diese gedruckten Nachträge mıt ihren An-
ausgeNOMMEN u in eiwas VOI allem en Passus. über weisungen Kınschiebseln Je betreffenden Ort des
dıe Dispensatıon VOL den hehıindernıssen oder, W1e der iraglıchen Buches als ziemlich überflüssıg erscheıinen lasse.
eıf. Yahz unglücklıch schreibt, „Befreiung“ VOoOnNn den Khe- Den besten Beweıs für die Kıichtigkeit dieser unserer AÄus-
—hinderpissen. Rez will nämlich bestimmt erklären, daß führung‘ lıefert neuestens Josephus Laurentiu$ S S C0f1-
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Spectius (odicts Juris (anonıcı Sußpplementum ad Inslitut- gehoben werden WIE ja der auch für ogmatı und
H0NneESs U ecclesiaslıcı reiburg, Herder, 1919 80 Moral manche HEUC Lichter bDıetet
MN 125 I Laurentius begnügt sıch 11alll- Zum Schluß noch CIN15C kleinere Ausstellungen
ıch hıerin nıcht damıt SCINECIN vielgebrauchten, bereıts angefügt

Auflage erschıenenen Lehrbuch des Kiıirchenrechts und 31 151 herkömmlicher Weise die ede VO! der
unbeweılsbaren göttlıchen Dispens für die Polygamıe der Patrıarchen.(Institutiones Juris ecclesiaslıct) 198088 die allernotwendıgsten

Nachträge Aaus dem kırchlichen (Gesetzbuch 12 ff verm1(t Nan WIC auch manchmal Z

S0, Angabe der NECUCMN anonen 30 ist die alte
geben Jlelmenr 5  Nne  bt engsten NSCHAIU. Dis- Terminologie für den er T'O} qualitatem, UE redundat

LDSAM EFrSONUM durch dıe CHuC ZU 88 fi 1S1 derund Wortlaut des dessen wichtigsten
Inhalt möglıchst vollständıg selbständıg Aaus und [ügt dann Begriff der Impotenz gegenüber der Auflage verschlechtert

48)
198088 ergänzend be1l das Betreffende SC1INCII L-ehr- WOZU auch der 9ar keine Berechngung  S SA g1bt.

1St dıe Abschaftung der Konstitution „Provida“ als wahrscheinlich
buch einzuschalten SC SO bleibt als nächster erträg- hingestellt, W as VO Anfang sicher WAarT, abgesehen VO der
lıchste1r Ausweg, dıe alten Lehr- und Han  ucher und bereits bemerkten römischen Erklärung FL 1Sf dıe Frage ach

K  K das neue kırchliche Gesetizbuch mıteinander Kıinklang dem Verhältnis der Zivilehe Konkubinat übergangen
Zu rıngen, SchheBlıc. doch 1U das letzte erstiere Der holländische Redemptorist outers hat 2 1S=

bald nach Erscheinen des Dekrets „/Ve temere“ asselbeeinzuarbeıten Freılich dann och VOIL allem
die Diskrepanz der Dispositionen. Darum gılt etzter höchst sorgfältiger Weıse kommentiert welcher Kom-

nentar rasch VIECL Auflagen erlebte In diıeser 1sStInstanz, SdhNzZ neue Lehr- und andbücher fertigen.
Das für die Lehr- und Handbücher Gesagte gilt ebenso gediegener Weise engstem NSCHNIU. dıe

Kanonenfolge des das NEUEC Verlöbnıs- un! Ehe-noch mehr für dıe Monographien, Nachträge
sıind hiıer d sıch schon AUS verschiedenen (Gründen - schließungsrecht erläutert.
unlıch Aber a4auch dıe Kınarbeıitung des CUu!: kırch- übingen Johannes Baptıst Sägmüller
lıchen Rechts 198) dıe alten TIraktate 111 nıcht befriedigen
Wenn ırgendwo, ist hler alles VO  - rund AUS cn CI1-
NDEUECTLN Beweis hierfür 1St Noldin Er hat SIC. ager, IDr Hermann, Hausgeistlicher Berlıin, Die Peschittho
gewl dankenswerter Weise vielbenützten Ouaestiones um uC. 0o0sua untersucht Freiburg Br Herdersche Ver-

lagshandlung, 1916 (AIL [11I ST 809) 3320CANONILCAE el MoOorales de malrımonı0, dıe 1904 AUıte
lage erschienen sınd dem ecuen kirchliıchen erecC. Daß dıe syrısche Übersetzung des Ä die Peschito,entsprechend umgearbeitet. ln AHOC Jascıculo ınteZram de CcgecCnh ihres hohen Alters ‚A00 wıichtiges Hılfsmittel für dıe
malrımonıo0 theoriam antıquo ef HNOTVO JUTE composiıtam Kritik des hebräischen Bıbeltextes darstellen kann unedendam Putavı“, Vorwort. Dabeisagt der Verf. beı e1iINer Anzahl VO  - Büchern auch tatsächlich darstellt
wurde aber VOT em der alte Rahmen, dıe alte 1SPDO- dürfte genügen bekannt SCIH Aber dıe 1st das Werk
sit10n, vollständıg beıibehalten und das Neue 111 der mehrerer UÜbersetzer verschiedenen Charakters und VOCI -
egel JE 540O I0cO nachträglich eingeschoben Da kommen schıedener Methode, auch muß die Möglıchkeit der Be-
jedoch wichtige omente der sachlich-logischen (UOrd- einflussung der UÜbersetzer und Überlieferer durch dıe
Nnung des nıcht Z entsprechenden usdruck, i S€ bzw dıe Syrohexapla 1111 Auge ehalten werden.
Veraltetes oder. gut WIC Überflüssiges ırd weıter er muß jede einzelne Schrift nach diesen und noch
mitgeschleppt, Gesetzbuch geschic Zusammen- manchen anderen hlıer Betracht kommenden Gesichts-
gefaßtes bleibt T  n So behandelt der punkten untersucht werden. Zudem noch »überaus charakteristischer und logisch bestbegründeter un ırd noch lange ehlen, krıtischen AusgabeWeise dıe impedimenta dıiırımenlia Error, U15 el meitus dieser wichtigen Übersetzung. Allerdings versprach einst

nıcht mehr der ubrik Ehehindernisse, SOI- ogroßem (ptimiısmus Cerlanı dieses Riıesenwerk Z
ern sub cCapıte : De malrımonizalı. muß aber eısten machte vielversprechenden Anfang miıt
das Neue über Irrtum, A  Ng und Furcht SC1IHNEI der photolıithographischen Ausgabe des wichtigen Codex
übernommenen Äufzähldng un Darstellung der ıimpedi- Ambros:ianus der Ambrosianıschen Bıblıothek A Maıland
menlta dıirimenlia Specıe : Error, et metus eIC. C11- der dann noch dıe photolithographierte Syrohexapla der
chıeben Beı iıhm auch erscheıint 113er noch unter den gleichen Bıbliıothek folgte; aber sank hochbetagt 111$

rennenden Ehehindernissen das veraltete ıimpedimentum Grab, ohne das Ideal seiıiner Jugend weıter gefördertlandestinıtlalıs, C1IinH Begriff der dem vortridentinischen un haben Ähnlich CII Paul de Lagarde, dessen
riıdentinıschen Eherecht angehört J  Z aber Sar keinen Rıesenfleiß un: Kıesenenergie nıcht ausreichten, u11n auch

meıinrechtliıchen Sinn mehr hat Die gemischte hıe NUr den Luc:anus ZUTC Vollendung bringen, geschweigeodann Ist enigegen der viel übersichtlıcheren Fassung denn auch noch dıe WIC geplant Wäl, 1l Angrıiffdes alter Weise viel zerstreut un!: Z61 - nehmen er ist c5 7 begrüßen, daß sich die ONO-
sen dargestellt. Als eıtere übernommene ebrechen graphien mehren, welche nach den VO  u erlanı (Le edi210N1
16  » auch der gut WIC vollständıge Mangel des Ge- MAaNnOSCYıEk Adelle Sırıache del Memorie
ichtlichen und C111C65 kKegisters SOWIEC dıe Spärlichkeit del Lombardo Vol C Maiıland und KRahlfs,nführung der Literatur emerkt. dem Chuler und Nachfolger agardes, aufgestellten (Grund-

Andererseıts aber sınd anzuerkennen dıe auch hıer sätzen che einzelnen Bücher der methodisch bearbeıten
ervortretenden Vorzüge der Noldinschen Lehrbücher un Bausteine Zı dem Idealbau herbeischleppen un

rrektheit ogma, Sıcherheit der Aoral Präzision vorbereıten In hre Reihen 11 Mager mıit C1INCT sehr
Recht, ‘Tiefe der Kontroverse vgl. 5 rdie feißıgen methodischen Untersuchung der Buche

Josephsehe“ Kınfac.  eıt und Klarheıt der Sprache, Josua.
züge, dıe HIC Aufnahme des uen Rechtes noch Die Arbeıt glieder siıch naturgemäß 1n ZWeEeI1 aupt-
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teıle Die 1 extverhältnısse der P 2) als ber- Die durch Cornil!] angeregle Frage; ob nıcht (cod Am-
SEIZUNgG. brosianus) nach dem hebräischen Texte (H) korrigiert und daher

für dessen Kritik wertlos SCI, der erf für JosuaKür che Bearbeıtung des Teıles standen dem Verf. gyuiem Recht:;: denn die schlofß sich, WIC die Lesarten der
(sebote: dıe Polyglotten VO Parıs (P) un London Hss ZCISCH, ihrer früheren Gestalt noch näher a a als

(W), dıie Ausgabe VO  - Lee 828 dıie Photolıtho- ihrer späteren Verderbnis. DiIie Zusätze rühren NUur in SETIDSENL
Maße om Übersetzer her, SIC kamen meist TYSi Laufe derraphıe des Codex mbrosianus 21 inf (A) dıe Kdı- Überlieferung die Texte Jıe Verwandtschaft anQ! dem

LLONeN VO.  P Urmia und VO  - Mosul (M); außerdem Targum (<E) ll der erf. auf die Benützung schriftlichen
Hss, davon AUS dem Britischen Museum darunter Targums zurückführen., Aber I, „ arc der Targumist W1€
des 0.—7 a  X- un 116 (nestorianische) der kgl der syrische Übersetzer für ihre Arbeiten. für das Ver-

ständnıs VO|  a auf dıe Auffassung der Schriftgelehrten, ihrerBiıbliothek Berlıin.
Die Vergleichung der Polyglotten untereinander nd Lee Lehrer, AaNSEWIESCN nd trafen daher ı1n vielen Punkten ZUSaMMECN,

ber-erga das erwartende Resultat, daß SIC denselben Text; AD1- auch heute noch solche Übersetzer, welche ZW ar keine
ıch en ext des sehr schlechten Codex des Gabriel Sionita SEIzZUNgG, ber das gleiche W örterbuch benützen.

Be1 der Untersuchung _ des Verhältnisses zwıschen unET} Jahrh.) biıeten. Dieser Godex 1ST1 das ıer anzufügen Man kann nämlichnıcht Äncıen fonds (Gatalogue Zotenberg Nr u Ö), E erlebt [an CINISC Uberraschungen.
WIC dıe 111 beide Bände eingeklebten Zettel angeben, sondern weder einen Finfiuß der Syrohexapla auf die Textesüberlieferung,

noch irgendeine belangreiche Übereinstimmung mM iıt em Lucıan-Ancıen fonds (Gat 6) der Pariser Bibliothek WIEC 1r 1in Lagardes konstatieren. uch lassen sıch LU WENISC CrVergleich des Textes des Hohenliedes Ort nd Stelle ergab
Daß VO benützt wurde, fand der Verf durch Kollation maßen erhebliche Berührungen 1990801 .84 aufzeigen, 1 YanNzeCh

beider. Die vorsichtige Fassung dieses Resultats Z  gt, daß NUT I und davon hält der erf. 1Ur CS 9, 9 ; Er 8
24, 5} für ausschlagggvebend. ber schon diese Zahl vonauch ıhm, WIC manchem anderen (z Hänel, Die außer- Belegen nu ( skeptisch -machen. Zudem sehe ıch nicht C1D,masorethischen Übereinstimmungen 9), dıe wichtige Notiz 111

IHNC1HECELr Untersuchung : » Dıie Bedeutung der für die Textkritik W arum der Syrer rst durch XX veranlaßıt worden SCIH soll,
des Hohenliedes« (Bıbl St. Y U, Z Heft, 1901 123 Ni- dıe 7ziemlich überflüssige Partikel eım Zahlwort Z 19NOTICICNH,

Und In 19 ängt sich dıie Negatıon, u die sıch handelt,DSaANSCH IS
Ich suchte nämlich 1899 ber dıe zugrunde liegenden gleichsam _ 112 die Feder, WL Ial als ramäer gewöOhnt ST;,

Hss, Ol denen dıe Vorrede Z sprechen scheint, durch An- em Kausatıv VO  — ö4 auch dıe Bedeutung von radere beizu-
frage bel em damalıgen Dırektor der Missionsdruckere1i der legen. Die beiden übrıgen Lesarten der möchte ich heber
Dominikaner Z Mosul durch Annahme VO  3 MI abweichenden Textes, der uchBonte Pfx. Gewißheit VCI-
schaftten. Dieser wandte SIC. sSeINErSEITS an den ehemaligen Mıt- der FA vorgelegen hätte, erklären.

über-arbeiter on M, den späteren syrisch-katholischen Patriarchen, Daß die Vulgata keine Beziehungen Z aufwelst,
Msgr. Rachmanıt, urn Auskunft. Am 17 März 1899 konnte NL rascht‘ nıcht. Höchstens hätte 112Aan beı M CIMISCH EinfAuß der

Bonte als dessen Besche1id mitteilen: Vulgata verm können, der ber beı der Abneıijgung uch der
Syrer und Chaldäer alles Lateinische NUur„Yuant Ia valeur scientifique de edition Pschatta de votre

Lypographie, DOUS SUDVEZ , UE Mar Davıid de bonne memOire avaılt Art Höflichkeitsakt dıe Propaganda SCWESCH
consideration les catholiques syro-chaldeens, PDPAS les Den Schluß bıldet dıe Kollation VOLL Mmı1t E WO-

ortzentalistes, et DAT consequent 2l prepare S50 edition 5U 7 beı dıe Kıgennamen nachahmenswerter Weeise gesond
Ce des FO  nts et uUuUN manuscrıt W VITIme behandelt un: he]l diesen auch un LE Eueasiecle, AYyaANı ausst [es Y  C les hebreu, et Zatin,  «“

LE faßtDie edition des protestants ist naturgemäß U; nıcht ZU Vergleich herbeigezogen werden.
der erf. Krgebnisse ]kurz 39084888 37  1eSVIISCMıt Recht gibt der erf. als der korrekteren Ausgabe VOT den

Vorzug. Ich ann hier die Bemerkung nıcht unterlassen, daß Übersetzung dari als 116 gyute, zuverlässıge Arbeıt be
doch sehr sonderbar IST, daß iNal ber dıe Herkunft des zeichnet werden. Abweichungen VOR der hebräischeTextes nıchts Authentisches erfährt Die amerikanische

Miıssıon Z Urmia mu\ doch arüber Aufschluß vceben können. Vorlage siınd zurückzuführen einerseits auf das siıchtlıche
Bestreben des Übersetzers, SEC1116 Übersetzung fließendS0 lange man daher berdıe zugrunde liegenden Hss un Aus-

gaben keine zuverlässige Kunde hat, wırd dıe Lesarten VONl und deutlich machen, andererseıts auf Verderbnıs
nıcht hne weiıteres als nestorjianısch ansehen dürfen. In hebräischen ‘L extes oder Unkenntnis des zumeiıst

dieser Skepsis bestärkt mich das Ergebnis Magers L35 da sıch graphischen Inhaltes 11 2, eılnämlich SEINE nestorjianısche Hs (s) NUur Al unbedeutenden Demnach scheıint der erf. der des BuchesStelle 8 8) M anschließt,
Die Untersuchung der Verszählung Dzw. der Sektionen 1in Josua dieselbe Auffassung haben W16 h

en Hss, auf welche Nestlie großen. Wert legte, erfüllte “  . — von der A Hohenlied, AR ich 128 schrı
gehegte Erwartung nıicht. uch dıe allerdings WENISEN Väter- „Daher wırd Inal P} mehr ZULX Bestätigungzıtate ergeben nıchts Bemerkenswertes. Nur L$, 28 bemerkt
Ephräm SC1INENMN Josuakommentar, dıie syrisch_en Übersetzer Lesarten des als ZUELE Kritik de
hätten das hebräische Wort E T); mM1 em S1e nıchts ZU- können. Als der yrer Übersetzung anfertigte, wırd
fangen wußten,einfach transkrıbilert, während selbst das Wort der Konsonantentext VON schon ziemlıch fest Fo
mıt „und ıhre Dörter“® übersetzt und damlıt den ınn der UTr-

sprünglichen Lesart 5 U ü i Pa Sa (d ihre Töchter Dörfer, vgl IN BECWESCH SECIN.

Filialen) wiederg1bt. Die syrischen Zeugen, soweit SIC em Die vorlhegende Arbeıt, deren schöne Ausstattung
Ubersiıc.  ıchkeıt anzuerkennen ist, kann als Mustererf. / Gebote standen, haben weder dıese, och Ephräms

Lesart, setzen ber erstiere VOTAaUS ; denn a} a! (und Variante) ähnliche Untersuchungen der angelegentlich empfohlenist NUur C1M Emendationsversuch derselben. Die Syrohexapla hat werden.die Transliteration, aber wohl aus griechischer Quelle. . Nur würde ich wünschen, daß Sch usSsse

anhangswelse alles zusammengestellt würde, Was dıe2A5 IS sehr übersichtlich der textkritische Apparat
für zusammengestellt, AADB Verständnisse des Wortsinnes oder doch YVABEE Ge-

Eine Scheidung ach Gruppen 1eß0 sıch bei dem schichte der Kxegese beitragen kann.
Handschriftenmaterial nıcht durchführen. Ö  r 7Dıiıllıngen Kurıinger.Der Teil, der sich mıt der als UÜbersetzung be-
faßt, behandelt zunächst den Charakter dieserÜbersetzung.
Als Kesultat erg1 sıch auch hler, daß der yrer sich Schmidt, Iraugott; 116 theol., Der eib Christi.: Ein
War Nau Vorlage hielt, aber nıcht sklavisch Untersuchung urchristlichen Gemeindeglauben. Leipzig
verbum de verbo, sed de NHNSUÜU exprıimere siıch Deichertsche Verlagsbuchhandlung, I9I19 (255 09)
bemühte Vorliegende Schriuft ist das CINZ1I9C Werk jJungen
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Gelehrten, der $ein Leben dem V.aterlande zum pfer subjéktiier Erfahrung nd objektiver Wirklichkeit. [)as ist eine
SATIZ andere Weltanschauung Als dıie der Gegenwart, dıeM  259  260  19207 *’I‘uéomu)somfR_EWE. N 14/16.  __ Gelehrten, der sein-Leben dem Vaterlande zum Opfer  subje‘ktib\'er Erfahrung und objektiver Wirklichkeit. Das ist eine  SE  ganz andere Weltanschauung als  die :der Gegenwart,  die  > brachte:  Um -den  urchristlichen  Gemeindegedanken  handelt . cs 'sich  in diesem Buch.  immer noch beherrscht ist von der Naturwissenschaft, die  Es’ wird. ‚ die Frage  nur von der äußeren Erfahrung ausgeht,  „Von diesem Stand-  erörtert, warum und wie die „Gemeinde“, die „Kirche“  punkt aus erscheint uns jene Weltanschauung einseitig, und sicher,  sie ist es auch in ihrer rein religiösen Orientierung, die wissen-  in das christliche Glaubenssymbolum gekommen ist als  Aber  _ gleichwertige Größ  schaftliche Probleme in unserem Sinne noch nicht kennt.  9 neben dem Hl. Geist, Gott und  sie ist nicht einseitiger als diese, moderne, wann diese von  - Chiristus:  ihrem empirischen Ausgangspunkt aus keinen Raum mehr findet  In der Kirche sind göttliche Kräfte wirksam, himm-  für die Religion.  Und darum ist jene urchristliche Welt-  in  &  slische Realitäten, ‚ welche für das .Bewußtsein des Ur-  anschauung nicht‘ nur bewundernswert  ihrer grandiosen  Einseitigkeit, nein, sie ist auch wissenschaftlicher als diese, denn  _christentums Gott, Christus und der Geist sind.  Im Geist  sie  wird  den: Fatsachen des  Lebens  besser-gerecht;  _ wird Gott gegenwärtig, der Geist aber ist wiederum ver-  wenigstens denen des religiösen.  Und diese Wahrheiten, die  So ist das Wirken Christi  in.. der  körpert in Chiistus,  innerlich erfahrbar sind, sind doch die allergewissesten Realitäten,  sicherer  als  die Eindrücke der Sinnenwelt,  Und so behält im  Gemeinde und ihr Leben in ihm der Zentralgedanke,  in dem sich, diese gahze Anschauung  zusammenfaßt.  Grunde ‚doch Paulus recht gegenüber ‚ den heutigen. Aposteln,  die alles Geistige leugnen‘“ (116),  Diese Gegenwart Christi in der Gemeinde, dies Ineinander  Diese Ausführungen bilden als Vorarbeiten zum eigentlichen  _beider,  ist eigentlich das Thema der Arbeit.  Es steht  Thema. den Gegenstand des ı, Teils. dieser Arbeit,  Dement-  also das Verhältnis  Christi zur Gemeinde,  Zur  sprechend wird ‚auch manches, das an sich einer längeren Be-  handlung bedürfte, nur verhältnismäßig kurz besprochen.  An  _ Gesamtheit aller Christen in Frage.  Das Verhältnis  vielen Punkten wird nur eine Zusammenfassung der. Ergebnisse  _zu den einzelnen kommt nur in Betracht, soweit es die  der bisherigen Forschung geboten, da eben dieser Teil nur als  Voraussetzung für jenes ist.  Grundlage des folgenden dienen soll.  —_ Zunächst wird untersucht,‘ was das Wort 0@uwm überhaupt  Wurde bisher das Verhältnis Christi zum einzelnen Christen  _ bedeutet, wie man sich das gua Xoi0700, vor allem das des  behandelt, so wird nunmehr im 2. Teile seine Stellung zur  erhöhten und verklärten Herrn, vorstellıe, wie Christus als zveöum,  Gemeinde- erörtert.  Zuerst wird der Begriff &xxAnoia und  als Geistwesen zu fassen sel.  Daran reiht sich die Untersuchung  seine Entwicklung dargelegt, sodann das Verhältnis von Ge-  über die äußere und innere Gegenwart Christi bei der Gemeinde  meinde und Individuum, von &xxAn0ola und XQi0rds.  Wie beim  ‚und im einzelnen, wie sie vor allem im Abendmahl sich aus-  einzelnen, so_ sind auch bei der Gemeinde die beiden‘ Grund-  spricht.  Diese Gegenwart Christi ist ganz real und ‚konkret zu  gedanken ‚der Christusmystik zu. unterscheiden: Christus in uns  _ fassen, als Gegenwart seines verklärten Leibes.  Es _ war für  — wir  in Christus.  Der erste Gedanke wird hier vor allem  . Jesus keine unmögliche Vorstellung, daß er in seiner pneuma-  ausgesprochen in der Vorstellung von der Gemeinde als dem  tischen Seinsweise auch bei seinen Jüngern auf Erden sein könne,  Leibe Christi,  Die &xxAnoioa als Leib Christt wie als  Gesamt-  _ Die bezüglichen Äußerungen sind nicht: zu verstehen nach dem  persönlichkeit in Christus wird eingehend behandelt und zwar  _ Maßstab. dessen, was uns vorstellbar und erklärlich erscheint,  _nach den älteren Briefen Pauli, da der Gedanke in den späteren  _ sondern nach den Vorstellungen der Zei:, die Jesus, wie sonst,  in wesentlich veränderter Form erscheint.  5  ‚so auch hier zweifellos geteilt hat.  Auch nach der Anschauung  Eine gesonderte Behandlung erfahren darum die Äußerungen  des Paulus ist Jesus im Abendmahl real gegenwärtig. Der Ge-  des Kolosser- und Epheserbriefes über. die Beziehungen. Christi  _ danke an eine innere geistige Aneignung Jesu schließt den eines  zum Organismus-der Gemeinde. Hier erscheint nämlich Christus  ‚realen Genusses von Leib und Blut nicht aus, wie Paulus und  als das Haupt des Leibes, der &xxAnola,  Damit soll zugleich  710 6; 51 ff. beweisen, Ob auch Jesus schon daran gedacht, ob  ein Beitrag zur. Frage nach der Echtheit jener beiden Briefe  ‚er es nicht vielmehr bildlich_ gemeint hat, das muß allerdings  geliefert werden, insofern gerade bei Paulus die Bedingungen  __ dahingestellt bleiben (S. 49. 51. 55).  Uns mag dieser Gedanke  für die Entstehung dieses Gedankens in besonderem Maße  e-  zunächst absurd erscheinen; für die hellenistische Zeit war er es  7  ‚geben waren, die Annahme der paulinischen. Herkunft der Briefe  \  zweifellos nicht (53).  ' die Entstehung derselben am einfachsten erklärt.  Christus wird sodann dem Gläubigen persönlich und un-  Die bisherige Untersuchung beschränkt sich wesentlich auf  mittelbar innerlich gegenwärtig; er selbst lebt im Christen  ‚ die Anschauung des Paulus, die ja ein in sich geschlossenes  “und der Christ Jebt in ihnı. Christus ist ja mit dem Geist iden-  - Gauzes bildet und in der sich die Anschauung des Urchristen-  ©  tisch (2 Kor 3, 17) und wirkt als Geist, ein Gedanke, den die  tums . konzentrmiert,  Von _ den sonstigen urchristlichen Schriften  Gemeinde nicht kennt.  Diese psychologische Fassung der  ist nur das-herangezogen, was älteres Gedankenmaterial zu ent-  Wirksamkeit Christi bedeutet gegenüber der Gemeindeanschauung  halten. scheint, als Paulus und die gewöhnliche:- Gemeinde-  — eine große Vertiefupg und Verfeinerung des religiösen Empfindens  anschauung zum Ausdruck bringt.  und der religiösen Psychologie.  Diese „Christusmystik‘“. ist für  In einem letzten Abschnitt werden die religionsgeschicht-  _ die ganze Anschauung des Apostels grundlegend. Es folgt nun-  lichen Zusammenhänge des Gedankens von vöua Xo0i0r700  aehr eine Charakteristik der paulinischen Christusmystik, die in  behandelt,  Zunächst werden die religiösen Grundgedanken .der  christlichen  Gemeinde  auf denen  Paulus  den beiden Gedanken zum Ausdruck kommt: X@w0r05 &u Auiv  herangezogen,  ‚und %uels &v Xowor@.  Die Aussagen des Apostels sind hier  doch zweifellos in erster Linie fußt.  Der Apositel schließt seine  wieder- nicht bildlich, sondern. ganz wörtlich gemeint. Beide Ge-  _ ganze Christusmystik und die ihm ‚eigenmümlichen Gedanken von  anken aber, der Immanenz und der Transzendenz Christi, sind  dem _ Leibe. Christi ‚an Taufe- und Abendmahl- an.  Wird durch  möglich, weil Christus ein göttliches Wesen, weil er Geist ist  die Taufe die Zugehörigkeit zum Leibe Christi begründet, so  wie Gott.  Der gegenwärtige Christus ist nun aber nicht nur  wird sie durch das Abendmahl genährt und gestärkt.  Die Mystik  ne  göttliche Person,  sondern er ist auch ein individuelles  Das  des Paulus ist aus diesen beiden Sakramenten erwachsen.  menschliches Wesen; der Pneuma-Christus ist identisch mit dem  &v Xo:or@ und Xo:iorös &v Huiv macht den Inhalt des ganzen  historischen Jesus (106).  In _ Christus ist Gott den Menschen  Christenlebens aus,.  Die _religionsgeschichtlichen. Parallelen,. die  ersönlich, greifbar gegenwärtig geworden (111). Die Exegese  man hierfür angeführt hat, sind zur Erklärung der paulinischen  at lange genug diese Vorstellungen - nicht verstanden, hat sie  Mystik nicht notwendig. Nicht erst Paulus hai in die Stiftung  modernem, theologisch-wissenschaftlichem Denken angeglichen,  Jesu den Gedanken einer mystischen Gemeinschaft hineingebracht,  sie verflacht, verflüchtigt ‚und umgedeutet (113).  Die frag-  sondern 'er lag‘von Anfang. an ‚darin (203).  Die Anschauung  Jichen Ausdrücke sind jedoch in ihrem ursprünglichen, konkreten  des Paulus ist weiter nichts als eine. Verbindung und Ausgestal-  'ortsinn zu verstehen und wir müssen uns wohl hüten,  tung. der beiden überkommenen Gedanken von der pneumatischen  zu ‚verflüchtige_n, sie „bildlich“ zu fassen. Für Paulus geht  Gegenwart Christi undder damit gegebenen Gemeinschaft.  Die  S  ‚hristus wirklich‘ in den Menschen ein, -er ist persönlich, real  Christen, als Glieder des 0öu@ Xoı0700, der Gemeinde, sind  gegenwärtig, sein Geist erfüllt die Seele des Menschen, sein Ich  zugleich Glieder  des pneumatischen  Leibes Christi  und  auf  S  d zum Ich des Christen (Gal 2,20). Dies alles hängt ‚aber  Grund dieser Gemeinschaft erleben sie auch die gleichen Ge-  zusammen mit der  Veltanschauung der Zeit, es ist nur  schicke wie Christus, seine Leiden, seinen Tod wie seine- Auf-  On ihr aus zu verstehen und berührt uns vielfach fremdartig,  erstehung (212).  Paulus stimmt nun mit . der Anschauung der  Es ist eben _ei(ne Weltanschauung, die nicht unterscheidet zwischen  %  Gemeinde in sehr wesentlichen Punkten überein; seine Ax)gchauf  r  $brachte. Um den urchrist] ich C111 emeindegedanken
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fassen, als Gegenwart SEINCS verklärten Leibes. Es für WTr in Christus. Der erstie (Gedanke wiıird 1er VOT allenM  259  260  19207 *’I‘uéomu)somfR_EWE. N 14/16.  __ Gelehrten, der sein-Leben dem Vaterlande zum Opfer  subje‘ktib\'er Erfahrung und objektiver Wirklichkeit. Das ist eine  SE  ganz andere Weltanschauung als  die :der Gegenwart,  die  > brachte:  Um -den  urchristlichen  Gemeindegedanken  handelt . cs 'sich  in diesem Buch.  immer noch beherrscht ist von der Naturwissenschaft, die  Es’ wird. ‚ die Frage  nur von der äußeren Erfahrung ausgeht,  „Von diesem Stand-  erörtert, warum und wie die „Gemeinde“, die „Kirche“  punkt aus erscheint uns jene Weltanschauung einseitig, und sicher,  sie ist es auch in ihrer rein religiösen Orientierung, die wissen-  in das christliche Glaubenssymbolum gekommen ist als  Aber  _ gleichwertige Größ  schaftliche Probleme in unserem Sinne noch nicht kennt.  9 neben dem Hl. Geist, Gott und  sie ist nicht einseitiger als diese, moderne, wann diese von  - Chiristus:  ihrem empirischen Ausgangspunkt aus keinen Raum mehr findet  In der Kirche sind göttliche Kräfte wirksam, himm-  für die Religion.  Und darum ist jene urchristliche Welt-  in  &  slische Realitäten, ‚ welche für das .Bewußtsein des Ur-  anschauung nicht‘ nur bewundernswert  ihrer grandiosen  Einseitigkeit, nein, sie ist auch wissenschaftlicher als diese, denn  _christentums Gott, Christus und der Geist sind.  Im Geist  sie  wird  den: Fatsachen des  Lebens  besser-gerecht;  _ wird Gott gegenwärtig, der Geist aber ist wiederum ver-  wenigstens denen des religiösen.  Und diese Wahrheiten, die  So ist das Wirken Christi  in.. der  körpert in Chiistus,  innerlich erfahrbar sind, sind doch die allergewissesten Realitäten,  sicherer  als  die Eindrücke der Sinnenwelt,  Und so behält im  Gemeinde und ihr Leben in ihm der Zentralgedanke,  in dem sich, diese gahze Anschauung  zusammenfaßt.  Grunde ‚doch Paulus recht gegenüber ‚ den heutigen. Aposteln,  die alles Geistige leugnen‘“ (116),  Diese Gegenwart Christi in der Gemeinde, dies Ineinander  Diese Ausführungen bilden als Vorarbeiten zum eigentlichen  _beider,  ist eigentlich das Thema der Arbeit.  Es steht  Thema. den Gegenstand des ı, Teils. dieser Arbeit,  Dement-  also das Verhältnis  Christi zur Gemeinde,  Zur  sprechend wird ‚auch manches, das an sich einer längeren Be-  handlung bedürfte, nur verhältnismäßig kurz besprochen.  An  _ Gesamtheit aller Christen in Frage.  Das Verhältnis  vielen Punkten wird nur eine Zusammenfassung der. Ergebnisse  _zu den einzelnen kommt nur in Betracht, soweit es die  der bisherigen Forschung geboten, da eben dieser Teil nur als  Voraussetzung für jenes ist.  Grundlage des folgenden dienen soll.  —_ Zunächst wird untersucht,‘ was das Wort 0@uwm überhaupt  Wurde bisher das Verhältnis Christi zum einzelnen Christen  _ bedeutet, wie man sich das gua Xoi0700, vor allem das des  behandelt, so wird nunmehr im 2. Teile seine Stellung zur  erhöhten und verklärten Herrn, vorstellıe, wie Christus als zveöum,  Gemeinde- erörtert.  Zuerst wird der Begriff &xxAnoia und  als Geistwesen zu fassen sel.  Daran reiht sich die Untersuchung  seine Entwicklung dargelegt, sodann das Verhältnis von Ge-  über die äußere und innere Gegenwart Christi bei der Gemeinde  meinde und Individuum, von &xxAn0ola und XQi0rds.  Wie beim  ‚und im einzelnen, wie sie vor allem im Abendmahl sich aus-  einzelnen, so_ sind auch bei der Gemeinde die beiden‘ Grund-  spricht.  Diese Gegenwart Christi ist ganz real und ‚konkret zu  gedanken ‚der Christusmystik zu. unterscheiden: Christus in uns  _ fassen, als Gegenwart seines verklärten Leibes.  Es _ war für  — wir  in Christus.  Der erste Gedanke wird hier vor allem  . Jesus keine unmögliche Vorstellung, daß er in seiner pneuma-  ausgesprochen in der Vorstellung von der Gemeinde als dem  tischen Seinsweise auch bei seinen Jüngern auf Erden sein könne,  Leibe Christi,  Die &xxAnoioa als Leib Christt wie als  Gesamt-  _ Die bezüglichen Äußerungen sind nicht: zu verstehen nach dem  persönlichkeit in Christus wird eingehend behandelt und zwar  _ Maßstab. dessen, was uns vorstellbar und erklärlich erscheint,  _nach den älteren Briefen Pauli, da der Gedanke in den späteren  _ sondern nach den Vorstellungen der Zei:, die Jesus, wie sonst,  in wesentlich veränderter Form erscheint.  5  ‚so auch hier zweifellos geteilt hat.  Auch nach der Anschauung  Eine gesonderte Behandlung erfahren darum die Äußerungen  des Paulus ist Jesus im Abendmahl real gegenwärtig. Der Ge-  des Kolosser- und Epheserbriefes über. die Beziehungen. Christi  _ danke an eine innere geistige Aneignung Jesu schließt den eines  zum Organismus-der Gemeinde. Hier erscheint nämlich Christus  ‚realen Genusses von Leib und Blut nicht aus, wie Paulus und  als das Haupt des Leibes, der &xxAnola,  Damit soll zugleich  710 6; 51 ff. beweisen, Ob auch Jesus schon daran gedacht, ob  ein Beitrag zur. Frage nach der Echtheit jener beiden Briefe  ‚er es nicht vielmehr bildlich_ gemeint hat, das muß allerdings  geliefert werden, insofern gerade bei Paulus die Bedingungen  __ dahingestellt bleiben (S. 49. 51. 55).  Uns mag dieser Gedanke  für die Entstehung dieses Gedankens in besonderem Maße  e-  zunächst absurd erscheinen; für die hellenistische Zeit war er es  7  ‚geben waren, die Annahme der paulinischen. Herkunft der Briefe  \  zweifellos nicht (53).  ' die Entstehung derselben am einfachsten erklärt.  Christus wird sodann dem Gläubigen persönlich und un-  Die bisherige Untersuchung beschränkt sich wesentlich auf  mittelbar innerlich gegenwärtig; er selbst lebt im Christen  ‚ die Anschauung des Paulus, die ja ein in sich geschlossenes  “und der Christ Jebt in ihnı. Christus ist ja mit dem Geist iden-  - Gauzes bildet und in der sich die Anschauung des Urchristen-  ©  tisch (2 Kor 3, 17) und wirkt als Geist, ein Gedanke, den die  tums . konzentrmiert,  Von _ den sonstigen urchristlichen Schriften  Gemeinde nicht kennt.  Diese psychologische Fassung der  ist nur das-herangezogen, was älteres Gedankenmaterial zu ent-  Wirksamkeit Christi bedeutet gegenüber der Gemeindeanschauung  halten. scheint, als Paulus und die gewöhnliche:- Gemeinde-  — eine große Vertiefupg und Verfeinerung des religiösen Empfindens  anschauung zum Ausdruck bringt.  und der religiösen Psychologie.  Diese „Christusmystik‘“. ist für  In einem letzten Abschnitt werden die religionsgeschicht-  _ die ganze Anschauung des Apostels grundlegend. Es folgt nun-  lichen Zusammenhänge des Gedankens von vöua Xo0i0r700  aehr eine Charakteristik der paulinischen Christusmystik, die in  behandelt,  Zunächst werden die religiösen Grundgedanken .der  christlichen  Gemeinde  auf denen  Paulus  den beiden Gedanken zum Ausdruck kommt: X@w0r05 &u Auiv  herangezogen,  ‚und %uels &v Xowor@.  Die Aussagen des Apostels sind hier  doch zweifellos in erster Linie fußt.  Der Apositel schließt seine  wieder- nicht bildlich, sondern. ganz wörtlich gemeint. Beide Ge-  _ ganze Christusmystik und die ihm ‚eigenmümlichen Gedanken von  anken aber, der Immanenz und der Transzendenz Christi, sind  dem _ Leibe. Christi ‚an Taufe- und Abendmahl- an.  Wird durch  möglich, weil Christus ein göttliches Wesen, weil er Geist ist  die Taufe die Zugehörigkeit zum Leibe Christi begründet, so  wie Gott.  Der gegenwärtige Christus ist nun aber nicht nur  wird sie durch das Abendmahl genährt und gestärkt.  Die Mystik  ne  göttliche Person,  sondern er ist auch ein individuelles  Das  des Paulus ist aus diesen beiden Sakramenten erwachsen.  menschliches Wesen; der Pneuma-Christus ist identisch mit dem  &v Xo:or@ und Xo:iorös &v Huiv macht den Inhalt des ganzen  historischen Jesus (106).  In _ Christus ist Gott den Menschen  Christenlebens aus,.  Die _religionsgeschichtlichen. Parallelen,. die  ersönlich, greifbar gegenwärtig geworden (111). Die Exegese  man hierfür angeführt hat, sind zur Erklärung der paulinischen  at lange genug diese Vorstellungen - nicht verstanden, hat sie  Mystik nicht notwendig. Nicht erst Paulus hai in die Stiftung  modernem, theologisch-wissenschaftlichem Denken angeglichen,  Jesu den Gedanken einer mystischen Gemeinschaft hineingebracht,  sie verflacht, verflüchtigt ‚und umgedeutet (113).  Die frag-  sondern 'er lag‘von Anfang. an ‚darin (203).  Die Anschauung  Jichen Ausdrücke sind jedoch in ihrem ursprünglichen, konkreten  des Paulus ist weiter nichts als eine. Verbindung und Ausgestal-  'ortsinn zu verstehen und wir müssen uns wohl hüten,  tung. der beiden überkommenen Gedanken von der pneumatischen  zu ‚verflüchtige_n, sie „bildlich“ zu fassen. Für Paulus geht  Gegenwart Christi undder damit gegebenen Gemeinschaft.  Die  S  ‚hristus wirklich‘ in den Menschen ein, -er ist persönlich, real  Christen, als Glieder des 0öu@ Xoı0700, der Gemeinde, sind  gegenwärtig, sein Geist erfüllt die Seele des Menschen, sein Ich  zugleich Glieder  des pneumatischen  Leibes Christi  und  auf  S  d zum Ich des Christen (Gal 2,20). Dies alles hängt ‚aber  Grund dieser Gemeinschaft erleben sie auch die gleichen Ge-  zusammen mit der  Veltanschauung der Zeit, es ist nur  schicke wie Christus, seine Leiden, seinen Tod wie seine- Auf-  On ihr aus zu verstehen und berührt uns vielfach fremdartig,  erstehung (212).  Paulus stimmt nun mit . der Anschauung der  Es ist eben _ei(ne Weltanschauung, die nicht unterscheidet zwischen  %  Gemeinde in sehr wesentlichen Punkten überein; seine Ax)gchauf  r  $Jesus keine unmöglıche Vorstellung, dalß f 88 Seinter pNneuma- ausgesprochen 1n der Vorstellung VOQO:;) der Gemeinde als em
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zusamnmnıen mıt der "eltanschauung der LE, 1st. nur schicke W’ie Christus, seine Leiden, S  @  —.  nen Tod wI1e seINE- Auf-
on iıhr aUs ZU verstehen und berührt vielfach fremdartig, erstehung (2 { Paulus stimmıt 1U nıt der Angchauung der

Es ist eben eine Weltanschauung, die nicht unterscheidet zwischen Gemeinde 11 sehr wesentlichen Punkten überein ; seine Anschau-



261 1920 THEOLOGISUHE KEVUE Nr 262

un 1sSt geradezu auf iıhrer Grundlage als ihre naturgemäße Fort- Aufstellune C111 Fragezeichen gemacht werden
bıldung erwachsen. Tf der Annahme, daß das Pfingstereign1s Acteıterhin werden och die Zusammenhänge dem Juden-

nd dem Hellenismus berücksichtigt, Hier \ird LU iıdentisch s C1 miıt Erscheinung VOTL „über 500 Brüdern“‘
konstatiert, daß dıe Gedanken des Paulus VON dem Verhältnis KOr 15, 6 (S 00) ferner ZuU cier Behauptun AUSs der

111 der (jemelndeChrist! ZUT Gemeinde, insbesondere on Christus als em Gregenwart Christı 11 den (Gläubieen
zweıten Adam sich ZW dL nıcht dieser ausgebildeten Form 117112 ergebe sıch notwendig der (Gedanke ,, © bigurtat:Judentum iinden, da{(} SIC aber doch auf Jjüdıschen Voraussetzun-
SCH beruhen Jüdiısch 1ST VOL allem aAuch dıe SANZC AÄArt des des Leibes CHrStE: dıe Vorstellung e1N es Menschen der
Denkens, dıe sıch hıer . 230) Die Christusmystik des dıe IL Welt ausfüllt (S 10). 15 fehlt x C111T

Apostels 1SL allerdings em Judentum gegenüber sicner EW richt:SCcHh Auffassung der sakramentalen Gegenwart Christı
Neues. hber dıeses Neue 151 nıcht C111 Schöpfung des der Kucharıstie, WIC dies eben fr den protestantischenPaulus, sondern geht 188 großen e1l schon auf Erlebnisse und 1ST An SO  n  T  Sti1ICen FehlernGedanken der Urgemeinde zurück. Was O  . — Beziehungen Standpunkt charakteristisch
hellenistischen Gedanken anlangt wird auf dıe Analogıe 1sSt Z notieren 23 „Kulturversammlung“ Staft 4111
zwıischen dem hiımnılıschen Urmenschen und Chrıistus hinge- versammlung, 146 SOMa Abrahams Sperma
vIiesSCH (vgl Kor I5 45 ff) uftallende An 1 C {l sollen ADbr Durch dıe f seh: 1115 Detaıil gehende 1)1SpOSiL10Nsıch auch {Ür die Aussagen Paulı Sterben nıd Auferstehen wıird dıe Übersichtlichkeit beeinträchtiet1L C hrıstus spezie!l 10 en Mysterienkulten finden al Anerkennung
hıer C1INE SC Abhängigkeit des Paulus vorliege, SC verdient dıie ruhlge, objektive Art der Untersuchung un
unbestreıtbar, Gleichwohl glaubt der erf. nıcht, daß sıch SC6

nd Darstellung dıe entschıedene Wahrung des positivenGedanken einfach A4US$S dem Hellenismus ableıten 4SSECEDH: Standpunktes. iıne exakte Kxegese ermöglicht dem erf.
7ec1ı0 Paulus Mvsterien überhaupt SCHAaUcCk gekannt hat, \  a
doch be1 ihrem Charakter als „,Mysterien““ Faym wahrscheimnlich siıchere Herausstellung und Formulierung der egriffe
S CI S habe ihre MYthen und Kultgebräuche sıcher 21s ZÖtzeN- und (zedan!]zen Die katholische TAiteratu) ird voll-
dıenerisch, [)as schließeheidnisch nd unsittlich CILLD unden. stänc 1gnOrliert
ber nıcht dU>, dafl Mysterienausdrücke kannte und Kreisine H e1o1übernahm, denn solche cn eil 111 die religiöse VoOS
sprache übergegangen. nd darüber hinaus SC1 1Ne
Gleichheit zwıischen Paulus nd dem Hellenısmus der SaADNZECN

Fro alästına,. Schriften des Deutschen Komiteesreligiösen Stimmung nd Empfindung zuzugeben, die ZuUu äahn-
Dieses Urteil ALlıchen Mystıischen Gedanken ühren mußte Förderung der Judıschen Palästimnasiedliung.

dürfte sicher zutrefifend (vegl. Bartmann, Paulus, Paderborn en (Reuß) U3: politische Bedeufung des Z10-
1914, d Hallod arl Pa  1  AästınaN1ISINUS, Berlın 1918 32 S}Im Schlußwort betont der V erfasser che Wiıchtigkeit als jüdisches Ansiedlungsgebiet 1916 (3 S} Der-
der Krgebnisse für den Christusglauben und Tür das
G(GeFemeındebewußtseırn Chrıstus 1ST für Pau ıS

hard tto Der Zionsgedanke als Weltidee und als
praktische Gegenwartsirage, 1978 (40 S Endres,

erster Linie e gegenwärtıge T e1in egen- Franz C6 Die wirtschaftliche Bedeufung Palästinas
stand der unmıiıttelbaren 11LLLeTreN relig1ösen KErfahrung ; 6I 18 el.  es der Türkei, 1918 (25 Blanckenhorn
TE konkret Erscheinung 111 der Gemeinde, welche Max, Der en Palästinas, Entstehungz;
SC111 Leib 1St un SC1IH Wesen siıchtbar darstellt Die schaffenheit, Bearbeitung und Ertragfähigkeit, Lö
Kırche 1St dıe Menschheit der Kırche ebt und Z LeO, R’ Das OÖstjudenproblem und alX-
wiıirkt Christus selber 111 der stina, IO19 (40 S 8 rietsch, Davıs: Palästinaıne SseNr große Rolle

und die en Tatsachen und Zifiern (63 5Gedankenwelt des Paulus spielt qauch der (;emeılınde-
Urchristentums, spezliell Iie lehrreichste der genanntien Broschüren ıst chegedanke Die elig10N des

dıe des Paulus 1ST nıcht EINSECHNY indiıvidualistisch VO  m Trietsch und ZWAar deshalb eil S16 139008 cden
S16 hat VOTL allem auch eLiwAas Soz1ıales. Dieser SOz14- Tatsachen des rapıden jüdischen Aufschwungs 11 etzten
lismus des Paulus hängt ufts engste ZUSaImmm m1t SCLIHNEILL Menschenal cel MmM1t dem zion1ıstiıschen Hochgefühl MmMiıt

cien zionıistischen Stimmungen uınd Ansprüchen auf i111-Supranaturalismus. Die EXHÄNGLO. ist eIine himmlische
E hımmlısche, gyöttliche <räfte ScChatlien und C] = gehemmte Weltgeltung bekannt macht,. Clıe dıe VEOAUS=
halten die ırche nämlıch der Ge1ıst und Christus SELZUNZ tür das V erständn1ıs des politischen Zionismus
111 ihr ırd Clas Göttliıche auf en real gegenwärtig und der QAaUzZEN Judenfrage überhaupt und miıthın auch

für chıe übrıgen Broschüren dieser Sammliung bilden. Wır1St CIn Höhepunkt der paulınıschen Frömmigkeıt und
Theologıie, der 111 diesen (Gedanken vorhegt Nirgends hören VO S daß CLe jüdische (zesamtheiıt heut über
S: W16 hıer erhebt SIChH Faulus ZUL oNne HGT Hım- LE Miıllionen Seelen beträgt; 103 Jahre 8809 IL
ne!l und rde, Vergangenheit Gegenwart und Z ukunft erst s1eben“‘ (S 38), also Verdoppelung während - C1INES

Menschenalters Gerade bei den UOstjuden, deren FOrisumfassenden Welt- und Geschichtsbetrachtung Die christ-
S Kirche 1st der Mıiıttelpunkt der Menschheit und der schreıtende Verelendung der Broschüre VO e

stark betont ırd haben WITL C1NEIN hohen (Geburtenüber-WEeC der W eltgeschichte, S16 1ST dıe He Menschheit
selbst eıl S16 dıe Verkörperung des weiltbeherrschenden schuß, daß Ssiıch die /ahl der russischen UOstjuden VOT
Christus 1St. dem Kriıege, Lro  54  $ der starken Abwanderung, jährlicheilcC ungeheurer Idealiısmus, welch AI
waltiges Selbstbewu  eın ist diesen edanken eENt- LO 018] Öpfe vermehrte (4.2) 3881 YaNzZeCN waäachse die
halten! Den SC der ‘/Entwicklung - bezeichnet der jüdısche jährlich 185881 300 OO0 0108018 Seelen (45)
Artikel des römischen Symbolums, der dıe Ecclesia als Und dieses Wachstum werde 111 der nächsten eit -

halten T)as jJüdısche Leben befinde sıch alsoGegenstand des (slaubens hinstellt.
So hat der erf. die Anschauung des Urchristen- Kurve nach VOrwäÄärts un aufiwärts 33 noch N1e UuVo

Infolge inrer überragenden (Geistesschärfe „bıldenums bezüglıchdes OO AÄ0t070V 1121 grOSßeN un YaNnzZch 43)
ichtig gyezeichnet. Das T’hema wird cehr scharfsinnig, dıe Juden pohıtischen Kaktor schnell zuneh-

mender Geltung‘“‘ (43) lobt 2 m1t EeEINCM Dsteter Auseinandersetzung mıt der einschlägıgen, 1eUE6EN

und neuesten Forschung durchgeführt Mitunter muß WISSCH Stolz dıe „unbändıge gyeIsiige Kraft“ der evVo-

3
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Palästinas zusammenzufassen und zOommt ann ZUT Schlußfolge -utionsjuden und Rekchawstenfühter 1n Kuropa. Nıcht

1LLUT numerisch selen dıe Juden stark vorwärts gekommen, Iuns, welche dıe Möglıchkeit der zionistıischen Ansiedlungspläne
en ben angedeuteten Voraussetzungen intens1ivsternoch viel stärker auf wirtschaftliıchem und kulturellem derner Bodenkultur wenigstens ZUT Hälfte bejaht. Bei richtigerGebiete un hinsıchtlich der Lebenshaltung ihrer breıten Ausnutzung aller Möglıchkeiten nd Kräfte, bel rationeller inten-

Nach ist die „zunehmende Ver- S1iver Kultur des Bodens erscheıine . {  „1m Laufe der Jahre eıneUnterschichten (44)
elendung“ der jüdıschen .Massen In manchen (Gebileten Sanz erhebliche Vermehrung, WIr zunächst eine Verdoppe-

lung bis Verdreifachung, vielleicht uch noch mehr der heutigenNur 1ne scheinbare und werde Zanz allzgemeın über- Bevölkerung denkbar“‘ (S. 4) Dieser vorsichtigen Formulierungschätzt. darf zustiımmen.Wır hören 4./ {f. VO  P den Qualitätsvorzügen Jedenfalls 1st dıe Warnung VOoOr Übereilung
nd Ü: f hochgespannten Erwartungen der Ansıedler DUELILder uden, iıhrer Anteilnahme AIl Kulturfortschritt un

tassen uns SaRCNh, daß dıe Völker der Erde VOI einer angebracht,
Konnte Palästina durch die jüdische Ansıedlung schnellverstärkten Anteilnahme der Juden der Weltentwick- einer LICUCNH wirtschaftlıchen Blüte entgegengeführt werden,ng Großes erwarten dürften wäre das für dıe JTürkei nd auch für die Mittelmächte, denen

Bel dıesem rapiden. Aufstieg der u  en mu ß für dıe der wirtschaftlichen Gesundung der Türkei alles lıegen mußte,
So mußlßte inNan 1918 VOT emberschüssige Bevölkerung der nötıge Platz VO großem Vorteil SCWESCNH,

Dazu kommt noch dıe schlımme Zusammenbruch denken. Die Frage der wirtschaftlichen Bedeu-schaffen werden. Lung Palästinas als Teiles der Türkei behandelt nıt ruhıiger
Sachlichkeit EnLage des UOstjudentums, VO  — der Leo viel ungünstiger Den damals gehegten überschwänglichen

enkt als Er schildert u1lls ın selner Broschüre über Hoffnungen gegenüber, als könne die Türkeı einen Ersatz bieten
für die verlorenen Weltmärkte, auß für einen großen Irrtumdas { P ro den zunehmenden Verelendungs- erklären. Er zeigt die geringe Stellung der Türkei auf demprozeß der ostjüdıschen Massen durch INne katastrophale Weltmarkt, iıhre traurıgen Haften- nd Verkehrsverhältnisse, die

rbeitslosigkeit und unglaubliche Überfüllung 1 -Jandel Unmöglichkeit, die Produkte AUuUS ihren Überschußgebieten aut
andwer Alle Versuche der Selbsthilfe durch en W eltmarkt bringen und dıe Rückständigkeit der Sanzel)

Produktionsmethoden. Um wichtiger sejen die jüdischensozilalpolıtische Maßnahmen und durch dıe Auswanderungs- In Palästina se1Kolonıiıen Palästinas für dıe Türkei (20 ff.)ewegung selen fehlgeschlagen. Der rieg habe cClas schon im kleinen erfeicht; A dıe Türkei 1mM großen anstrebe.
tjüdische Wırtschaftsleben ‚völlig vernichtet. Die OST- Durch die Tätigkeit des Zionismus In Palästina se1l der Heilungs-
ischen Massen se]len Ur Auswanderung bereıt, das prozeß der Türkei berelits angebahnt., Ohne die Leistungen der

zionistischen Kolonisation irgendwie herabsetzen wollen, mu (}Ziel Sel Palästı:na 2—40) Hıer IM USSE 1ne gTOß- doch geESagtL werden,; daß dıe kulturelle Hebung Palästinas durch-artıge Masseneinwanderung einsetzen, da das Land nıcht bloß eıne Folge der zionıstischen Tätigkeıt 15t. 1el-
der Hınsıcht In der Lage sel, oroße Bevölkerungsmassen mehr naben aran alle Bevölkerungsklassen Palästinas ihren
fzunehmen. Idıie Begeisterung bedürfe Ur einer tat- Anteil, aAuch die nıchtzionistischen jüdischen Kreise, die christ-

liıchen M1ss1onen, die deutschen Kolonien nd schließlich uchXräft ‚ zielbewußten Leiıtung um lebende Wirklichkeıit die Vvon manchen Zionisten > verschmähten eißigen Fellachen.werden 34W A  en  264  '-Tm«iöx._“oéxsérié REVUE Nr. 14/16.  Palästinas zusammenzufassen und kommt dann zur Schlußfolge-  utionsjuden und Bolschewistenführer _ in Europa. Nicht  nur numerisch seien die Juden stark vorwärts gekommen,  rung, welche die Möglichkeit der zionistischen Ansiedlungspläne  unter den oben angedeuteten Voraussetzungen intensivster mo-  noch viel. stärker auf wirtschaftlichem und_ kulturellem  derner Bodenkultur wenigstens zur Hälfte bejaht.  Bei richtiger  Gebiete und hinsichtlich der Lebenshaltung ihrer breiten  Ausnutzung aller Möglichkeiten und Kräfte, bei rationeller inten-  Nach T. ist die „zunehmende Ver-  siver Kultur des Bodens erscheine ‚„im Laufe der Jahre eine  Unterschichten (44).  elendung“ der jüdischen -Massen in manchen Gebieten  ganz erhebliche Vermehrung, sagen wir zunächst eine Verdoppe-  lung bis Verdreifachung, vielleicht auch noch mehr der heutigen  ©  nur eine scheinbare und werde ganz allgemein über-  Bevölkerung denkbar“ (S. 4).  Dieser vorsichtigen Formulierung  &  schätzt.  darf man zustimmen.  Wir hören S. 47ff. von den Qualitätsvorzügen  Jedenfalls ist die Warnung vor Übereilung  und vor zu hochgespannten Erwartungen der Ansiedler nur zu  der Juden, ihrer Anteilnahme am Kulturfortschritt und  lassen uns sagen, daß die Völker der Erde von einer  angebracht,  Konnte Palästina durch die  jüdische Ansiedlung  schnell  verstärkten Anteilnahme der Juden an der Weltentwick-  einer neuen wirtschaftlichen Blüte entgegengeführt werden, so  }  ng Großes erwarten dürften (45).  wäre das für die Türkei und auch für die Mittelmächte, denen  Bei diesem rapiden Aufstieg der Juden muß für die  an der wirtschaftlichen Gesundung der Türkei alles liegen mußte,  So mußte man 1918 vor dem  berschüssige Bevölkerung der nötige Platz ge-  von großem Vorteil gewesen,  Dazu kommt noch die schlimme  Zusammenbruch denken.  Die Frage der wirtschaftlichen Bedeu-  schaffen werden.  tung Palästinas als Teiles der Türkei  behandelt mit ruhiger  Sachlichkeit Endres.  Lage des Ostjudentums, von der Leo viel ungünstiger  Den damals gehegten überschwänglichen  enkt als T. Er schildert uns in seiner Broschüre über  Hoffnungen gegenüber, als könne die Türkei einen Ersatz bieten  für die verlorenen Weltmärkte, muß er für einen großen Irrtum  das Ostjudenproblem den zunehmenden Verelendungs-  erklären.  Er zeigt die geringe Stellung. der Türkei auf dem  prozeß der ostjüdischen Massen durch eine katastrophale  Weltmarkt, ihre traurigen Hafen- und. Verkehrsverhältnisse, die  rbeitslosigkeit und unglaubliche Überfüllung im Handel  Unmöglichkeit, die Produkte aus ihren Überschußgebieten auf  ‚d Handwerk.  Alle Versuche der Selbsthilfe durch  den Weltmarkt zu bringen und die Rückständigkeit der ganzen  Produktionsmethoden.  Um so wichtiger seien die jüdischen  sozialpolitische Maßnahmen und durch die Auswanderungs-  In Palästina sei  Kolonien . Palästinas für die Türkei (20 ff.).  ewegung seien : fehlgeschlagen.  Der Krieg habe das  schon. im kleinen erreicht, was die Türkei im großen anstrebe.  tjüdische Wirtschaftsleben .völlig vernichtet.  Die ost-  Durch die Tätigkeit des Zionismus in Palästina sei-der Heilungs-  ischen Massen seien zur Auswanderung bereit, das  prozeß der Türkei bereits angebahnt.  Ohne die Leistungen der  zionistischen Kolonisation irgendwie herabsetzen zu wollen, muß  Ziel sei Palästina (32—40).  Hier müsse eine groß-  doch gesagt werden, daß die kulturelle Hebung Palästinas durch-  artige Masseneinwanderung einsetzen, da das Land in  aus nicht bloß eine Folge der zionistischen Tätigkeit ist.  Viel-  der Hinsicht in der Lage sei, große Bevölkerungsmassen  mehr haben daran alle Bevölkerungsklassen Palästinas  ihren  fzunehmen.  Die Begeisterung bedürfe nur einer tat-  Anteil, auch die nichtzionistischen jüdischen Kreise, die christ-  lichen Missionen, die deutschen Kolonien und schließlich auch  Xräfti  en, zielbewußten Leitung.  S  >  , um. lgbgndé Wi;klic}1keit  -  die von manchen Zionisten so verschmähten fleißigen Fellachen.  zu werden (34f.).  Und in demselben wirtschaftlichen Gesundungsprozeß befand  _ Die Vorfrage der Eignung Palästinas unä seiner Aufnahme-  sich längst ganz Syrien.  Der Zionismus kann hier nur. mit  fähigkeit für eine solche Masseneinwanderung und Kolonisation  anderen Faktoren mitwirken.  untersucht Ballod, der Vorsitzende des Deutschen Komitees  Die beiden letzten Broschüren sollen in die Wéltbedeu«  zur Förderung der jüdischen Palästinasiedlung, auf Grund der  tung des Zionismus einführen.  Eberhard, Seminardirektor  Produktionsfähigkeit des Landes. Dieser Schrift haftet ein reklame-  in Greiz, ’schildert zunächst die historische Entwicklung des Zio-  after und ideologischer Zug an.  B. behandelt Palästina ein-  nismus und das Ringen der verschiedenen Strömungen in seinem  schließlich der Haurangegenden als nationaljüdisches Reservat  Schoße.  Der neuere Zionismus ist aufs stärkste von jüdischen  mit Ausschluß seiner nichtjüdischen Bevölkerung, sozusagen als  nationalisıischen Ideen getragen.  Das Religiöse,  das  die  luftleeren Raum, den er nach Entfernung der arabischen Bevöl-  Juden früher nach Palästina zog, tritt fast völlig zurück.  kerung mit „Gartenstädten“, „Industriedörfern‘““ und „ganz großen  Land und Volk, Palästina und die gesamte Judenheit  üdischen) Volksmassen‘“ (S. ı5s) besetzt.  Im ganzen will er  gehören zusammen, sollen gründlich durchgearbeitet  Ich kann diese Pläne in  6 Millionen Juden ansiedeln (18).  werden mit dem Ziel der nationalen Erneuerung des  sem Maßstabe nur als phantastisch bezeichnen.  Für diese  gesamten Judentums der Welt (20 f,). Das ist der Kultur-  onistische Massenansiedlung genügt natürlich nicht der frei-  zionismus.  Ein Ausdruck dieser neujüdischen Kulturentwick-  händige Ankauf von Land aus arabischer Hand, sondern B, for-  lung ist die Wiederbelebung des Hebräischen als nationaljüdische  t das „Recht auf Enteignung‘“ zu einem angemessenen Preise.  Sprache, der Hebraismus.  wohl die Erbitterung der palästinischen Fellachen gegen die  Mit begeisterten Worten schildert E. die kolonisatorischen  den bekannt ist, versichert B. S. 30f., mit den arabischen  und kulturellen Leistungen des Zionismus in Palästina, die neuen  Kolonien, die Arbeitsfreudigkeit in den Städten, das aufblühende  ellachen hätte man die wenigsten Schwierigkeiten; die würden  die  sanitären  ästina ganz gerne verlassen, wenn ihnen in Nordsyrien oder  Schulwesen,  Maßnahmen und vor allem das  Ba  Jonien bessere Bedingungen geboten würden.  Außerdem  Wiedererstehen des Hebräischen als Nationalsprache. E. ist  ürden sie bei den Kulturarbeiten für die jüdische Siedelung in  felsenfest davon überzeugt, daß der. Zionismus die türkischen  tina _ sich ein hübsches Stück Geld verdienen und Erspar-  Hoheitsrechte nicht antasten wollte und nur an ein jüdisches  zurücklegen. können!  Nach meiner Kenntnis hängt die  Palästina innerhalb einer starken Türkei dachte,  Aber der Zio-  tinische, seit uralter Zeit im Lande sitzende Bauernbevölke-  nismus war seinem Wesen nach englandfreundlich; er hat mit  ng (sie ist nur arabisiert!) mit großer Liebe an ihrer Scholle,  der politischen Wandlung seine politischen Ansprüche in Palästina  1r  sie verteidi  gen 9nd läßt sich nicht wie Schachfiguren ver-  schnell erhöht und nach Kräften mitgeholfen, dieses Land der  ijeben.  Türkei und damit dem Einfluß der Mittelmächte zu entreißen  Gegenüber den etwas phantastischén Zukunftsbildern vom  in der Hoffnung, nun in Palästina eine Vormachtstellung  istischen Palästina untersucht der Geologe und gute Kenner  gegenüber der „eingeborenen“ islamischen und  S  christlichen Be-  Landesnatur Palästinas Blanckenhorn mit. wohltuender  völkerung Zu erhalten.  rnheit die dringendste Vorfrage jeder Massenkolonisation  Trotz der Leistungen des Zionismus  Vbraucht —m.an mit E  'alästinas durch die Zionisten, ob nämlich dieses Ländchen nach  nicht der Meinung zu sein, daß das Heil Palästinas allein vom  r Bodenbeschaffenheit überhaupt imstande ist, einen Be-  Zionismus  kommt.  Bekanntlich  lehnen weite‘ Schichten der  erungszuwachs von etwa 6 Millionen Juden zu seiner heuti-  jüdischen Bevölkerung Palästinas den aggressiven Zionismus ab,  Bevölkerung aufzunehmen.  Kann die Ertragfähigkeit des  weil, sie nicht ohne Grund befürchten, durch ihn den Arabern  s bei intensivster moderner Kultur durch Düngung und  ans Messer geliefert zu werden, die sich nicht aus ihrem Lande  vertreiben lassen wollen.  hinelle Hilfsmittel derart gesteigert werden, daß eine solche  Es wäre ein verhängnisvoller Irrtum,  erungsvermehrung überhaupt möglich ist? B. macht den  die alteingesessene Bevölkerung sozusagen ausschalten zu wollen,  uc  upsérz7 bish;]r-quch„éüx;[zigen Ken:};missev„übet die Böden  Auch-=E.: will.“das nicht; er sigh} in der yvirtschaftlichén_5g:&  v  Xnd ın demselben wirtschaftlichen Gesundungsprozeß befand
Die Vorfrage der EKignung Palästinas und seiner Äufnahme-' sıch Jängst AATZ Syrien. Der Zionısmus annn 1er LIUT mit

fähigkeit für ine solche Masseneinwanderung und Kolonisatıon anderen Faktoren mıtwirken.
untersucht Ballod, der Vorsitzende des Deutschen Komlitees Die eıden etzten Broschüren sollen in die Wéltbedeu-
zur Förderung der Jüdıschen Palästinasiedlung, auf Grund der (ung des Zionism u einführen. 1 Seminardirektor
Produktionsfähigkeit des Landes. Dieser Schrift haftet eın reklame- in GreIiz, schildert zunächst die historische Entwicklung des Zi0-

after un ideologischer Zug behandelt Palästina e1n- nısmus und das Ringen der v_«;rsc.hiedeqen Strömungen ın seinem
schließlich der Haurangegenden als nationaljüdisches Keservat Schoße. Der GE Zionismus ıst aufs stärkste VO jüdischen
mıiıt Ausschluß seliner nıchtjüdischen Bevölkerung, SOZUSaSCH als nationalısiuschen Ideen en. Das Religıiöse, das die
Juftleeren Raum, en nach Entfernung der arabıschen Bevöl- Juden rüher nach Palästina ZOB, trıtt fast völlıg zurück.
kerung Inıt „Gartenstädten“, „Industriedörfern“‘ und 3:  Z großen Land und Volk, Palästina und dıe esam(ie Judenheıtüdischen) Volksmassen‘“‘ (S. 15) besetzt. Im a  CN ıll gehören ZUSam M CN, sollen gründlich durchgearbeitet

Ich annn diese Pläne InMıllıonen Juden ansiedeln (18). werden M 1ıt em Ziel der natıonalen Erneuerung des
sem Ma(lstabe als phantastisch bezeichnen. Für diese E€ESaMieCnN Judentums der Welt (20 E Das ist der Kultur-

onistische Massenansiedlung genuügt natürlich nıcht der frei- z10N1SMUS. Bin  S Ausdruck dieser neujüdıschen Kulturentwick-
händige Ankauf VOoO Land A4us$s arabıscher Hand, sondern for: iung 1st dıe Wiederbelebung des Hebräischen als nationaljüdische

das „Kecht auf Enteignung‘“‘ einem ADSCHMICSSCHECH Preise. Sprache, der H bra 15 [1]
wohl diıe Erbitterung der palästinischen Fellachen BCHCH die Mit begeisterten Worten schildert die kolonisatorischen

den bekannt 1St, versichert B s nıt den arabischen nd kulturellen Leistungen des Zi0n1ismus In Palästina, die N1eUuUeCN
Kolonien, die Arbeitsfreudigkeit iın den Städten, das aufblühendee!l;1cben hätte Inan die wenıgsten Schwierigkeiten ; die würden

dıe sanıtäiärenäastina Sanz verlassen, < ihnen in Nordsyrien oder Schulwesen, Maßnahmen und VOr allem das
Ba lonien bessere Bedingungen geboten würden. Außerdem Wiedererstehen des Hebräischen als Nationalsprache., ist

ürd sie bel den Kulturarbeiten für dıe jüdische Siedelung ın felsenfest davon überzeugt, da der /Zionismus die türkiıschen
tina sıch 51n hübsches Stück eld verdienen und Erspar- Hoheitsrechte nıcht antiasten wollte und NUur an eın jüdischeszurücklegen können! ach meiner Kenntnis hängt die Palästina innerhalb einer starken Türkei dachte, ber der Zi0-
tinische, seit uralter Zeit 1m Lande sıtzende Bauernbevölke- NISMUS W ar seinem Wesen nach englandfreundlich ; er hat mıit
(sie ist 1U arabisiert !) aıt großer Liebe ihrer Scholle, der politischen Wandlung seine politischen Ansprüche ın Palästina
sıie verteid1gcCh und aßt sich nıcht wI1e Schachfiguren V1 schnell rthöht nd nach Kräften mnıtgeholfen, dieses Land der

jeben. Türkei nd damıt em Einfluß der Mittelmächte ZUuU entreißen
Gegenüber den etwas phantasxischén Zukunftsbildern 1n der Hoffnung, In Palästina eıne Vormachtstellungistischen Palästina untersucht der Geologe und Kenner gegenüber der „eingeborenen“ islamıschen un christlichen Be-
Läm_ies_nat_t_lr Palästinas 8! nıt wohltuender völkerung zu erhalten.

rnheıt dıe rın endste Vorfrage jeder Massenkolonisation I rotz der Leistungen des Zionismus braucht man mMıt
al tinas durch die Zionisten, ob nämlich dieses Ländchen nach nıcht der Meinung ZUuU sein, daß das eil Palästinas allein Vvom

r Bodenbeschaffenheit überhaupt imstande ISt, einen Be- Zionismus kommt,. Bekanntlich lehnen weıte Schichten der
erungszuwachs i1waAa Millionen Juden A seiner heuti- jüdischen Bevölkerung Palästinas den aggressiven Zionismus ab,
Bevölkerung aufzunehmen. Kann dıe Ertragfähigkeit des weıl S1IEC nıcht ohne Grund befürchten, durch iıh en Arabern

bei intensivster moderner Kultur durch Düngung nd ans Messer geliefert werden, die sich nıcht Aaus ıhrem Landevertreiben lassen wollen.hinelle Hilfsmittel derart gesteigert werden, da ine solche Es ware eın verhängnisvoller Irrtum,
erungsvermehrung‘ überhaupt möglich ist ? macht en die alteingesessene Bevölkerung SOzusagen ausschalten zu wollen,

unsere bısher noch dürftigen Kenntnisse über dıe Böden Auch ıll 4S nıcht; sıeht in der wirtschaftlichen Aus-
a
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breitung des Jüdischen Besitzstandes nicht nbtwendig iıne Ver: den nächstliegenden Quellen - sa1fiinelte das eıt ZEI-drängung der arabıschen Fellachen der ihre Herabdrückung Z
Landarbeitern. Bel des StIreut liegende Materıal, welches Hıstoriker und (Germa-der E1igenart arabischen Großgrund- nısten zutage gefördert hatten. Außerdem benutzte erbesitzes in Yalästıiına mussen aber diese Folgen eintreten, z7enn
dieser Grundbesitz n1t den Fellachendörfern ın jüdischen Besitz dıe Tage und Stunden, dıe ıhm seine Tätigkeıit als Oolks-
übergeht. Denn der palästiniısche Großgrundbesitzer, irgendein miıssıonÄär in den verschiedensten egenden Deutschlands
Kaufmann der Efendi A der Stadt, ieß Ja die Bauern, die heß, um iın einer oroßen Anzahl VOIL Bıbhotheken nachihm ihr kigentum übertrugen, en Plackereı:en der handschriftlichen Zeugen der Herz Jesu-Andacht suchen.Zehntpächter entgehen, der U seınen Schutz finden,
der dıie durch Wucher 4aZu CZWUDSCN wurden, weiıter auf Der Krfolg WaAdrLr eın überraschender. So reich ist der In-
ihrem Grund 1 Boden Nur zahlte selbst Jetzt den nt halt der beıden ände, daß ich mich mıt einer yanz
un der Bauer lieferte eın Fünitel seiner Ernte Aln den nun- dürftigen Skizzierung egnügen mußmehrigen Besitzer seınes Bodens ab. Er W ar allen Pfackereien Im ersten Bande sınd 6S vornehenthoben, der mächtige Efendi schützte iın Die Bedeutung lıch Prediger und
der Besitzübertragung‘ begriff Sal nıcht, k> sah Aur en Mystiker, die A Worte 'kommen. Vertreter des Welt-
Vorteil. Verkauft DUN der Efendi seinen Rocsitz A dıe Juden,

übernehmen s1e selbst die Bewirtschaftung, S1e wollen doch un Ordensklerus, Franzıskaner und Dominikaner, Bene-
diktiner und /isterzıenser, Kartäuser un Fraterherrenkolonisieren, der Fellache wiıird on seinem Grund un:
en 1im Nlıttelalter immer wıeder dem Volke das LobBoden vertrieben, wiıird Landarbeiter. Ich möchte auch nıcht

miıt on em „lässigen arabıschen. Bevölkerungselement‘“‘ 32) des vöttliıchen Herzens gekündiıgt. Mıt besonderer Liebe
sprechen. Der palästinische Bauer 1at S seiner gedrückten
Lage türkıscher Herrschaft ın en etzten Jahrzehnten viel ist der Miünsterer Fraterherr Johannes eghe behandelt,

den erst die Forschungen eınes Fr. Jostes wieder 1in diegeleistet. Man mu} auch bedenken, da{(} sıch bel der palästı- Liıteratur och reicher fließen dienıschen Bauernbevölkerung 198 keine reinen Araber handelt, eingeführt haben
sondern In die arabisierten Nachkommen der selt uralter Zeit Quellen dort, sıch der Verf. der deutschen Mystık
1m Lande sıtzenden Fellachenbevölkerung und dal} eın furcht- zuwendet.
Dares Unrecht ware, diese intelligente nd Neißige Bevölkerung Einzelne (Gestalten W1e dıie beiden Mechtilden

unterdrücken. und jertruden Waren längst als Verehrerinnen des gyÖötDıe Erneuerung Palästinas durch Einwanderung aber Ine solche Külle vonhat sıch 1 Laufe der Geschichte immer durch Vermischung lıchen Herzens bekannt,
der Einwanderer mıt den Altansässigen vollzogen nd wırd siıch Mystikern, die zugleic das Herz Jesu verehrten, ırd
auch diesmal vollziehen mussen. doch jeden überraschen. Der eıf. hat Aaus ihren Schrif-Man konnte mM1t im 1918 noch hoffen, da die Jüdische ten ine oroße Zahl VON Gebeten gesammelt, die VOoErneuerung Palästinas im Verbande der erstarkenden Türkeı en
Zentralmächten ZUQULE kommen würde, JIrotzdem diese Hofft- einer überaus innıgen und liıebeglühenden Andacht spreche
NUNSCH Grabe geliragen sind, wird das deutsche olk sıch Im 15 und 16 T wırd dıie Verehrung 1 wahren
freuen, W CI]| em Zion1smus Zusammenarbeit aıt en Sınne eine Volksandacht. Ungezählte Gebete, 1ın denen
übrigen Bevölkerungsschichten des Landes und beı ‘Einstellung entweder das liebewarme, VOL der Lanze durchbohrteseıner Ziele auf das krreichbare gelingt, Palästina
wirtschaftlichen Aufschwung r verhelfen. alä stıina q } and Herz des Heilandes gefeiert wırd oder dıe siıch In
der Bıbel wird freilich dadurch völlig zerstört werden, darum mütiger Bıtte unmıttelbar Al das Herz Jesu -wend
moögen die jetzt verantwortlichen Faktoren durch wissenschaft- ZCUSCN vVvon der allgemeinen Verbreitung und Beliebt eit

reiten ISt:
lıche Erforschung om Lande der Bibel SHCH; was noch Zu der Andacht Es gyibt J agzeıten ZU Herzen Jesu, dann

Der Vortrag des Reichstagsabgeordneten Cohen (Reuß) ist Gebete den fünf undmalen, 1n denen dıe Herzenswund
ıne sehr geschickte zıonistische Agitationsschrift, dıe dem deut- besonders verehrt wiırd, ine Andacht den iedern
schen Bürger die weltpolıitische Bedeutung des neujüdıschen des Herrn, deren heiligstes das Herz ist, Kommunion-Zionismus und die großen Vorteile der zionistischen: Besiedelung und Ablaßgebete, die sich das Herz Jesu wenden.Palästinas für dıe deutsche Weltgeltung nd Kultur klarzumachen
sucht. Es könne den nationalen Selbstbewußtsein der Juden In zahlreichen A  ıldungen, enen ine eih
auf dıe Dauer nıcht genuügen, überall nur Minderheit d sein der schönsten wıedergı1bt, spiegelt sıch die ndacht des
(& ö) Doch Palästina soll der Anfang der nationaljüdischen Volkes In einem letzten Teılle verfolgt der erf. dasAusbreitung ın Vorderasıen semn. ‚„ Aus em jüdischen Palästına Weıterleben der Andacht 1im 16 a  r Hierbei gehsoll nach und nach das Menschenmaterial heranwachsen, dessen
Arbeit nıcht DUTC Mesopotamien wieder eiıner Kornkammer SX auf das W eltapostolat eIn, das Deutschland damals
machen vermöchte, sondern das auch für die Erschließung Vorder- für dıe erehrung des Herzens Jesu ausübte. Nam
asıens eine Bdhnz besondere Mignung besäße‘“ 23) Aus Pa-
lästina als einem „wirtschaftlichen Kraftzentrum“‘ sollten sich W1IEe der eines Petrus (’anısıus und Justus Landsberger

sınd für immer mıt der Geschichte der Andacht verknülann „Energieströme befruchtend auf das übrige türkischey Reich
ergießen“ 24). Schöne {orte! Nalıch untersucht die Gründe, weshalb gerade

Münster 1 arg Deutschlan: dıe Andacht tiefe Wurzeln fassen
konnte : die allgemeın verbreıtete Verehrung der hei e
fünf unden, dıe ungemenn uhende deutsche. Mysti

Richstätter, arl S I5 Die Herz-J esu-Verefirung des 1ne große Verehrung des Lieblingsjüngers Tohannes, WOo
deutschen Mittelalters Band Predigt un Mystik. auch der deutsche Sprachcharakter, der von alters_ h
1919 (XMVS 204 S ö9) ) geb Bn Band Gebete, 1m Herzen Sıtz und Symbol des Gemüts und insbesonderDichtungen, Bildwerke, Nachwirken. I919 (XIY‚ 285 ö9°) der 1e erblickte, wıirkten hıer fördernd ein. Das Buc8,50;; geb schließt mıt einem  ergleich zwischen der modernen und

Rıchsitätter dürfte den Katholiken Deutschlands ıne miıttelalterlichen Herz Jesu-Verehrung und einem Überblic|
aufrichtige Freude bereitet haben. Er wollte dem noch über dıie Verbreitung der Andacht ım Deutschland unse
immer hıer und da gehörten Einwand yegenüber, dıe Tage Sehr dankbar mussen WITL dem erf. se1in für CIh
Herz Jesu-Verehrung berge 1n ihrem Wesen eLiwas remd-«- chronologisch geordnete Übersicht über dıe einzelnen
artıges, der deutschen Frömmigkeıt weniger Angemessenes, Verehrer des gyöttlichen Herzens und über die Werke, i
einmal nachweilsen, daß cıe Andacht auch dem deutschen denen dıe Andacht sıch aussprach und ebenso für das
Charakter voll und 2anz entspreche. Deshalb vertielte reichhaltige Verzeichnis VO. Hss und alten Drucken C

IC zufriedeq mıt Herz Jesu-Texte er_xthalten.C sich in ihrf: ältere Geschichte.
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1at seine Absiıcht vollauf erreicht. Wır Öönnen n1t Recht 1n den mustergültigen beıträgen AD (Geschichte des ebet-
sagen, dal cdie ndacht Herzen Jesu eLwWAS Urdeutsches
1S1

buches (Stimmen us Marıa-Laach 1909 begonnenZweifelhaft dagegen 1st MIr vorläufig eiıne andere Behaup- hat, müßte weıter ausgebaut werden. Kıne eschichte, nach der dıe Andacht 112 Mittelalter Eeiwas fast ausschließ-
lıch Deutsches w'are. Sollte sıch hier nıcht ZU sehr auf sgi_ne der großen V olksandachten ZUI1 Leiden des Herrn, /53i

Gewährsmänner Bainvel und Boutraıs verlassen ? Hevor WIr hıer den {ünf Wunden, f den sıieben Blutflüssen,; Lı dem
eın Urteil fällen, müßten französische, spanische, englısche, 1ta+ Altarsakrament, ZU den Freuden un Schmerzen Marıens,henische Bibliotheken in anliıcher W eise durchforscht werden,

ıne Reihe Hss VO e1n lhebevolles Nachgehen des Werdens und Wachsenswıe In für Deutschland getan hat,
Anımafranzösischen Gebetbüchern, dıe ich 1ın der Münchener Staats- mancher Gebete, WIie Dreves beım

bıbhıothek einsah, spricht freilich für dıe Vermutung des Ver- Christi hat, würde uUunNnSs viel tiıefer und 1e] lebendigerfassers. W ährend Mal kaum eın deutsches Gebetbuch jener ın den (jeist un Sınn dieser Andachten un (Gebeteeıt öflnen kann, ohne einen Herz Jesu-Lext anzutreffen, konnte einführen und 1LLEUECS en 1ın heute nıcht selten eiwaAas1C ın den gleichzeitigen französischen Hss keine solchen ftest-
tellen erstarrie ebilde hıneimtragen.Natürlich genügt eıne solche Probe nıcht für in ab-
schlielßendes Urteil. An kinzelheiten möchte ıch Folgendes bemerken : R macht

weist zweıtellos nach, da das göttliıche Herz Gegenstand als Eerstier auf aen innıgen Zusammenhang aufmerksam, der
Deshalb 1st se1ın Kecht, andereeines eigentlıchen Kultus wW'adlr.. zwischen der Lilie, eıner Dıchtung ın fränkischer Mundart (hrsg.

mehr zweifelhaifte Stellen nach dıeser Richtung hın auszulegen, Oll I) W üst 1n den Deutschen exten der k preuß, Akad
Indessen hätte iıch hier ZWEI Wünsche: Einmal müßte schärfer Wiss. Bd S nd der Vatıs mMmyStLca des h Bonaventura ob-

waltet.geschieden werden zwıschen jenen Texten, In denen E irgend- Er hält dafür, da dıe Lilie en [0)8 den Herausgebern
wıe des erzens Jesu Erwähnung geschieht nd a  jenen anderen, der Vatis mystica als unecht erklärten zweıten eıl benutzt hat,
dıe fien Ol eiıner eigenilichen Verehrung reden,. Im Abschnıitt und zweilfelt bel der irühen Entstehung der Lilie (c 1200 An der
ber LE Herz des Herrn 1m Heliand waren alle Stellen AUSZU- Echtheit der ViHs MyYStica überhaupt. kıne Nachprüfung hat
scheiden und das scheint dıe große Mehrzahl sSe1IN A nır dıe Ansıcht SS nıcht bestätigt. Unmittelbare Abhängigkeit
denen VO] Gemüte des Heıilands untier erm Vamen hugt, nıcht halte ich für ast ausgeschlossen. Die betreffenden Teile der
herte dıe Rede 1st EFbenso nüßlte wohl mancherorts SIrenNgeEr Lilıe nd der Vatı. mystica haben ZW ar die allgemeine Gliede-
nachgeprüft werden, ob ınier dem Herzen (Jottes ÜOr Dei wirk- un: dıe unmiıttelbar darauf folgende Erklärung gemeiInsam,
lich das Innenleben des Heilandes der das Innenleben (Gottes weıchen aber dann völlıg voneınander aAb Viel näher legt Fn

JDal auch letztere Benennung 111.im aHgemeinen bezeichnet 15{ A88! eine gemeInsame Quelle Zzu denken. ‚—  “ Datierung
üblich Wäar, indet 11} 88 eicht beı einiger Beobachtung der der Lilıe auf den Anfang des Jahrh. 1st ebenso durchaus nıcht
Mystikertexte. Dieser Forderung größerer Strenge ın der Aus- gewiıß. Die VOIN W üst beigegebene Handschriftenprobe zwingt
wahl würde auch entsprechen, W CI (läsarlus [0)8! Heister- keineswegs Aazu, arunı möÖöchte ich freilich noch nıcht der Echtheit
bach überhaupt, der Wallone W ılhelm St Thierry nd der der Viti8s mystica das Wort reden. Bonaventura ıst Herz Jesu-
Spanier Eusebius Nieremberg als Vertreter der deutschen An- Verehrer dafür ZCUSCN der Sentenzenkommentar nd das Lignum
dacht ausschleden. vilae. Schonleichfalls scheint dıe Bezichung zwischen Aber diese Herz Jesu-Schrift dürfte unecht seın.
Jgnatianischen Exerzitilen und eigentlicher Herz Jesu-Andacht die Tatsache, daß sämtlıche L6 Hss dem deutschen Sprachgebiete
etwas vyekünstelt, Der Text  \ aus dem Briefe des h Franz Xaver angehören, stuimmt nachdenklich, uch dıe stark ausgeprägte

Herz Jesu-Andacht ürfte auffallen.,Ignatius ist ebenso für eine solche Andacht des Heiligen Entscheidend ber ist wohl,
weniıg beweiskräftig. Zweıtens hätte ich gewünscht, daß die da der Salz ausgeprägte S 111 des Heiligen n1ıt seiner Getragen-
Entwicklung der Andacht deutlicher herausgearbeıtet wäre. An heıt, se1ner Vorliebe für parallele Datzglieder und für Gleichklang
satze eiıner solchen Behandlung siınd Ja mehrtfach erkennbar, Al Schliuß der entsprechenden Teıle eınen oroßen Gegensatz
aber m doch zuviel eın Nebeneinander des nach Zu dem unruhigen und lebendigen Sti] der Vatts bıldet, iın der
systematischen Gesichtspunkten geordneten Stoftes. {Dem Mangel [038 Reimschlüssen nıchts merkt.
könnte abgeholfen werden, WELRN das Kapıtel Grundlegung und Ze1 der Frage nach der kchtheit der deutschen Schriften
Förderung nach die;er Rücksicht weıter ausgebaut W'ürde‚ Davıds VO Augsburg sınd dem erf. leider dıe NECUECTI Arbeiten

Hecker nd besonders die wertvollen Untersuchungen OlDie Bedeutung der Arbeit geh weiıt über den UTr- Br Jellinegg (Jahresberichte des K, Stiftsegymnasiums 1n St. Paul
sprünglich beabsıchtigten Zweck a1naus. R zeigt einmal 1904 und Stöcker] (München 1914 CNIganNngen. Beide
veıteren katholischen Kreisen, welch reiche chätze Verfasser t_rcten_ mıt sechr beachtenswerten ründen iur die Echt-

Geistesleben und Frömmuigkeit auf dem en des Mıttel- heıt der Schriften ein, auch nıcht allerwegs der letzte
Irotz der trefflichen Arbeiten Zweifel beseitigt wird. Im Anschluß AN Fr. Pfeiffter schreıibt Lalters ungehoben lagern. die siıeben Stafteln des Gebetes einem Ziste' zienser Das isteines’ 1) Cruel und Linsenmayer, eines Fr. Jostes und nıcht Sanz richtig. Bereıts Preger hat ın Cim 9667 dıe

Schönbach stelhit dıe KErforschung mittelalterlicher Pre- Vorlage dieser Schrift gefunden. Es 15t eın Traktat De septemgradibus Orationts, welcher ın der aAaus dem 13./14 Jahrh. m-E  S digt noch auf den ersten Stufen des Anfangs. Eın 2 m
waltiges Maternal schläft seıt jahrhunderten 101 UuUNSETECI

inenden Hs on Oberaltaich als Tractatus fratris David Oordinis
Minorum bezeichnet wiırd und eın unzweifelhaft echtes Werk

Bibliotheken, selbst den Forschern unbekannt. Und doch Davıds 1St. Das Buch [0)8 en sıeben Graden des Gebetes,
sind es großenteils, w1e einmal wıeder dıe VO KDr welches der Mönch Ol Heilsbrunn ım Jahrh. verfaßte, steht
benen Proben zeigen, edie (jeistesfrüchte einer tıefen, ebenfalls ZU11) Traktat Davıds In Beziehung., Bemerkt sel

hier ferner, daf} die VO. gleichen Verfasser stanımende Ab-glaubensfrohen Frömmigkeıt. Der Verif hat 111 reichem handlung : Das Buch den sechs Namen des Fronleichnamsaße cie handschriftlichen und gedruckten Gebetbücher (Ausgabe TB Merzdorf 1870), em Herz Jesu-Stellen
des ausgehenden Mittelalters und der werdenden Neu- entnimmt, einen Auszug aAaus Alberts des Großen letztem Werke
eıt 1n dıie Untersuchung einbezogen. Die L1UT nach De eucharıistia darstellt, em freiliıch manche Ergänzungen,wıe die sechs Staffeln der Minne und dıe Stelle aus SOccuseinem (resichtspunkt vollzogene Ausbeute ist NS- hinzukommen. Der Titel lautet nıcht, wıe Merzdorf schreibt :ert. Wır klagen über dıe Seichtheit un das Nıchts- Liber de ecorde el SANGUME Domini, sondern wıe Vermutet
agende mancher moderner Gebetbücher. Machen nd WwWIEe bereıits Wımmer (Kaiksburger Programm 1595 auf

WI Grund der Hs bemerkt hat: Liber de COFDPOFE etc. SO bezeichnet' doch ine Anteihe bel Nsern Altvordern, deren auch Albert sein Werk in der Schrift De SACFÜNCLO iNLSSAEC 88 21Stärke in dem lebendigen, 1ef empfundcnen und dogma- als eınen ETC  altus de COTDOTE domini./ 1e Stellen ‘ über astisch geklärten Glaubensleben ruhte. Gewiß können WIT Herz Jesu finden sıch nıcht bei Albert. I rotzdem dürfen WIr
ıhn als Verehrer des göttlichen Herzens bezeichnen. Der ebenensowenig alle AÄußerungen mittelalterlicher Frömmig-

keit herübernehmen, WI1E WIT altchristliches Beten einfach erwähnte Traktat Alberts De eucharistia, der in meisterhafter
Weise theologische Gedankentiefe und mystischen Zartsinn VeETr-pleren dür‘fen, aber lernen :zönnen WITr dort, und manche einigt, nınmımt mehrmals auf das Herz Jesu Bezug, Der Ver-erle unserer Gebetsliteratur NECU einfügen. Was St Beißel fasser preist Ul. das CO Dei, worunter 1er offen-
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Dar das Herz des Heilandes versteht SA GÜ E und Nächstenliebe [DDas uch VOIN Leiden hıetet edien
redet e Blut: das AU>Sd em Herzen des Herrn

hervorquiilt Allerdings Al siıch qauch hıer dıe Beobachtung Seelen unter ührung des leiıdensseligen Seuse Des
machen, dıe I Del anderen Schrifistellern anstellte An sehr glückende Lösune Das Buch der Heiligung redet VON

Sünde Dasvielen Stellen gebraucht Albert 1111 LLateinıschen dı \V B7 CETr Buße, eue un geistlicher Rıtterschaft
INTLMA latus W O wı 4S1 Siıcherheit annehmen Öönnen Buch der Andacht führt GIN 1101 das (Gebetsleben Das
dalß E beı CIIr Ubersetzung 105 Deutsche das OrLt Herz V CI

andt hätte Wir nıcht Zu viel WeEenNnnNn W 11 behaupten da Hen der Kwigkeit spricht VO od und Himmelsfreuden
um Schluß wırd der Leser bekannt vemacht m1 denAu der Abhandlung echter Geist der Herz Jjesu Andacht

dıe Wort vrekommen sind und WwITdA AnTt-SIrOMmMt IR folgt 111 SCHTEGF Skizzierung der Entwickiung des Mystikern
Gebetbuches St Beiße]! LDieser Allt 1111 Spaten Mittelalter auf schluß egeben über Auswahl un Art cder UÜbertragung,dıe Horae der Ghetiden anmıttelbar dıe Hortulz olgen wobel Lehmann über Verdienst velobt wırdIn den zahlreichen Münchener S S deutscher Gebetbücher deren Das uch 1ält die Mıitte zwıschen den vollständigenBenutzung allerletzter eıt durch den vortrefflichen Katalog

Petzet bedeutend erleichtert 151 konnte ich 17217  6E wıieder Übertragungen der alten mystischen Werke wobel dann
dıie Beobachtung machen daf} die nıederdeutschen Gebetbücher vielfach mıiıttelalterlicheır Ballast miıtgeschleppt wırd und
durchgehends denselben Charakter dıe französıischen 7.ivres der Art WIEG Denifle (zeistliches en schrieb äßt’heure tragen während dıe oberdeutschen schon früh vıel
frejere Form anneh [1161]) In bunter Reihenfolge inden hier jedem Abschnitt 1LLUT Meıiıster Wort kommen
dıe verschlıedensten Andachtsübungen Morgen- nd Abenügebete 14 6 uns auch dıe Kıgenart des betreifenden Mystikers
Kommunıonandachten Gebete leidenden Heiland nd vieles zosten denn anders spricht Eckehart nders Tauler,
andere Anscheimend hat dıe oberdeutsche Mystik stark auch anders Seuseauf dıiese Literatur eingewirkt Ich 3eNNE€ LU CH1ISC Beispiele Den Schriften diıeser drel 1St der ogrößte

Teıl des Buches entnommen Dieser Vorzug, laß dieCom (13./14 Jahrh.), Cgn 30 (IS Jahrh.), GCgem 105, I1 [  ®

117/, 124, 1275 S ber 1s1 bedauern dal der Kıgenart der Meister gewahrt bleibt bringt 4uch
erf die Müncheneı Staatsbibliothe deren Reichtum dieser Nachteil mMiıt sıch insofern als dıe Einheitlichkeit des
Hınsıcht keiner anderen übertroffen werden dürfte, nıcht
benutzen konnte Einige Stichproben ergaben daß ıer Buches leidet erg1bt sıch daraus hıe und da

HA Art Wiıderspruch, wWwEe1| dıe verschıedenen eister dasselbegeradezu erstaunliche Fülle Jesu Texten verborgen
ruht Ic kannn LUT WENISC Andeutungen machen (CCom 2 Wort nıcht ININer gleich fassen, S: versteht Ccke=
(a 1432 wiıird der Heiland gebeten, durch n Herz das hart ohl eIiwas anderes uıunter dem beständigenHerz des Beters TE und durch dıie dakramente, dıe AB Damıiıt kommen WITder Herzwunde S Cr  uern Die SOgECENANNLEN Mah- Denken 881 Gott als Seuse Z4

Ü EeEINEINM Wunsche, dessen Krfüllung den Wert des WerkesLIUDYECN inden sıch sehr häufig Caem 2 79 Cgm Unklare Stellen13 Jahrh.) enthält dıe Empfehlungen Sterbenden 11l yEW1L bedeutend heben wırd IMNOSCH
das väterliche Herz des Heilands In derse ben Hs steht C 111 der zweıten Auflacre m1t ZXurzen AÄAnmerkungen versehen
Varıation des Anıma OChrist: Ähnlıch der Ol R 11 229 AL EC- werdenführten Breslauer IIa dıe Hs AUS en Anfang des Jahrh Jetzt wırd einzelnen Lesern, dıe nıcht mit

IL, 46 NMa Christi ber nach Jreves den erken der deutschen ystiker rtiraut sınd, ergehender elt ]Jo-
hannes ©3 angehört, dürfte (D  5 sıch beim Breslauer ext cler Klisbeth Stagel, die Seuse klagte, daß
kaum 0888! Nachbildung handeln, WIG dies X meint. Es S16 den hohen Meister nicht fassen zonnte. ID handel
gıbt ADNZC Reıihe [838 Abarten des NLıMA Christı Cgm 16) sich dort WIE hier Eckehartbringt Gebete, dıe sıch unmittelbar aln das Herz des Heilandes
richten. Verfl. 1at mit dem Bande die Sammliung » BücherIn GCgem ISI (14 Jahrh.) 1ST dıe Rede VO  $ en Leiden,
die der Herr SCINCEN jerzen empfand, da Ar ? noch il Mutter- der Eınkehr« vortreifilich eingeleıtet, Der Verlag nat
schoße ruhte. Interessant sınd auch dıe acht Versprechungen, dem Buch vorzügliche Ausstattung gegeben Es
welche 11} derselben Hs den Verehrern des göttlıchen Herzens
gemacht werden. S1e begıinnen BISEN Wer der mensche ISE:

bıldet Zierde für jeden Büchertisch und 38615 wesent-

den ll ich VErWEESC lıche Bereicherung der aszetischen Literatur und entsprichtder sıch NCIQEL \88! verwuntes hertZ,
SCN MNM1iHNEeN hymelischen Vvaler, daz alle SIN verlarne z1ıl dem Wunsche vieler, dıe nach Einkehr verlangen
wiıider broht 21L fruht. Ich schließe em Wunsche, daß Düsseldorf Jıeron Walms 'PRıchstätters treft liches Werk ZUrTr Vertiefung der Herz Jesu--Andacht
dıenen NMOSC, da(ß zugleich aber „uch werbe tür dıe Erfor-
schung mittelalterlicher Predigt und mittelalterlichen Gebetes, Kibling, Dr Johannes B E} Geschichte der deutschen

ünchen Br Pelster Katholikentage. Im Auftrage des Zentralkomitees für dı
Generalversammlungen der Katholiken Deutschlands. krster
Dand Münster 1. Aschendorfische Buchhandlung, 1920
(XVE, 506 S80) M I geb 16Heilmann, Dr. Alfons, Seelenbuch der Gotftesireunde

Perlen deutscher Mystik. Freiburg Br Herdersche Verlaos- Dieses treifliche Buch bietet viel, viel mehr . als SeINn
handlung, 1920 (VIL, 360 Ö0), M 8& 60 geb 7260 Titel ITIWarien äßt ES bringt 8i eingehende Geschichte

AÄAus den Schriıften der miıttelalterlichen deutschen der katholischen Volksbewegung 111 Deutschland VO An-
lange des Jahrh. DIS ZUIMH Vatıkanıiıschen Konzil,ystiker nat Heilmann Abschnitte ausgewählt und VOT-

zügliıch übertragen e  er Abschnuitt rührt on EeE1NECIN schildert, W1G sehr glücklich gyewählten Worten J
Meister her un bıldet 111 sıch E1IMN abgeschlossenes (‚anze heißt, „KEnthusıjasten-, Freiwilligenarbeit“, die l a  T
Die Abschnitte sınd nach einheıtlichem Plan 1IL sıeben VO.  > deutschen Katholiken umn Zweck des Wiederaufbau

Das Buch VO Gott bringt der katholischen ; Kırche 111 Deutschland geleistet“ wurde,Büchern zusammengestellt
11 der Auffassung der (Gottesfreunde VON dem Verhältnis „Arbeit hochsinniger Laı:en und Priester, geübt Lreudiger
des Menschen ZAUu (Gott I6 Grundlave cdes geistlichen Unterordnung unter Papst un Bıschöfe, Arbeit, reich AaAn
Lebens, keıine dem modernen Kmpfinden entsprechen- Mühsalen und Knttäuschungen, 1ber auch elohntmıiıt

Das Buch VO  e der köstliıchem ewınn“‘ere geschrieben werden könnte
Welt predigt 171 äßıgun  5  o das SONS (0781 den Ein stärkerer Unterschied 418 zwischen der H

Verzichte und ng der deutschen Katholıken gegenüber der Säkuları-Mystikern oit ZUIT. erdru. wıederholte
meıde Das Buch vom rechten en o1bt Anweilsung satıon (81]81 1802/3 und gegenüber der Behandlung der
der Tugendübung, VO1 allem der Innerlichkeıit Demut kırchlichen Hrage durch 1e Deutsche Nationalversamm-
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lung Y©  s 19045 zutage trat, äßt sıch kaum denken. taates dem Volke zugefallene V ersammlungs-, Rede- und
Preßfreiheit ZU Besten der kirchlichen Rechte VEr -Dort SOZUSASCH schweıigende Hinnahme VO.  — allem und

jedem, Wds Habegıer, Herrschsucht un Abneijgung werten. Ihrer Aktıon einen möglıichst einheıtlıchen Cha-
lebendige KReligl10sıtät sıch . immer e  IR  en Besıitz, kKecht rakter f geben und zugleic hre Mitglieder durch Aus-
und en der Kirche erlaubten und hıer ın wenıgen tausch ihrer Krfahrungen über das Maß des Erreichbaren
Wochen Kinsendung VO  a 1142 Petitionen mıiıt 272 A un den Weg ihren Zielen aufzuklären, War der Haupt-
Unterschriften d das Frankfurter Parlament, 111 VO  - zweck der ersten Generalversammlung der 1US-
ihm die „HMerbeiführung freiheıitlıcher Verhältnisse auf vereine, dıe VO. A Oktober 546 Maınz abge-
dem kırchliıchen Gebiet“ (S 210) erlangen. {)ieser halten wurde. An S1e reihten sıch wel Generalversamm-
beispiellose mschwung In der Stimmung des Volkes, Jungen In } 1549; dann aber brachte jedes Jahr 1LUTX

WE ohne den sıch dıe reiche KEntfaltung des katholischen eine Versammlung der Vertreter der katholischen Vereine,
die sıch bereıts 1im Herbst 1845 dem „KatholischenVereinswesens seıt 18945 al nıcht verstehen läßt, verlangt

In einem erke, WI1IEe das vorliegende ist, seıne HI Vereın eutschlands“, offenbar dem Vorbild des
klärung, Man egreıft darum schr wohl, daß die N-OÖT= heutigen „Volksvereins für das katholische Deutschland“‘,
geschichte der Katholikentage fast dıie Aälfte des zusammengeschlossen hatten. Selbstverständlich nımmt
Bandes umfaßt. diese eigenilıche KEntstehungsgeschichte der Katholiken-

Bei der Auswahl des reichlich zusammengebrachten Materials versammlungen ın der vorliegenden Darstellung einen
ZU5E Geschichte des katholischen Lebens 1mM Deutschland der erstien breıiten Kaum eın Nur So konnte der Verfasser auchHälfte des I Jahrh. hat der erf. seiıne besondere Aufmerk-
samkeıt all jenen Erscheinungen zugewandt, dıie dıe Masse des die Haltlosigkeit mancher sonderbaren Behauptungen über

das katholische V ereinswesen se]en solche VOIVolkes stark ZUu beeinfilussen geeignet WAaren. Es aren dıes
einerseılts dıe vielgestaltigen Versuche der liberalen, ioseAnisch- protestantischen Kanonisten und Lheologen, dıie In den
freimaurerischen Regierungen und ihrer Beamten iın üddeutsch-
land, „Aufklärung“ um jeden Preis verbreıiten, SOwIle das Be- seit ö40 1NnSs en gel  T katholischen Laienorga-
streben der ım Geiste des Landrechtes VO  3 1794 waltenden nisationen nıchts als Vorbereitungen yAG% Angriff auft den
Bureaukratie Preußens, den Protestantismus auf alle Weise Protestantismus sehen wollten, selen andere VO  w yper-
fördern, und andererseıts dıe Bemühungen verhältnismäßlig leiner konservatiıven Katholiken, dıe ın den VereinsgründungenKreıse VO treu kırchlich gesinnten Geistlichen und Laien, in allerleı eIahren fürziemlich locker gefügten UOrganisationen durch Waort und Schrift dıe hierarchische Verfassung der
für die Erhaltung un: Stärkung echtkatholischer Art 1n Klerus Kırche fanden In absolut einwandfreıer Weise dartun.
nd olk wıirken. Die (‚eschichte derNamentlich in Bayern Wr e ın letzterer atholıkentage VO 1549
Hinsicht schon ın den erstien Jahrzehnten nach em großen —15069 verlief ın Zzwel sıch eutlic voneınander aD-
kırchlichen msturz _von 1802/3, zunächst durch den v erein hebenden Perioden: bıs ZU Abschlusse des Öösterreichischenger bayrıschen Konföderierten“ und ann durch den
Görresschen Freundeskreis, mıit Eıter gearbeitet. Im Ver- Konkordates VO  —_ 1555 und den eiwa um dieselbe eıt

dergleich damıiıt herrschte bIıs 1545 1m ostelbischen Preußen LFOL. einsetzenden Verhandlungen der Keglerungen der Al
Steter, rücksichtslöser Behinderung katholischen LLebens nd Stre- oberrheinıschen Kırchenprovınz beteuigten Staaten mıt
bens durch dıe Regierung auf katholischer Seılte SOZUSaSCH Grabes- dem h Stuhl stand dıe Freıheit der Kırche VO  — derstille, Wiıe CINEC hätte die vorwiegend protestantische Beamten:-
schaft In Rheinland dasselbe gesehen! Allein dort hatte die Bevormundung durch dıe weltliche Gewalt für dıe
schwere Berliner Hand ın den /enigen Jahren, in denen s1e die deutsch Katholiken 1m al ler Krörterungen
Zügel der Regierung 1im nordwestlichen Deutschland führte, doch auf ihren Jährlichen agungen. Wie unbequem diese
noch nıcht alle Selbständigkeit der Katholi:ken weit er-
drücken können, .  “ ıhr in Schlesien und Ermland selt dem eshalb den Machthabern d  N, zeigte A deuthichsten
18 Jahrh, gelungen W ärTl. ber erst das „Kölner Erergn1ıs: „das Verbot des Katholikentages ın Köln (I durch

Kın klarerer Be-on 1537 brachte der Keglilerung selbst ZUIT. Bewußtseıin, da(} dıe preußische Regierung“ (S. A ff.)
dıe alte Methode, mıiıt Gewalt den. katholischen Geist niederzu- WEeIS für den Nutzen, den die (reneralversammlungen der
halten, nıcht überall die gewünschte Wirkung hervorzubringengeeignet WAar,

katholischen aCc brachten, hätte allerdings nıcht SC-
Es ist CrSTaunlich, mıt welcher Sorgfalt Kıßling all dem führt werden können. och bıldete dıe rhaltung oder

Krringung der kırchlıchen Freiheıit nıichtnachgegangen ist, W as sıch irgendwo 1ın deutschen Landen ınter den einzigen
den Katholiken der vormärzlichen Zeıit als Zeichen lebhaften Gegenstand der Verhandlungen auf den Katholikentagenrelıgiös-kirchlichen Sinnes € und wıe umsichtig die C = der damaligen eıt. Die orge 198881 iıne wahrhaft christ-deutung der einzelnen Tatsachen für das große katholische Ganze
von Deutschland klar herausgestellt _ hat. Dalß deshalb dıe lıche Krziehung der Jugend un! dıe Förderung der katho-

iıschen Presse beschäftigte vielfach dıe Teilnehmer an denwackere Schar der Welt- und Ordensgeistlichen, die in den
Tagen des Ministers Montgelas den denkbar schwierigsten V ersammlungen. uCcC ZIng kaum 1ne VO  — diesen VOI-
Verhältnissen die. Fackel. _ des alten Glaubens 1n Bayern hoch- über, ohne daß dıe Pflıcht, der Lösung der sozlalenuelten, der unverdienten Vergessenheit entriß, da( CT dıe Verdienste

ancher längst verschollenen Zeitung und Zeitschrift um die rage In christlıchem Sinne eifrıgst mıtzuarbeiten, den
Katholiken ans Her gelegt wurde.katholische Sache objektiv würdigte, daß den Anteıl, den

menna1s und die Seinen durch Vermittlung der vo Elsässern In der Darstellung des Verlaufs nd der Leistungen der
begründeten. Mainzer Schule und des VO' iıhr herausgegebenen einzelnen Katholikentage verfährt 19108  - der erf. In diesem un

Katholik“ der Neubejiebung papsttreuer Gesinnung ım- Zeıt- auch 1m folgenden Abschnitte seines Buches ın der Weise, daß
en der durch und durch febronianisch gerichteten Staatskirchen- zunächst sehr geschickt en Außeren Rahmen zeichnet, In dem

änner hatten, vorurteilsfrei anerkannte, verdient besondere An- dıe einzelnen Tagungen verliefen : knappe, aber anschauliche
kennung. Beschreibungen der Städte un: Räumlichkeiten, die den Ver-

sammlungen ine gastlıche Stätte boten, führen den Leser 1n1548 wurde das Geburtsjahr für deri e deutschen den Kreis derer ein, die durch gehaltvolle Reden oder bedeut-
holikentag. Im März gründete der Domherr Lennig Anregungen den einzelnen Veranstaltungen ıhr besonderes

Gepräge gaben. Mit besonderem Nachdruck betont dabe1l daszu Mainz den Piusverein, dem sich 1m Laufe weniger
nate Hunderte von Zweigvereinen ın en Teilen vortreffliche Einvernehmen, das zwischen jeder einzelnen <atho-

likenversammlung nd der kirchlichen Autorität und zwar sowohlutschlands anglıederten. S1e entfalteten alsbald ıine der des Papstes wıe der der Bischöfe bestand. Sodann legt erhr rege Tätigkeit, 58081 die mit dem Sturze des Polizei- Gewicht darauf, auf das erstmalıge öffentliche Auftreten einer
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Persönlichkeıit, deren Wirken nachmals besondere Bedeutung für der I heologıe 111 erster I .ınıe VO  — Bedeutung 1St und
die katholische Sache 11 Deutschland erlangte, auf diesem der anderen Lehrbüchern nıcht 1ITMNINGI genügen berücksichtigtKatholikentage Nachdruck ılnzuweilsen, wiırd die tellung der einzelnen Philosophen un phılo-Den SaNnZECN Wert der Katholikentage erkennt
erst recht AUus dem drıtten Teile des schen Werkes sophıschen Systeme ZUT Keligıon Der erf beginnt miıt

Descartes und endet mıt ID Hartmann Er eißder (S 3063 ff.) „UVDreizehn Jahre ungestörten Arbelı- überall das Wesentliche treifend e erfassen un: auch dıeteNs der katholıschen UOrganisation“ VOIN 1850 Verbindungslinien aufzudecken dıe den Weg der (ze-s1010 schildert Ks 1ST merkwürdig WIC viele Samen-
körner damals ausgestreut, wıevıel Gutes {ür dıe deutschen dankenentwicklung bezeichnen DIie Darstellung ist mıiıt

KUurzen krıtiıschen Bemerkungen durchflochten Das UrteilKatholiken Wichtiges Al den Katholikentagen diıeser eıt
Ob dıiesen ist ruhıg, maßvoll und VO christlichem (reistegrundgelegt oder nachhaltig gyefördert worden 1ST

getragen. Da das Konfessionelle WCHIS berührt wird,WIT ohne S16 ohl CINCH Bonifatiusvereıin besäßen ob
sıch ohne SIC wohl der katholische (‚esellenvereıin werden auch dıe katholischen Theologiestudierenden nicht

vıel finden, al dem S16 Anstoß nehmen könnten:.:rasch verbreiıtet die christliche Sozialpolitik beı den Katho- Erscheinungen der Jungsten elit sınd 1U insofern berücklıken sovıel Interesse gefunden, die katholischen Studenten- sichtigt worden, 415 Z sıch 388 Richtungen handelt, deren Ent-
VEICINISUNSECN gul eingebürgert; dıe martıiıanıschen f wicklung als abgeschlossen gelten kann. Es hätten jedoch auch
dalıtäten Tausende VO  w Mitgliedern auch 101 der Männer- bel Beschränkung auf diesen Rahmen immerhin och CINI1SC
weilt hätten dıe Notwendigkeit wirksamen religionsphilosophische Bewegungen der letzten Jahrzehnte Er-

wähnung verdient beı der Darstellung des Neukantia-Unterstützung katholischer Bıldungsbestrebungen und der dıe Marburger (Cohen Natorp) nd die badische (Windelkatholischen Presse s ebhaft empfunden worden wäre ? band Rıckert Mehlis) Schule WIC S1IC neuerdings 1n CINCTr C12C
In der Tat denkt INnan sıch die Katholıkentage Aaus den nen Monographie Hessen (Die Religionsphilosophie des

Neukantianismus Freiburg 1919 behandelt worden sındfünfziger un sechziger Jahren des verflossenen ahr-
hunderts‚WCB,; dann sıeht INa sıch VOT Lage der Pelplin Sawıckı
deutschen Katholiken gestellt, ı88 der höchstwahrscheinlich
chıe Altkatholikenbewegung und der Kulturkampf
SalıZ andern Verlauf CHOMNMECN hätten, als tatsächlıch Brors FE S i Klipp und lar Apologetisches Taschen
der all WAar. lexikon. Kevelaer, Bercker O: (51ı2 1 69) M 9530

geb M 7350 DDies: alles uns recht klar emacht ZzZu haben, das
große Verdien St das sıch der Geschichtschreiber des > Klıpp und klar« 1st 111 Seitenstück dem welt-
Kulturkampfs mML C! neuesten Publikation erworben verbreiteten (bisher 155 OO0 “xemplaren) » Modernen
hat der sehenDaß dabe!l zugleich auch für jeden (< desselben V eerfassers. Unter annähernd 500 alpha-wiıll, den unwiderleglichen achwels führt, daß den etisch aneınander gereihten Stichworten gxıbt. e 1

hat, alsKatholikentagen nıchts ferner gelegen bündige Antwort auf Fragen, WIE S16 demgläubiirgendwie den konfessionellen Frıeden stören,
versteht sıch VON selbst, wird aber vom Verfasser AIı

Katholiken i SCIHNECN1 relig1ösen Leben oft egegnen.
Sprache des erf. ist 1ININeEr bestimmt und scharf.

Chlusse dieses Bandes och einmal e1IgeENS hervorgehoben. aat SC1IN (jutes und wırd vielen. gefallen, _. Trotzdem da
Beıl SECcINeET Kenntnis der protestantischen Literatur, WIE al wohl Sagech daß das Büchleıin ZECWINN würd
S16 sıch auf allen Seiten SCAHCEx. ‚Geschichte des deutschen 11M Urteil über den Gegner WENIgYCI scharf wa
Protestantismus 817—1917 kundg1bt, War 6S ıhm C1IMN un beı der Bekä  ämpfung des rrtums die Irrenden sel
Leıichtes, gehässıge Angrıffe, dıe neuerdings dıe mehr verstehen suchte. Das Beste A& ıhm d

Katholikentage laut wurden, mit Zeugnıssen us lem Darstellung, dıe viel nützlıche un notwen 3Cgegnerischen ager zurückzuweilsen. Aufklärung das katholische olk iragen wırd.
Die Quellen für das vorliegende Werk nat dıe A Eıine voll befriedigende Antwart äßt sich auf alle Fra

amte deutsche JLateratur SOZUSAYCNM geliefert die 111 ages- kurzer Form naturgemäß nıcht geben, aber bei aller ze
blättern Zeitschriften Denkwürdigkeiten Lebensbeschrei- WIr| sıch manches och och vollkommener und einwandfrei

gestalten assen. Es sc1ı daher auf CID1SCS dieser Art aufmerkbungen einzelnen Abhandlungen und umfassenden g- gemacht.sechichtlichen Darstellungen ırgendwlie un irgendwo be- Es geht unbedingt A WEIL, wenn von Kant WIr
ndachtenswerte Nachrichten oder Urteile über Personen „Kant ist en deutschen Philosophen der größte

und inge gebrac nat dıe auf dıe katholıische eWEe- schlimmste Gegner des wahren Christentums“ CS 214) Ka
Lehre von der Autonomie leugnet nıcht, wıe 5. behagun Deutschland Einfluß ausübten Daß diese 198852 wird, jede Abhängigkeit des Menschen on Gott, sondern

eheure Menge VO  m Stoff aber auch e 817 T kennt ott SCWISSCH], auch nicht ausreichendem
lung verarbeıtet wurde, dıe OM Anfang bıs / ausdrücklich als höchsten sittlichen Gesetzgeber, Einer

aEinschränkung bedarf der Satz X3  1€ größten. Dichter der W
ZEnde esselt braucht tfür den, der die früheren Schrif- der Mehrzahl katholisch“ ®) 198) Die Bewten ißlings kennt nıcht CISCHNS hervorgehoben werden. Dahlmanns für die These, Buddha SC1 TSt unter em Ein uß

Mainz Schmidt christlicher Ideen Zun12 Erlösergott geworden, siınd nicht ,
unwiderleglich“‘ IS 64), sondern von der Kriıtik 111allgemeials nıcht ausreichend bezeichne worden. Die Frage, ob
Welt endlich der unendlıch ist, äßt sıch nıcht eicht enSimon, Prof. Dr Theodor, Geheimer Konsistorialrat, scheiden, WIC ach en Ausführungen des erf. sche!l

Grundriß der Geschichte der NEUECSTECN Philosophie in könnte (S 45 5), SIC 1St CIMn schwieriges, vielleicht unlösbar
ihren Beziehungen ZUrReligion. [Sammlung theologischer Problem. Im Ausdruck „Positivismus‘* bedeutet„POSItiLehrbücher]. Leipzig Erlangen, Deichert, 1920 (Ä, Der Positivismus steht nichtnıcht soviel WIC „bejahend”“.196 gr. 80) MO< 06b. MI 12 Gegensatz  VED Negativismus, sondern zum ationalismus, eil

die Erkenntnis auf die ın der Erfahrung „gegebenen‘“ (posLUVEN,Der „Grundriß“ will Aaus der Geschichte der NeUECTEN pOSLLLO Setzung) Tatsachen beschränkt,. Dem Dr  biblisc  henPhilosophie das herausheben, Was für die Studierenden un kirchlichen Sprachgebrauch entspricht den Ausdruck
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„„Teufel“ Ur in der Einzahl Z gebrauchen nd ausschließlich nd Vermögen ZUr Untersuchung. Die metaphysische Psycho-
das Haupt der bösen eister miıt diıesem Namen bezeichnen. logie wıird A rasch abgetan (77); W 4S un mehr befremdet,

[Diese kritischen Bemerkungen, dıe sıch bel einem als dıe Assozlationspsychologie vorher ziemlich “scharf ab-
vielseitigen Werke naturgemäß leicht vermehren lıeßen, gelehnt‘ hatte hauptsächlich mit Rücksıicht darauf, daß dıe Be-

deutung des Mechanischen im Seelenleben dort überschätzt SeIselen nıcht ausgesprochen, ohne daß WIr noch eınmal den (63) Die ethischen Darlegungen sınd verhältnısmäßig sechr e1In-
praktischen Wert des gefällig ausgestatteien Büchleins gehend und entbehren nıcht oroßen Ernstes. Die Abgrenzung
unterstreich Modernen zwıischen materijaler nd formaler Ethik nd die übermäßıige Be-Möge ınm der Krfolg des

R beschieden SEe1IN. LONUNZg der formalen Ethik wird ohl auf berechtigten Wiıder-

Sawıckı.
stand stoßen, DIie Brücke on der Moral ZUTF Religion AÄindet

Pelplin. nd beschreitet UDNSCT erf. nıt einer Art instinktiver Siıcherheit :
‚‚Klar Uun! frei seın in UNSCICH! Wollen, die freie Persönlichkeit
aller anderen achten, Wahrhaftigkeit un Zuverlässigkeit üben, In
rechter Gemeinschaftsgesinnung auf die Vernuntft und Wiıllens-Koppelmahn‚ Wılh., Prof. Universität Münster W.,

Weltanschauungsfragen. Grundlinien einer Lebens gemeılnnschaft der Menschen hinstreben, kurz, alles tun, W as einer
philosophie. ’Berlin, Keuther Reıichard, 1920 (VI, 1 40 Jauteren, wahrhaftigen Gesinnung entspringt, das 1st dasjenıge,

Ö9) Ww45 WIr Z Erlangung des höchsten Gutes beıtragen können
und W aS demgemäßl uUuNnserer Bestimmung entspricht““ 91)Der Verfasser bietet ın dem vorliegenden Bochlen Das Kapitel über das reirtgi6se Problem beginnt 31t

dıe Krweıterung seiner se1t längerer eıt vergriffenen > Kın- einer geschichtlichen Betrachtung, 1n der IC  h allerdings dıe A Uu$S-

jührung ın dıie Weltanschauungsfragen «. Es handelt sıch führlichere Bezugnahme auf dıie ethnologischen Ermittlun-
Auch ın derschon nach dem A31e] nicht 198881 ıne bloß für Phiılosophen DEN über Mana- un Urheberglauben vermıisse.

Deutung des Entwicklungsverlaufes der Religion DIS Zumn Eingott-geschriebene Grundlegung, sondern ıne Handreichung glauben stimme 1C em ert. nıcht Manches Schöne 1sSt
für jeden (,ebildeten. „ Wesen, dıe SalhıZ 1m Banne des geEsagtl über das Idea! des höchsten (zutes 1ın den verschiedenen

Keligionen, ber das Verhältnis [0)8! Religion und : Moral. HierTrieblebens stehen, deren Intelligenz Ial dazu dıent, dıe
Naturzwecke, Krhaltung des Indıyıduums und der Gattung, lesen WIr en gewichtigen Satz: „Auch der beste Moralunter-

Daß derricht macht die Relıgion nıcht entbehrlich“‘ 10Desser A erfüllen, WIEe dies beı den Tiıeren, sovıel WITr Atheıismus unfähig ist, das Ideal des sıttlıch Guten erreichen,
WI1SSen, der all ist,‘‘-haben eine „ Weltanschauung“ nıcht wırd schlagend erwıiıesen (108 R f5ällt dabei marches harte

ber nıcht wıderlegbare Urteil ber dıe Vertreter der Religionnötige, sagt schön und treffend zugleich YAUEE Umschreili-
(„Kriegstheologen“‘, 11) dıe während des Krieges praktisch dıebung des begriffes „Gebildete‘‘ S Wer e1IN selb- relig1ösen Ideale verleugnet haben.,ständiges „dem 1ITrTı1ebleben krıtisch gegenüberstehendes

Das Problem der göttlichen
Vorsehung nd der Weltregierung mitsamt den Fragen, die Z

Wollen (S VI) besiıtzt oder sıch anelgnen wıll, der be- Entscheidung ber Uptimismus nd Pessimismus gehören, wırd
darf einer Örientierung, WwIie siıe _ ıhıım gegenwärtige Schrift 1n ziemlicher Breiıte aufgerollt Un! miıt teilweise aktueller Zu-

spitzung besprochen,. Merkwürdig, iın der Abwandlung all derermöglıch 111 S1ıe geht dAUuS V gründlicher Phılo- Schwierigkeiten, dıe darın beschlossen sind, . tritt das Denkensophie und-ıst naCcC Anlage un: Nurchführung geeignet, ausgiebig hervor nd beı der Grundfrage nach der Existenz
iıhr 1e] erreichen. Manche Abschnitte Sind, WAaSs JAr dessen, der mM1 seinem Wesen und irken 1im Miıttelpunkt ‘ aller
stellungskunst un wıissenschaftlıche Methode anlangt, VOI=»= Schwierigkeiten steht, wırd alles theoretische Wissen verworfen :
trefflich. dıe Bewelse für das aseın Gottes sınd „Mmißlungene Versuche“‘Ich Jaube, daß das Werk wirklich dazu dıenen I2 Gottes Existenz wırd wıeder durch das Gefühl gesichertWIr  9 „den Sinn wıeder mehr om Scheıin auf das Wesen, 131 Auch die „Mystik“  (der Ausdruck erscheint in nıcht

durchaus klarer Bedeutung) spielt dabe1ı eine Rolle Im großenVergänglichen auf das Unbedingte un Kwige“ P
riıchten (S Vx AÄAuch der katholische Leser wırd vielen nd SahNzen werden ber UTr dıe Kantischen Postulate der prak-
Nutzen daraus schöpfen, ob S1C auch ın manchen tischen Vernunft 1n 7a5 veränderter Ausstattung als der Weis-

heit etzter Schluß hingestellt. „Durch das E  T  r  lebniıs der S1ıtt-Punkten grundsätzlıch nıcht ırd miıt einıgen KONNenN. ıchen Freiheit erhält dıe theoretisch ZW ar unvermeidliche, ber
DIie drei Kapıtel des (Ganzen behandeln ın natürlicher nıcht näher bestimmbare Idee der übersinnlichen Welt Trsti eiınen

posıtıven nhalt Wır erleben die Möglichkeit, Ja dıe RealAbfolge das kosmologische, das anthropologische, das
relig1öse Tobliem Die Auseinanderlegung der beıden der moralıiıschen UOrdnung, welche die Grundlage des höchsten

uts bıldet. Die übersinnliche Welt offenbart sıch dadurch alsJetzten 1sSt für dıe Gesamterörterung nıcht unersprießlich, dıe unvergleichlich höhere und bessere, Eıne göttliche GesinnungSelbstverständlich ann dieser Stelle nıcht die Meinung 1st CD, dıe ihr ANSECEMCSSECN 1st. Je tiefer nd reiner das sıttlıche
des erf. ın den einzelnen vielgestaltigen Fragen auch nNur a1- Bewußtsein Ist, desto mehr trıtt das hervor“ Als Offen-
gedeutet werden. Ich hebe bezüglich. des S Kapıtels ber das barung der höheren Welt erschıen Jesus; „keıin Wunder, daß
kosmologische Problem. dıe sorgfältige Würdigung des

astronomiıschen Weltbildes,
dıe Kirche Jesus VO  4 jeher als göttlich zugleich und als den

hypothetischen Charakters uns wahren Menschen, den zweıten besseren Adam gefeiert hat‘® 5der Entwicklungstheorie, der modernen Ansıcht von ı der Kon- ürzburg.stitution des Stoftfes hervor. Vermißt wırd vielleicht hier eın eorg Wunderle.
Inwels auf en Streit U1 die Relativitätstheorie, der Licht auf

dıe hypothetische Natur der m  N, rein naturwissenschaftlich
begründeten Erklärung der Weltvorgänge wirft. Den ‚„„Anthropo- Bergmann, Dr med.,, Die Seelenleiden der Nervösen.
morphismus““ des €  n Weltbildes macht K freilich auch Eine Studıie ZUTr ethischen Beurteilung und Zu Behandlungohnedies hinlänglich erkennbar. Das Problem der Erfahrung, s<ranker Seelen. Freiburg, Herder, 1920 (240 ö9) 9!Kausalıtät glaubt der erf. 1UT mit ant einer haltbaren nd geb 11,50.widersprüchsfreien Lösung entgegenführen Z e‚können. W as er
ber als „Metaphysik Kant“‘ übrıg Jäßt, ıst Z dürftig, um Der \ferfasser 5ehafidelt Br Die Seelenleiden 1mM

forschenden Denken genugen ‚_  v echt kantische Ab-
an den Intellekt Aßt auch für ıh DUr den in der ue-

allgememnen, Br Dıie psychopathischen Elemente des ab=
1OTMEN Charakters (Störungen 1m Krkenntnis-, (;efühls-Religionsphilosophie Ja schon oft betretenen Wegrig, dem efühl dıe Ahnung des Weltgrundes des „Dinges un: Strebevermögen), IRr Die Obsession (Zwang, Angst,

Sichr zuzuschreıben (44 Was K arüber Sagt, klingt Zweifel), Die durch dıe Obsession veranlaßten StörungenStandpunkt der Philosophie AaUusSs doch geheimnisvoll. (Grübelsucht, Zwangsskrupel, Zwangshandlungen, Z,wangs-In der Darstellung des anthropologischen Problems
bündıg nd klar zunächst die Eigenart des Menschen 1 hemmungen), ÄArztliche, moralische Würdigungen der

Obsessionen, el Pastorale, ärztliche Behandlung der-oßen und SaNzCM aufgezeigt ; ann kommen in der psycholo- selben.hen Betrachtung dıe einzelnen ; seelischen Beschaffenheiten
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Wiıe AUS diıeser Inhaltsangabe teilweıse ersichtlich 1ST Stapper, DX Rıchard Universitätsprofessor, Grundriß der
bıldet C1e eigentliche Geisteskrankheit (das Zwangsirresein) iturgık., (1 ehrbücheır 10088 Gebrauch beiım theologischen

Mün-nıcht den Hauptgegenstand der Abhandlung ; bel manchen Studium | Zweıte, verbesserte nd vermehrte Auflage
ob S16

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1920angeführten Fä  a  len 1St INall allerdings 1112 Zweifel 716 50) M 7;20nıcht vielmehr Wahnıdeen als Zwangsvorstellungen be-
treffen Kıne schärfere Unterscheidung? zwıischen (ze1istes Aıt tappers TUNATFL huben WITL endliıch C111 ucC

bekommen das dıe rechte Miıtte hält zwıschen dem um-krankheıt und Zwangsvorstellung Ware eshalb ohl C1I-
wünscht fangreichen zweibändigen Handbuch VON I halhofer Eısen-/Zu dem Kapıtel del pastoralen Behandlung hofer den dünnen (srundlinien Drinkwelders Regens-wäre dıe vielfach m1t m Krfolge erprobte ethode
hınzuzufügen, dıe Kommunılon unmıttelbar nach der burg LOr2 und der Liturgie der Kırche [80)81 Cabrol-

Pletl un das zugle1iıc wohl geeignet ıst wıssenschaftliıchBeichte folgen lassen. ZLA schreıbt der erf
„Uniter Umständen kannn sıch empfehlen en Rat CI- dıe Liturgie einzuführen un tıeferes Kındringen LA

teilen en Versuchungen nıcht AUS em Wege 7A gehen; also bewirken LO1LS Straßburg erstmalıg EINZIS und alleın
ruhig einmal miıtzusprechen, ber iındere gesprochen wiırd tür Cdiıe chüler des Verf erschıenen zieht 111 OCIHGL

alles der sıcherenoleichgültig 171 CIn Schaufenster VAG| sehen C111 kräftigeren (zestalt das ZW eEıte Mal dıe WeltVeberzeugung, keine Sünde egehen. ja N Freiheits- Dasgefühl des Pönitenten Z eben, antworiel C213 Beıichtvater hinaus sehr ZULI Freude aller Freunde der Liturgie
Beichtkinde, das an Kontrastassoziationen krankhatter Art ıtt Buch verteilt SC1INEN äÜhnlıch WIC T’halhofer-Eisen-
Ks 1Sf1 keine ünde, 808 1E AMuchen‘ : der ‚Sie dürfen Ihrer hofer auf dıe beıden eıle Allgzgemeine Liturgik (9—-ZVlutter en Lod wünschen er Beıichtvater begründete

Diese Kranken haben 1LLUT das
und Besondere Liturgik (73—213), denen ı88 VorwortMeinung tolgendermaßen V £.3; C11Ir Inhaltsverzeichnis (VIIf.) un Kinleitungsubjektive Gefühl der Freiheit Der 9 N> ‘Vorgang voll-

zıieht sıch eben vollem klarem Bewulitsein Aber trotzdem (1—) vorausgeht, 111 kurzes, aber ausreichendes alpha-
kannn CTE Wirkung der sıttlıchen Motive nıcht mehr die betisch geordnetes Sach- und Personenverzeichnis Nnach-
Kede SO lange dıe Kranken hr Begehren ankämpfen,
wırd 1L1IUT och schlimmer folgt (2K16)
brauchen SIC auch nıcht

S1e können nıcht ‚wollen, f!:n't_: m Die Kınleitung unterrichtet nach kurzen HrTatsächlich willigt der Kranke,
der sıch Bewußltsein fügt und 509a ‚will‘, ebensow CNIS klärung des < ultus und der Liturgie 1n ZWE1 bescheidenen
C1nNn WIC C1IO Zuchthäusler ach vielen Befreiungsversuchen SCIMN Paragraphen über dıe Liturgik als Wiıssenschaft ihren
Zuchthausleben einwilligt . Man kann eben die Regeln der Aufbau ihre tellung f den übrigen theologıschen Wissen-Moral nicht auf solche Fälle anwenden, Del denen dıe allge-
tIiHeNn Voraussetzungen dafür fehlen.‘“ schaften ihre Hılfsdisziplinen und hre Benennung und

Kıntellung, über ihre Geschichte. Die allgemeıneige Ratschläge SC 1G hıer angeführt WEl S16 kaum
SONSTt Büchern ausgesprochen sınd Holgerichtig können ıturgik WE1IS dıe C: Kapıtel auf Die lıturgischen.

Formen allgemeınen Die lıturgıschen Sachen Der
S N auch auf dıe ünden das sechste AUS- Diegedehnt werden Wir wollen dıe Rıchtigkeit insofern Kultraum und Ausstattung, Die Kultzeıt

besondere Lıtur1K gyleder ıch dıe dreı Abschnittechwere Fälle 111 Krage kommen, nıcht bestreıten, fügt Einzelder Beichtvater ja hınzu s 1St für Sie keine Sünde‘“ Liturgik des Gebetes z  S3e den apiteln :
Gebetsformeln, Das kırchliche Stundengebet, ußerkircDer Beichtvater muß sıch aber auf dıe Gegenfrage Wd lıche ndachtsübungen ; iturgi des Meßopfers: mıt

nehn „B1in ich denn verrückt ?u „Also darif ich alles den apıteln : Das eßopfer allzgemeinen, Geschichtedenken und rauche ich IN1L Ral keine Mühe veben :IC6
der Meßfeıier, KErklärung des feierlichen Hochamtes unAnderseıts wollen dergleichen Personen 11 (srunde des

Herzens dıe Sünde nıcht WEn daher obıge kKatschläge S Liturgik der Sakramente und Sakramentalien miıt den
Kapiteln : Die Sakramente, Die Sakramentalıen.gegeben werden Y} dıe Kontrastassozliation CIN, nıcht

sündıgen also Krleichterung:. Unter Um- D  s kinleitung dUSSCHOIMIMEN 1St jedem Kapitel der allge-
LLILC1INEIN nd besonderen Liturgik dıe wiıchtigste Literatur VvÖr-

ständen, JE nach der Verfassung der Pönıtenten ausgeschickt, die „dem,; der ı die Einzelfragen eindringen möchte,
obıge Praxıs für schwere Fälle angebracht SCIH Weniger LIUT dıe vo?iügl‘icfieren Wege weilisen“‘ wıll, „„auf denen selb-

ständıg sıch SENAUCT unterrichten ann  6 (VID) S1e 1S1 11 I5angebracht ist S16 ber bel Pönıtenten, dıe /ZWangsS- lıchen auf selbständıg erschienene - Arbeiten beschränkt. Zeihan diungen NECIZCN. Denn würden S1C 1116 Tat be- schriftenartikel sind kaum namhaft gemacht.gehen und das 1St nıcht ausgeschlossen cıe SicH Die Benützer des Buches zürde fördern, wennbeı
Konflıikt mMI1 den Strafgesetzen bewırkten, un würden Kap des Teiles (S 45) worden Fr. Dücker

Liturgie und Baustil un noch CS andere, u 1St.--politdie Pönıtenten iıhrer Entschuldigung SdgCH, cler Beicht- Blätter 162 (1918) 752—766; bei Abschnitt I, Kap des B
vater hätte ihnen dazu geraten S() käme dıeser Hauptteiles s 77) Bock, Brotbitte des Vaterunsers, Paderborn
unangenehme Lage I9  9 bei Abschnıitt e Kap (S 145 Beda Kleinschmidt, Das

Den pastoralen Teıl nat der erl. ohne Zweifel unter römische Missale, Theol„Prakt Quartalschrift 60 (1907)
Beratung Geistlichen geschrieben. Und gerade .diıeser 250— 2)59. 483—4909S5. 726—97300, uch als Sonderdru

erschienen.pastorale eıl macht das uch den Seelsorgern empfehlens- Zuweıiler: hat der Verf. auf Dogmatisches und Mor
Wert. erdıies hat 111 etzter Zeıt das (ebiet der Zwangs- theologisches bel Darlegungen zurückgegriffen. Dasvorstellung vermehrte Bearbeitung un größere KIlä- Wd. teıls durch dıe Sache, teıls durch den Zweck des
rung gefunden SO schrıeb (;emell: (Regensburg,
Pustet

Buches eboten. Die Rubrizistik hingegen ist AUS prak1915 über Skrupulosıität und Psychasthenie tischen “"Gründen „last völlig ausgeschieden“ (V) Beson
Keinem (Geistliıchen sollte dıeses (‚ebiet unbekannt
Als bestes, orjientierendes Buch empfiehlt sıch das be-

ders egrüßen ist CS, daß Prıvatgebete und olks
andacht cie Arbeıt 121—120) einbezogen wurden

sprochene VOL Bergmann. und betont worden ist, daß ‚„der rechte Geist letztlıch
Münster Heyne aller ‚lıturgischen Frömmigkeıt‘ erst den wahren ersön

lıchen Wert verleiht‘“ (VID)
WAare doch be1S50 empfehlenswert das Buch auch 1ST



19920. ÖRO79  i92f)1  280  Tfiadnderscfié fit.wß. Nr. i4/16.1  -  einer Neuauflage folgendes zu beachten: In der Definition der  Krieges im Nuovo Bullettino di archeologia cristiana 1915  Liturgik (S. ı) sollten die Worte: ‚„Die Zweckmäßigkeit ihres  Ausdruckes nachweist‘* durch den Gedanken ersetzt werden: Den  veröffentlicht.  Um so herzlicher mag ‘nun die wissen-  schaftliche Welt  In=  Ausdruck in seiner größeren oder geringeren. Zweckmäßigkeit  diese glänzende Herausgabe _ der  würdigt.  Die Liturgik darf doch nicht einfach Apologie treiben.  schriftlichen Ausbeute durch Bees begrüßen, den berufenen  Sie muß den Tatbestand kritisch beurteilen und dadurch an einer  Kenner spätgriechischer und byzantinischer Epigraphik.  gesunden Entwickelung mitarbeiten.  Nach einem Vorwort des Herausgebers, welcher das  U  Der mozarabische Ritus besteht nicht bloß in einer  Kapelle zu Toledo, sondern an Sonn- und Feiertagen muß noch  ihm übergebene lückenhafte Material selbständig ordnete,  in zwei Pfarrkirchen nach ilim das h. Meßopfer gefeiert werden  stark ergänzte und mit reichem Kommentar vermehrte,  (vgl. Gihr, Das h. Meßopfer ır—13, Freiburg 1912, 281 Anm.).  bietet das Werk eine peinlich genaue Beschreibung und  Nicht erst „seit dem 11. Jahrh. wurde das Gloria- auch den  einfachen Priestern ,  Erklärung der 185 in Betracht kommenden Inschriften  ‚ zu- singen erlaubt“, wie S, 160 angıbt,  und_Fragmente.  Es befinden sich darunter 124 griechische  sondern sicher schon seit dem 10. Jahrh.  Beleg dafür sind die  Angaben in Hss des. 10. Jahrh., z. B. ın Cod: lat. 10077 -der  Texte, 41 lateinische, sowie einige hebräische und ge-  Münchener Staatsbibliothek 9%. 10° (zur Datierung vgl. Paul Leh-  mischtsprachliche: griechisch - lateinische, griechisch - he-  mann, Corveyer Studien, in: Abhandlungen der Bayr. Akad. der  bräische, aramäisch-griechische.  Das Gros  stammt aus  Wiss.  Philos.-philol. u. hist. Klasse XXX 5 [1919] 40).  S 165  wäre es gut hervorzuheben, daß das Oremus beim Offertoriunm  dem 2.-—4. Jahrh., ganz weniges noch aus dem ersten  bzw. dem fünften.  Jahrhunderte hindurch unmittelbar vor der Sekret seinen Platz  Reizlos vom Standpunkte der Kunst-  hatte. Cabrol (Les origines litur„iques, Paris 1906, 14) hat  übung haben diese Denkmäler immerhin einiges technische  diese Tatsache wohl gemeint; die Hss bestätigen sie z. B. von  den Missalien in der Schatzkammer der Essener Münsterkirche  und paläographische, noch mehr aber sprachliches Inter-  esSse.  Ganz eigenen Wert, ja Leben verleiht ihnen ihr  (das für den Martinusaltar aus dem 1ı4. Jahrh.  1247 Col. 2; das  ©0 1480 887 col. 2, das zweite von 15c6 39%* coLl 2,  Vegl.  Inhalt.  Er macht sie zu einer Fundgrube für die Ge-  Dausend, Die ältesten Sakramentarien der Münsterkirche zu  Essen.  schichte- des Judentums in frühchristlicher Zeit und daraus  J; Teil, Das äAlteste Sakfamentar,. ın  Liturg. Texte :  ergibt sich von selbst ihre Bedeutung für die christliche  Studien ı, ı, Essen 1920, I. Kapitel S, 23—25, ein Buch, das sich  noch im. Druck befindeı).  Das Offertorium der Requicmsmessen  Kirchen- und Kulturgeschichte.  ‘Von  den  wenigen  zweifellos  heidnischen Texten  erklärt sich leichter nach Franz, Die Messe im deutschen Mittel-  alter, Freiburg 1902, 222. Die Ausführungen über die Meß-  ({Ni: 1606. 101 103 164 105 112} könhen wir hier  räfationen (S. 169) können leicht zu der Auffassung führen, als  Licht  auf -das  ätte die Kirche schon früher nur wenige Präfationen gehabt,  “ganz absehen.  Die jüdischen werfen  ährend doch bis  ins  Familienleben (5. 7. 26. 34. 36 sowie die Sklaven-  12 -Jahrh. eine: große Zahl gebraucht  wurde.  Nach Joh. Brinktrine, Die neue Präfation in der Toten-  inschrift 1ı50), auf Kultus, Gemeindeverfassung usw.  messe, in: Theol. u. Glaube‘ ır (1919) 242—245, ist die Hei-  (I1. II. 14: hier der der jüdischen Terminologie wenig  mat dieser. Präfation wahrscheinli  >  n  ch die, 1x;ö;arabische' L_itürg‘ie.  geläulige Titel „Exarchont [der Hebräer]“‘ 25. 30. 37.  201 lies Beim ‚statt Deim.  z  Hoffentlich tragen diese wen  igen  Bemefk'dnge‘fl etwas  50. 77: „Proselita peregrina“ 98. 106—111. 116. 121.  127: Örddoxalos vououadNc 132. 136: „künftiger Ar-  mit dazu bei, den empfehlenswerten Grundriß zu ver-  volikommnen. . Möge er aber schon in dieser Auflage  chont“ 174f.) und auf- die jüdische Symbolik (be-  merkenswert 47. I1II. 120.163.' 167 sowie die „Eulogila“  recht weite Verbreitung finden und vor allem recht viele  1730  Beachtung verdienen auch die Acclamationen,  Geistliche veranlassen, ihre liturgischen Kenntnisse an Hand  dyiesgs_ Buches aufzufrischen und zu vertiefen.  teils Alltagsmünze paganer Prägung, teils dem jüdischen  Sprachschatz entnommen (Friedensgruß), zuweilen juden-  München.  Hugo Dausend 0. F, M.  christlichen Einschlags.  Hierher rechne  en ©  a  die  _ Formel: „es erwecke ihn Gott“, wie sie 160 in hebräischen  Lettern bietet.  Eine wohl . „an alle“ gerichtete hebräische  1V{ulier‚ BEDE Nikol;{üs„ weiland Professor  der ‚Theologie an  er Universität  Berlin,  Die Inschriften der jüdischen  Marmortafel kündete dem Katakombenbesucher die Ver-  Katakombe am Monteverde zu Rom euntdeckt und erklärt.  gänglichkeit des Irdischen mit dem Ausruf: „Trauer (und)  Nach des Verfassers Tode vervollständigt. und herausgegeben  Hochzeit ist jedermanns Los“ (142).  Den in dieser  von Dr. Nikos A. Bees (BEHZX), Assistenten am neutesta-  mentlichen Seminar der Universität, Berlin. Mit 173 Abbil-  Fassung dem jüdischen Formular fremden Satz:  ueEtd  dungen.  TV Öolwv H XolunNdıs adrod „bei den Gerechten sei  [Schriften, herausgegeben von der Gesellschaft zur  Förderung der Wissenschaft des Judentums 1919].  Leipzig,  seine Ruhestatt“ (62) würde man eher auf einem christ-  O;to Harrassowitz (X, 185 S, folio). M. 40.  }  lichen Steine- erwarten.  Der im 17. Jahrgang dieser Zeitschrift (1918 Sp. 85 f.)  Von großer religionsges‘chich\liche£Bedéinung ist  die dem Anfang des 2. Jahrh. zugeschriebene Marmorplatte 145  n mir angezeigten Schrift über die jüdische Katakombe  Monteverde ist als ‘Opus postumum Nikolaus Müllers  mit der Grabschrift der Regina, dem einzigen- metrischen  fr  Epitaph der Katakombe,  Hier wiegen christliche Einflüsse so  ein  ı hervorragend ausgestattetes Werk über udie Inschriften  stark vor, daß man die Sprache dieses Denkmals mit dem ersten  es‚eilä;lte'sten jüdischeh Nekropole’Ronis und des Abend-  Herausgeber (E. Bormann, in den Wiener Studien 1912, 368 f.)  es gefolgt. Die Erforschung der Monteverdekatakombe  getrost als christlich _ bezeichnen, darf.  Auch der Hinweis auf  die Ideenwelt des Pharisäis  ar das letzte große Verdienst des bekannten Kirchen-  Die Inschrift lautet:  mus hält dem gegenüber nicht 'stand,  ‘rike:s und christlichen Archäologen, dessen wahrhaflt  Hic_ Regina sita est tali contecta sepulcro | quod coniung  me, irenische Persönlichkeit  auch so  manchen  statuit respon lens’ eius amori; | haec post bis denos secum trans-  segerat annum | et quartum mensem restantibus octo diebus |  atholiken in ihren Bann zog, den ich selbst Lehrer und  eund nennen durfte. Wie die Forscherarbeit des Leben-  rursum viclura, reditura ad Iumina rursum'; | nam. ' sperare  potest ideo quod surgat in aevom | promissum quae vera fides,  en unter kleinlicher Mißgunst zu leiden hatte, so erging  dignisque piisque, | quae meruit sedem venerandi ruris habere; |  Och dem Toten; seine zu treuen Händen in Rom  hoc tibi praestiterit pietas hoc vita pudica | hoc et amor generis  rlegten Manuskripte wurden von nicht autorisierter  hoc observantia legis | coniugit meritum cuius tibi gloria curae; |  horum factorum  b  eite ausgenutzt und selbst die Monteverde-Inschriften  maestus solacia quaerit.  tibi sunt speranda futura | de quibus et caniuh’;’q  ngenüg:  (9)  éfding$ ; ganz u  7  endeg‘  Weisei _wäbfend S deg  b ’hiex‘* nä;hl —’1atsäch‘li'ich_‘ >S4purigjr‘;_‘irgxn Wirker? 5djesv Volk;r-THEOLOGISCHE REvve. Nr 14/16.
einer Neuauflage folgendes beachten: In der Dehnition der Krieges im Nu92uo0 Bullettino dı archeolozia Cristana FOPS
Liturgik S l ) sollten adıe Worte: „Die Zweckmäßigkeıt iıhres
Ausdruckes nachweist‘‘ durch den Gedanken werden: Den veröffentlicht. Um \ herzlicher INag ‘ nUun dıe wissen-

schaftliche WeltAusdruck In seıner ogrößeren der geringeren Zweckmäßigkeıt diese glänzende Herausgabe der
würdıgt. Die Liturgik darf doch nıcht einfach Apologie ireiben, schrıilftliıchen Ausbeute durch ees begrüßen, den berufenen
S1e mu ( den JT atbestand kriusch beurteillen &7Q dadurch an einer Kenner spätgriechischer und byzantinischer Epigraphik.gesunden Entwickelung inıtarbeiten. ach einem Vorwort des HMerausgebers, welcher das

15  Sr Der mozarabische Rıtus besteht nıcht bloß in einer
Kapelle P Toledo, sondern S5onn- und Feiertagen muß noch iıhm übergebene lIückenhafte Materıial selbständig ordnete,
In zwel Pfarrkirchen nach 1:n das Meßopfer gefeiert werden stark un miıt reichem Kommentar vermehrte,
(vgl. Gihr, Das Meßopfer I11—13, Freiburg 1912, 581 Anm.). biıetet das Werk ine peinlich FENAUC Beschreibung un:
Nıcht erst „selit em CS Jahrh. wurde das Gloria auch den
einfachen Priestern Krklärung der IS  S  “ ın Betracht kommenden Inschriften

Z siıngen er[Audts WIE 16 ang1ıbt, un Fragmente. Es befinden sıch darunter 124 griechischesondern sıcher schon selt dem Jahrh. Beleg dafür sınd dıe
Angaben in HSS des Jahrh,., in Cod lat der J exte, 4 1 lateinische, SOWI1Ee einige. hebrälsche un g..
Münchener Staatsbibliothek 9v 1OT*T (zur Datierung vgl DPaul Leh- mischtsprachliche : oyriechisch lateinısche, griechisch he-
n  n  y Corveyer Studien, in: Abhandlungen  der Bayr. kad der bräische, aramäısch-griechische. Das (G3ros ammt AUSsWiss. Philos.-philol. 6 hıst. Klasse DA [1919]| 40) 165
yare gul hervorzuheben, dal} das Oremus beim Oftertorium dem DL a  T ahz weniges noch AUS dem ersten

bzw. dem üniten.Jahrhunderte hındurch unmuıttelbar VOT der Sekret seinen Platz Keızlos VO Standpunkte der Kunst-
hatte. Cabrol (Les Origines Litur„1ques, Paris 1906, 14) hat übung -.:haben diese Denkmäler immerhın einıges technische
diese Tatsache wohl gemeint ; dıe Hss bestätigen s1ie 3 VOIN
den Miıssalıen in der Schatzkammer der Essener Münsterkıiırche und paläographische, noch mehr ber sprachliches Inter-

SSC; (3anz eigenen Wert, Ja Leben verleiht ihnen ıhr(das für den Martinusaltar AUuUs dem 14 Jahrh. 124 col das
on 1480 SV col. das zweite [80)8| 15C6 3:0* col BA Vgl Inhalt. Kr macht S1ie eıner Fundgrube für dıie (je-

Dausend, Die altesten Sakramentariıen der Münsterkirche
Essen.

schichte: des Judentums In frühchristlicher Zeıt un daraus
CH. Das alteste Sakramentar, 111 Liturg. JTexte erg1bt sıch Ol selbst iıhre Bedeutung für dıe christlicheStudien B Essen 1020, Kapıtel N eın Buch, das sıch

och 1im Druck befindet). Das Oftertorium der Kequicmsmessen Kirchen- und Kulturgeschichte.
Von den wenıgen zweılellos heidnischen ]J extenerklärt sıch leichter nach Franz, Die Messe ım deutschen Mittel-

alter, Freiburg 1902, DB Die Ausführungen über dıe Me(i- (Nr 10 FO  — Fn 104 105 112) können WIT hier
räfationen (S 169) können leicht Zu der Auffassung führen, als 1C a  s  iuf „ (dasite die Kırche schon früher 1Ur zenıige Präfationen gehabt, SAdl1Z absehen. Die jüdıschen werfen
äihrend doch DIS 1Ns Familienleben (5 20 30 SOWIle che Sklaven-Jahrh, eine große Zahl gebrauchtwurde. Vach Joh. Brinktrine, Die 1EeUE Präfation 1n der Toten- inschrift I 50), auf Kultus, Gemeindeverfassung UuUSsSW.

’ In ! Theaol. U, Glaube F3 (1919) BÜ ZEAEAERA ist die He1- E hier der der Jüdıschen Termmologıe wenig
mat dieser. Präfation wahrscheinli ch dıie mozarabische Liturgie, geläulige « teI „Exarchont ( der Hebräer|“ 25 3 Z201 lıes Beim ‚statt Deim.

Hoffentlich tragen diese WE  anigen Bemerküngen etwas SE ‚; proselita bderegrina“ 95 1TOD==1LI7: ETOÖ EZ-EG
ÖL0AOXAloGc VOoUOUAÜNG 132 SCS „künftiger AYsmıt dazu bel, den empfehlenswerten Grundriß- VCL-

volikommnen. Möge aber schon ın dieser Auflage  >> chont“ 174 und auf dıe jüdısche Symbolık (be-
mnerkenswert 4. 7 E 120 LO3 167 SOWI1E dıe „Kulogia“recht weite Verbreitung iimnden und VOL allem rTecht viele
173  — Beachtung verdienen auch die Acclamatıonen,Geistliche veranlassen, hre lıturgischen Kenntnisse an Hand

diese; Buches aufzufrischen und vertiefen. teıls Alltagsmünze DPaAagallcı Prägung, teıls dem Jüdischen
Sprachschatz entnommen (Friedensgruß), zuweılen juden=79  i92f)1  280  Tfiadnderscfié fit.wß. Nr. i4/16.1  -  einer Neuauflage folgendes zu beachten: In der Definition der  Krieges im Nuovo Bullettino di archeologia cristiana 1915  Liturgik (S. ı) sollten die Worte: ‚„Die Zweckmäßigkeit ihres  Ausdruckes nachweist‘* durch den Gedanken ersetzt werden: Den  veröffentlicht.  Um so herzlicher mag ‘nun die wissen-  schaftliche Welt  In=  Ausdruck in seiner größeren oder geringeren. Zweckmäßigkeit  diese glänzende Herausgabe _ der  würdigt.  Die Liturgik darf doch nicht einfach Apologie treiben.  schriftlichen Ausbeute durch Bees begrüßen, den berufenen  Sie muß den Tatbestand kritisch beurteilen und dadurch an einer  Kenner spätgriechischer und byzantinischer Epigraphik.  gesunden Entwickelung mitarbeiten.  Nach einem Vorwort des Herausgebers, welcher das  U  Der mozarabische Ritus besteht nicht bloß in einer  Kapelle zu Toledo, sondern an Sonn- und Feiertagen muß noch  ihm übergebene lückenhafte Material selbständig ordnete,  in zwei Pfarrkirchen nach ilim das h. Meßopfer gefeiert werden  stark ergänzte und mit reichem Kommentar vermehrte,  (vgl. Gihr, Das h. Meßopfer ır—13, Freiburg 1912, 281 Anm.).  bietet das Werk eine peinlich genaue Beschreibung und  Nicht erst „seit dem 11. Jahrh. wurde das Gloria- auch den  einfachen Priestern ,  Erklärung der 185 in Betracht kommenden Inschriften  ‚ zu- singen erlaubt“, wie S, 160 angıbt,  und_Fragmente.  Es befinden sich darunter 124 griechische  sondern sicher schon seit dem 10. Jahrh.  Beleg dafür sind die  Angaben in Hss des. 10. Jahrh., z. B. ın Cod: lat. 10077 -der  Texte, 41 lateinische, sowie einige hebräische und ge-  Münchener Staatsbibliothek 9%. 10° (zur Datierung vgl. Paul Leh-  mischtsprachliche: griechisch - lateinische, griechisch - he-  mann, Corveyer Studien, in: Abhandlungen der Bayr. Akad. der  bräische, aramäisch-griechische.  Das Gros  stammt aus  Wiss.  Philos.-philol. u. hist. Klasse XXX 5 [1919] 40).  S 165  wäre es gut hervorzuheben, daß das Oremus beim Offertoriunm  dem 2.-—4. Jahrh., ganz weniges noch aus dem ersten  bzw. dem fünften.  Jahrhunderte hindurch unmittelbar vor der Sekret seinen Platz  Reizlos vom Standpunkte der Kunst-  hatte. Cabrol (Les origines litur„iques, Paris 1906, 14) hat  übung haben diese Denkmäler immerhin einiges technische  diese Tatsache wohl gemeint; die Hss bestätigen sie z. B. von  den Missalien in der Schatzkammer der Essener Münsterkirche  und paläographische, noch mehr aber sprachliches Inter-  esSse.  Ganz eigenen Wert, ja Leben verleiht ihnen ihr  (das für den Martinusaltar aus dem 1ı4. Jahrh.  1247 Col. 2; das  ©0 1480 887 col. 2, das zweite von 15c6 39%* coLl 2,  Vegl.  Inhalt.  Er macht sie zu einer Fundgrube für die Ge-  Dausend, Die ältesten Sakramentarien der Münsterkirche zu  Essen.  schichte- des Judentums in frühchristlicher Zeit und daraus  J; Teil, Das äAlteste Sakfamentar,. ın  Liturg. Texte :  ergibt sich von selbst ihre Bedeutung für die christliche  Studien ı, ı, Essen 1920, I. Kapitel S, 23—25, ein Buch, das sich  noch im. Druck befindeı).  Das Offertorium der Requicmsmessen  Kirchen- und Kulturgeschichte.  ‘Von  den  wenigen  zweifellos  heidnischen Texten  erklärt sich leichter nach Franz, Die Messe im deutschen Mittel-  alter, Freiburg 1902, 222. Die Ausführungen über die Meß-  ({Ni: 1606. 101 103 164 105 112} könhen wir hier  räfationen (S. 169) können leicht zu der Auffassung führen, als  Licht  auf -das  ätte die Kirche schon früher nur wenige Präfationen gehabt,  “ganz absehen.  Die jüdischen werfen  ährend doch bis  ins  Familienleben (5. 7. 26. 34. 36 sowie die Sklaven-  12 -Jahrh. eine: große Zahl gebraucht  wurde.  Nach Joh. Brinktrine, Die neue Präfation in der Toten-  inschrift 1ı50), auf Kultus, Gemeindeverfassung usw.  messe, in: Theol. u. Glaube‘ ır (1919) 242—245, ist die Hei-  (I1. II. 14: hier der der jüdischen Terminologie wenig  mat dieser. Präfation wahrscheinli  >  n  ch die, 1x;ö;arabische' L_itürg‘ie.  geläulige Titel „Exarchont [der Hebräer]“‘ 25. 30. 37.  201 lies Beim ‚statt Deim.  z  Hoffentlich tragen diese wen  igen  Bemefk'dnge‘fl etwas  50. 77: „Proselita peregrina“ 98. 106—111. 116. 121.  127: Örddoxalos vououadNc 132. 136: „künftiger Ar-  mit dazu bei, den empfehlenswerten Grundriß zu ver-  volikommnen. . Möge er aber schon in dieser Auflage  chont“ 174f.) und auf- die jüdische Symbolik (be-  merkenswert 47. I1II. 120.163.' 167 sowie die „Eulogila“  recht weite Verbreitung finden und vor allem recht viele  1730  Beachtung verdienen auch die Acclamationen,  Geistliche veranlassen, ihre liturgischen Kenntnisse an Hand  dyiesgs_ Buches aufzufrischen und zu vertiefen.  teils Alltagsmünze paganer Prägung, teils dem jüdischen  Sprachschatz entnommen (Friedensgruß), zuweilen juden-  München.  Hugo Dausend 0. F, M.  christlichen Einschlags.  Hierher rechne  en ©  a  die  _ Formel: „es erwecke ihn Gott“, wie sie 160 in hebräischen  Lettern bietet.  Eine wohl . „an alle“ gerichtete hebräische  1V{ulier‚ BEDE Nikol;{üs„ weiland Professor  der ‚Theologie an  er Universität  Berlin,  Die Inschriften der jüdischen  Marmortafel kündete dem Katakombenbesucher die Ver-  Katakombe am Monteverde zu Rom euntdeckt und erklärt.  gänglichkeit des Irdischen mit dem Ausruf: „Trauer (und)  Nach des Verfassers Tode vervollständigt. und herausgegeben  Hochzeit ist jedermanns Los“ (142).  Den in dieser  von Dr. Nikos A. Bees (BEHZX), Assistenten am neutesta-  mentlichen Seminar der Universität, Berlin. Mit 173 Abbil-  Fassung dem jüdischen Formular fremden Satz:  ueEtd  dungen.  TV Öolwv H XolunNdıs adrod „bei den Gerechten sei  [Schriften, herausgegeben von der Gesellschaft zur  Förderung der Wissenschaft des Judentums 1919].  Leipzig,  seine Ruhestatt“ (62) würde man eher auf einem christ-  O;to Harrassowitz (X, 185 S, folio). M. 40.  }  lichen Steine- erwarten.  Der im 17. Jahrgang dieser Zeitschrift (1918 Sp. 85 f.)  Von großer religionsges‘chich\liche£Bedéinung ist  die dem Anfang des 2. Jahrh. zugeschriebene Marmorplatte 145  n mir angezeigten Schrift über die jüdische Katakombe  Monteverde ist als ‘Opus postumum Nikolaus Müllers  mit der Grabschrift der Regina, dem einzigen- metrischen  fr  Epitaph der Katakombe,  Hier wiegen christliche Einflüsse so  ein  ı hervorragend ausgestattetes Werk über udie Inschriften  stark vor, daß man die Sprache dieses Denkmals mit dem ersten  es‚eilä;lte'sten jüdischeh Nekropole’Ronis und des Abend-  Herausgeber (E. Bormann, in den Wiener Studien 1912, 368 f.)  es gefolgt. Die Erforschung der Monteverdekatakombe  getrost als christlich _ bezeichnen, darf.  Auch der Hinweis auf  die Ideenwelt des Pharisäis  ar das letzte große Verdienst des bekannten Kirchen-  Die Inschrift lautet:  mus hält dem gegenüber nicht 'stand,  ‘rike:s und christlichen Archäologen, dessen wahrhaflt  Hic_ Regina sita est tali contecta sepulcro | quod coniung  me, irenische Persönlichkeit  auch so  manchen  statuit respon lens’ eius amori; | haec post bis denos secum trans-  segerat annum | et quartum mensem restantibus octo diebus |  atholiken in ihren Bann zog, den ich selbst Lehrer und  eund nennen durfte. Wie die Forscherarbeit des Leben-  rursum viclura, reditura ad Iumina rursum'; | nam. ' sperare  potest ideo quod surgat in aevom | promissum quae vera fides,  en unter kleinlicher Mißgunst zu leiden hatte, so erging  dignisque piisque, | quae meruit sedem venerandi ruris habere; |  Och dem Toten; seine zu treuen Händen in Rom  hoc tibi praestiterit pietas hoc vita pudica | hoc et amor generis  rlegten Manuskripte wurden von nicht autorisierter  hoc observantia legis | coniugit meritum cuius tibi gloria curae; |  horum factorum  b  eite ausgenutzt und selbst die Monteverde-Inschriften  maestus solacia quaerit.  tibi sunt speranda futura | de quibus et caniuh’;’q  ngenüg:  (9)  éfding$ ; ganz u  7  endeg‘  Weisei _wäbfend S deg  b ’hiex‘* nä;hl —’1atsäch‘li'ich_‘ >S4purigjr‘;_‘irgxn Wirker? 5djesv Volk;r-Münchefi. ugo Dausgnd christlichen Kınschlags. Hierher rechne iıch dıe
Formel: „es erwecke ıhn ott“, WI1E S1E 50 in hebräischen
Lettern baetet. Eıine ohl dn alle*““ gerichtete hebräischeDr. Nikolaus, weıland Professor der Theologie A88!

CT Universität Berlin, Die Inschriften der jüdischen Marmortafel kündete dem Katakombenbesucher dıe Ver-
Katakombe Monteverde Rom eintdeckt und erklärt. gänglichkeit des Irdischen mıt dem Ausruf : \ TAuEr (und)
Nach des Verfassers ode vervollständigt nd herausgegeben Hochzeiıt 1st jedermanns 1LO0s® (142) Den 1n cdieser
von Dr Niıkos Bees (BEH2X), Assıstenten ATl neuftesiLA-
mentlichen Seminar der Universität Berlin. Mit 173 Abbil- Kassung dem jüdischen kFormular fremden Satz UETO.
dungen, TV Ö0LwmV V} XOLUNOLS AULIOVU „DEel den Gerechten sel[Schriften, herausgegeben [0]9| der Gesellschaft zur
Förderung der Wissenschaft des Judentums 1919 Leipzig, seine Ruhestatt“ (62) würde man eher auf einem christ-
O;to Harrassowitz (A, 185 S, folio). M lıchen. Steine erwarteh.

Der 1m F ahrgang dieser Zeitschrift (1918 Sp ö f.) Von großer i"€ligionsgeschichtlichef»ßedeütullg 1st
“  . dem Anfang des Jahrh zugeschriebene Marmorplatte 145mır angezeıgten CTı über dıe jJüdische Katakombe

Monteverde ist als Opus DPostumum 1KOJaus Müllers nıt der Grabschrift der Regina, dem einzigen- metrischen
Epitaph der Katakombe. Hier wiegen christliche Einflüsseeın hervorragend ausgestattetes Werk über ıe Inschriften stark VOT, daß die Sprache dieses Denkmals mit dem ersteneser ältesten jüdischen Nekropole Roms un des end- Herausgeber (E Bormann, in den Wiener Studien FÖ 368 f.)

es gefolgt. Die Erforschung der Monteverdekatakombe geIrost als christlich bezeichnen, darf. uch der Hinweis auf
die Ideenwelt des Pharisäisar das letzte große Verdienst des bekannten Kirchen- Die Inschrift lautet : IHNUS hält dem gegenüber nicht ‘ stand.

rikers und chrıstlichen Archäologen, dessen wahrhaflt Hic HKegina sıta est talı contecta sepulcro | quod CONLTUND
me, irenische Persönlichkeit auch manchen STALUN respon lens eIUS amorı haec post bis denos SECUM EPANS-

Segera: ANNUM | et Quartium restantibus cto diebus |atholiken in ihren Bann LOB, den ich selbst Lehrer und
eund nennen durfte. Wie die Forscherarbeit des eDenNn- Y7”ursum viclura, reditura ad Iumınada TUFSUM ; | nam SDE

esi id.eo quod Surgat ın DroMISSUM fides,en unter kleinlicher Mißgunst Z leiden hatte, SO erging dignisque PLISQUE, GQUUE merutt sedem venerandı yuris habere ;och dem  Foten; seıne treuen Händen in Rom hoc M praestiteru pietas hoc yıba pudica | hoc el aAmr generts
rlegten Manuskripte wurden VO  m} nıcht autorisierter hor observanlia legis CONLULL merıitum CWLUS Fibi glortia CU  53

horum factorumeıte ausgenutzt und selbst dıe Monteverde-Inschriften MAeESTuSs solacia quaerit,
20i sunt speranda futura de quibus el CONTUNI

ngenügerdings anz ender Weise- während des ) hier nicht tatsächlich Spuren vom Wirken des Völker-
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apostels (Bormann) vorliegen ? Echt paulinisch klingt das fides übersichtlichen Form sıch eıicht einprägt. Was_ er ber den
GE Verd und urchristlich bleibt bıs ın dıe Wortlassung das ‚‚stark individualıstischen «6  Zug seiner Staatslehre Sagl S 8),
Vita-beata-Bild der Inschrift. uf Judenchristlichem Grenzgebiet kannn ich allerdings nıcht unterschreıben. Da Augustin immer
bewegt sıch der Preis der observantia Egts und schließlich zwingt der Natur des Einzelmenschen nd VO der ursprünglichsten3}  a  DUn  EL  N  1920  281  THEOLOGISCHE REVUE.  Nr. 14/16  28  2  }  .  apostels (Bormann) vorliegen ? Echt> paulinisch kiingi das fideä  übersichtlichen Form sich leicht einpräéé{ Was_ er über ‚den x  S  quac vera« und urchristlich bleibt bis in die Wortfassung das  „stark individualistischen Zug‘“. seiner Staatslehre sagt (S. 8),  Vita-beata-Bild der Inschrift.  Auf judenchristlichem Grenzgebiet-  kann ich allerdings nicht. unterschreiben.  Daß Augustin immer  bewegt sich der Preis der observantia legis und schließlich zwingt  von der Natur des Einzelmenschen und von der ursprünglichsten  vorläufig gar nichts dazu, in der Liebe zum genus einen Hin-  Form menschlicher Gemeinschaft, der Familie, ausgeht, ist  weis auf das auserwählte Volk zu sehen.  selbstverständlich, daher für unsere Frage nicht durchschlagend.  Die von Bees geforderte genaue formale und inhaltliche  Die Stelle (Be Civ/Del 1V c 3)7 „Was - der Buchstabs m  Analyse dieser Verse sollte gerade unsere Theologen reizen, um  Alphabet, das ist das Individuum im Staat“ würde allerdings  so mehr als ihr Wortschatz zwingen wird, auch die Frage der  den individualistischen Zug beweisen, wenn sie so lautete; das  lateinischen Urübersetzung der Bibel neu aufzurollen.  Alphabet enthält ja in der Tat nichts mehr als eine bloße An-  einanderreihung von Buchstaben.  Die Stelle lautet aber anders:  Die Edition der Texte sowie die Indices sind muster-  gültig, die vielen Nachträge am Schlusse sowie zahlreiche  „Was ein Buchstabe in der Rede, das ist das Individuum im  Staate  O 1  Will man den Vergleich so nachdrücklich. betonen und  Druck-  und Satzversehen dürfen ä Conto der Zeitver-  festhalten, so enthält er hiernach einen stark sozialen Zug;  hältnisse gesetzt werden.  Auch die bildliche Wiedergabe  denn der geistige Gehalt einer Rede, der Sinn etwa der Berg-  der Inschriften verdient hohes _ Lob, wenn auch Negativ-  predigt, ist etwas vollkommen Neues und Höheres gegenüber  s  der Menge sinnloser Laute und Buchstaben, aus denen die Rede  bilder (z. B. 26) als solche hätten gekennzeichnet wer-  zusammengesetzt ist. — Die zweite Stelle (De Civ. Dei I, c. 15)  den müssen.  stellt Individuum und Staat nur insöfern einander gleich, als die  Mit der Herausgabe dieser Religions- und Sprach-  Wohlfahrt beider an die Herrschaft der Sittlichkeit geknüpft ist.  denkmäler -können die „Gesellschaft zur Förderung der  Auch. diesen Grundsatz wird ein stark sozial gerichteter Denker-  ebenso betonen wie der individualistische.  J. Mausbach.  Wissenschaft des Judentums“ wie Prof. Bees eine wissen-  schaftliche Tat verbuchen, die auch der selbstlosen Forscher-  »Dr. Nikos A, Bees (Be&nc), Kunstgeschichtliche Unter- -  suchungen über die Eulalios-Frage und den Mosaikschmuck  tätigkeit Nikolaus Müllers ein würdiges Denkmal setzt.  Frankfurt a. M.  CM ann:  der Apostelkirche zu. Konstantinopel.  [S.-A. aus. _ dem „Reper-  torium für Kunstwissenschaft‘, Bd. 39 u. 40]. Berlin, G. Reimer,  1920 (62 S. 4%.« — Vom Bau- und Bildwerk des Apostoleions  Konstantins, neben der Sophienkirche und der ihm verwandten  Kleinere Mitteilungen.  Rotunde des h. Grabes ein Wunderwerk alıchristlicher Archi-  tektur, haben sich nur Beschreibungen erhalten, die Verse des  E;  »Gutberlet, Dr. Konstantin, Die Meßfeier der griechisch-  Konstantinos Rhodios (10. Jahrh.) sowie die Ekphrasis _ des Ni-  katholischen Kirche.  Regensburg, Verlagsanstalt, 1920 (VUI,  kolaos  Mesarites.  A. Heisenberg, welcher der künstlerischen  181  S< a  M. 3.« — Vor etwa einem Jahrzehnt schenkte  Rekonstruktion _ der Apostelkirche liebevoll nachging  setzt den  .  uns der verdiente Freund und tüchtige Kenner der orientalischen  S  Maler ihrer- Mosaiken, Eulalios, in die Zeit Justins I[I. ‘ Dieser  Liturgien, Prinz Max von Sachsen eine viel zu wenig bekannt  Ansatz, der vielfache Zustimmung fand, wird nun zum mindesten  gewordene, lateinische Übersetzung jener griechischen Meßfor-  »  die  ım  stark erschüttert durch vorliegende Darstellung, in welcher der  mulare (Missa Graeca, Regensburg,  Pustet),  »”  ganzen  beste Kenner byzantinischer Malergeschichte den Beweis antritt,  Gebiete der griechischen und  slavisch-byzantinischen Kirchen-  daß Eulalios im 12. Jahrh., also erst volle 600 Jabre später  sprache ... bis zu den Basilianerklöstern Süditaliens und Siziliens  gelebt _ hat,  Entscheidend scheint mir dabei die Feststellung von  ... und den entferntesten Gegenden des russischen Reiches ‚aus-  Arbeiten des Eulalios in _ einer erst im 1ı12. Jahrıh. erri  t  ®  t  .%%  gebreitet“ und gebräuchlich sind (vgl. Stapper, Grundriß der  Kirche, nıag man nun mit Heisenberg. (im ersten Nachlifi‚cgs  Liturgik2® 145).  Heute besitzen wir auch eine deutsche Über-  hefte der »Byzant. Zeitschrift« XXII, 503) an Tafelbilder denk  setzung . dieser wichtigen Stücke aus der Feder des vielseitigen  oder an Mosaiken.  ie  B.s Untersuchungen zeigen so recht, w  und nimmermüden Fuldaer, Donikapitulars und Professors Kon-  sehr wir noch umlernen müssen, um die Probleme zu verstehen  stantin Gutberlet. Das Büchlein enthält außer der Einleitung  die sich gerade in Byzanz um das „Byzantinische“ gruppier  (1—27), die der Schönheit der Liturgie überhaupt und dem  an einem Kaiserhofe, der ganz dem Banne der schöpferische  Unterschied der morgenländischen von der abendländischen ge-  Größe von Vorderasien und vor allem des prunkliebendeu Iran  widmet jst, die Bestimmungen und Gebräuche zur Vorbereitung  unterlag.  C. M. Kaufmann.  z  der h. Messe (28—53), „Die göttliche Liturgie des, h. Vaters  Johannes Chrysostomus‘® (s4—111), nach der gewöhnlich das  )>Kl{msch‚ Dr. Robert, Leben die Toten? -S‘ind Ver  h. Meßopfer gefeiert wird; „die ... unseres h. Vaters Basilius  storbene zurückgekommen und kümmern sie sich um uns ?  des Großen‘“ (112—151), die an allen Sonntagen der großen  eidlichen. Aussagen in Seligsprechungsprozessen.  Zweite,  er  Fasten mit Ausnahme des Palmsonntags, an den Vortagen von  besserte und vermehrte Auflage.  Graz u. Wien, Styria, 1920  Weihnachten und Epiphamie und am Feste des h. Basilius be-  (144 S. 89).« — Wie sehr das Schrifichen dem Wunsch der  nutzt wird; die sog. Präsanktifikatenliturgie (152—178), die im  Leserwelt entsprach, beweist die Tatsache, daß vor Ablauf eine:  Orient an allen Mittwochen und Freitagen der großen Fasten in  Jahres seit dem ersten Erscheinen eine 2. Auflage nötig w  Übung ist (vgl. 18), und ein kurzes Nachwort (179—181), das  Die fünf letzten Kapitel der ı. Auflage sind fortgeblieben  sich etwas über die Zeit der Präsanktifikatenliturgie und den  deren Stelle wurden vier neue Abschnitte, die mit dem Ha  Urheber der Formulare ausläßt.  Die Texte.sind entnommen dem  thema in näherer Verbindung stehen, eingefügt.  Die Ausstellun;  offiziellen Meßbuch der unierten Griechen, das zugleich unser  gen, die in dieser Zeitschrift 1920 Sp. 70 bezüglich der ı. Auf-  Rituale, unser Pontifikale und zum Teil unser Brevier ersetzt,  Jlage gemacht wurden,  uflage  ‚wohl berüc  -  dürftep für die 3.„A  H. Wilms O.  n  dem. Högo4dyıov usya (Rom 1879). — Das Büchlein ist wohl  sichtigt werden.  geeignet, weitere Kreise mit der poesiereichen Feier der h. Messe  S  Es verdient empfohlen  »Billmeyer, ) Mlnnn 65 1 Wabe Getbn  bei den Griechen bekannt zu machen,  Worte und Winke der Heiligen. Drittes Bändche  E  ’\  zu werden.  Es wäre noch mehr wert, wenn es nicht durch _ den  „ 80)  durchgehends gleichen Druck von Text und Rubdriken die Über-  burg i. Br., Herdersche Verlagshandlung, 1920 (VIIL, 06  M. 6,20; geb. M. 9,50.« — In dieser Zeitschrift 1919 Nr. 19  sicht etwas störte, wenn es die einzelnen Gewandstücke und  war der Wunsch geäußert worden: „Möge der Verfasser u  anderen liturgischen Gegenstände gleich am gegebenen Orte er-  noch  oft  mit  einer 'so” köstlichen Gabe- erfreuen.‘  Dies  klären würde, wenn es kurz mit den vorkommenden, uns nicht  Wunsche wurde entsprochen. Ein drittes Bändchen Ilie;  geläufigen griechischen Kirchenämtern bekannt machte und S, 24  mit 47 Heiligenbildchen, die mit den früheren wetteifern  beim „Gebet über Gefäße, in die etwas Unreines gefallen ist‘‘,  Klarheit der Aüffassung, an Feinheit der Darstellung, an  die Bemerkung machte, daß solche Gebete auch im Abendland  des Empfindens und an Nachdruck der Belehrung. Die gew  Jahrhunderte hindurch üblich waren (vgl. Franz, Benediktionen I  liche kirchliche Oration empfängt als Abschluß einiger dieser  613—621). -  Hugo Dausend O.F. M. _  Lesungen tieferen Sinn, und in mancher Schriftstelle leuchtet ei  Der_ Vortrag von Dr. Aloys Mager, »Die Staatsidee des  neuer Gedanke auf. S. 42 scheint der Satz mißverständlich  Augustinus« (München, Lentner, 1919, 15 S. 8%. M. 0,55),  „Keiner ist ohne Makel, selbst: das Kind nicht, das erst einen  gibt ein zutreffendes, aus lebendiger Anschauung der Zeitver:  Tag.alı ist“. Daß die Art, wie Verf. die Jieben alten Heiligen vo  häitnisseQ‘_géächöpfte$“ Bild der Staatsidee Augustins, das in:seiner  führr‚ dem Bedürf@is der Gegenwart entspricht, bexf«€ist das Er-  z  +vorläufig DUar nıchts dazu, ın der Liebe ENUS einen Hın- Form menschlicher Gemeinschaft, der Familıe; ausgeht, ist
w e1ls auf das auserwählte Volk Z sehen. selbstverständlich, daher für un Frage nıcht durchschlagend.
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Analyse dieser Verse sollte gerade UNSCeTC Theologen reizen, 8l  - Alphabet, das ıst A Individuum 1m Staat‘“ würde allerdings
mehr qals iıhr Wortschatz zwingen wird, auch die Frage der en individualistischen Zug beweisen, s1e Jautete ; as

lateimischen Urübersetzung der Bıbel TECU aufzurollen. Alphabet enthält Ja in der Tat nıchts mehr 2i5 ıne bloße An-
einanderreihung VO Buchstaben. Die Stelle lautet aber ndeDie Edıtion der 1 exte SOWI1e die ndıces sınd muster-

gültig, cdıe vielen Nachträge AIn Schlusse SOWI1Ee zahlreiche „Was eın Buchstabe ın der Rede, das 1st das Indıyvıduunı m
Staate Wiılt 300 00| en Vergleich nachdrücklich. betonen undDruck- und Satzversehen dürfen Conto cder Zeıitver- festhalten, enthält hiernach einen stark sozialen Zug;hältnisse gesetzt werden. Auch dıe bıldlıche Wıedergabe denn der geistige Gehalt einer Kede, der Sinn Ciwa der Berg-

der Inschrıiften verdient hohes Lob, WC1N auch Negatıv- predigt, 1st {W25S vollkommen Neues und Höheres gegenüber
der Menge sinnloser Laute und Buchstaben, Aaus denen die Redebılder (z 20) 4ls solche hätten gekennzeichnet WT -
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Nlıt der Herausgabe dieser Kellg10nNS- und Sprach- Wohlfahrt beider dıe Herrschaft der Sıttlichkeit geknüpft ISt. R

denkmäler können dıe „Gesellschaft ZUT Förderung der Auch diıesen Grundsatz wırd eın stark sozlal gerichteter Denker
ebenso betonen wıie der indivyidualistische. Mausbach.Wissenschaft des Judentums“ wIie rof. ees ine Wwissen-

schaftliche JTat verbuchen, dıe auc der selbstlosen Forscher- »Dr. Nıkos Bees (D&Ens), Kunstgeschichtliche Unter-
suchungen +  ber die Eulalios-Frage und den Mosatikschmucktätıigkeıt Nikpluus Mühlers eın würdiges enkma|

Frankfurt A M NL Kaufmann. der Apostelkirche Konstantinopel. [5.-A dem „Reper-
torium für Kunstwissenschaft‘‘, Bd 40| Berlin, G. Reimer,
1920 (62 S 49°).« Vom Bau- und Bildwerk des Apostoleions
Konstantins, neben der Sophienkirche nd der iıhm verwandten

Kleinere Mittéilungen. Rotunde des h Grabes eın Wunderwerk altchristlicher Archıiı-
tektur, haben siıch 11UT Beschreibungen erhalten, die Verse des A DA»Gutberlet, Dr Konstantın, Die Meßfeier der griechisch- Konstantınos Rhodios (10. Jahrh.) SOWILE die Kkphrasıs des Nı-

katholische Kirche. Regensbuig, Verlagsanstalt, 190920 kolaos Mesarıtes. Heisenberg, weicher der künstlerischen181 24°) 3(< Vor W einem Jahrzehnt schenkte Kekonstruktion der Apostelkıirche hebevoll nachging en
15 der verdiente Freund und tüchtige Kenner der orlentalıschen Maler ihrer Mosaıken, Eulalıos, in dıe eıt Justins 1 Dieser
Liturgien, Prinz Max Vo Sachsen eine viel A wenig bekannt Ansatz, der vielfache Zustimmung {and, wird nun zum inındesten
gewordene, lateinısche Übersetzung jener griechischen Meßfor-

dıe 111}
stark erschüttert durch vorliegende Darstellung, 1ın weicher der

mıulare ( Missa Graeca, Kegensburg, Pustet), 29 >  Z beste Kenner byzanımıscher Malergeschichte den Bewels antrıtt,zebijete der griechischen un slavisch-byzantinischen Kırchen- dal Kulaliıos 1m Jahrh., 41SO oVle 600 Jahre später'sprache bıs Z den Basılıanerklöstern Südi:taliens und Siziıliıens gelebt hat. Entscheidend scheint mir dabe1 dıe Feststellung von
und den entferntesten Gegenden des russischen Reiches aus- Arbeıten des Kulaliıos In einer rst ım F Jahrıh. errgebreitet“ und gebräuchlich sınd (vgl Stapper, Grundriß der Kirche, nlag  man nun mit Heisenberg (im ersten NachkriegsLiturgik ®‘ 145) Heute besitzen WITr auc eine deutsche ber- hefte der »Byzant, Zeitschrift« 503) An Tafelbilder _ denk

SCIzZUNg dieser wichtigen Stücke Aaus der Feder des vielseitigen der Mosaiken. 1eBıs Untersuchungen zeigen recht,  Wund nın mermüden Fuldaer. Donkapitulars nd Professors Kon- sehr Wr noch umlernen mussen, in dıe Probleme Zu verstg:h enstantın Gutberlet. Das Büchleimn enthält außer der Einleitung die sıch gerade in Byvzanz 388 das „Byzantinische" gruppler(1—27), dıe der Schönheıit der Liturgie überhaupt und em 4A1l einem Kaiserhofe, der 408 em Banne der schöpferischeUnterschıed der morgenländischen von der abendländıschen SC- Größe ON Vorderasien nd Vor allem des prunkliebendeu Iranwıdmet ISt, die Bestimmungen und Gebräuche zur Vorbereitung unterlag. Kaufmann.
der h Messe (28—53), „Die göttliche Liturgie des h Vaters
Johannes Chrysostomus‘‘ (s4—111), nach der gewöhnlich das »Klimsch, Dr KRobert, en die Toten? Sind Vr
h Meßopfer gefelert Wır „die SCLCS Vaters Basılius storbene zurückgekommen und kümmern s1€ sich ar uns ?
des Großen‘“‘ (112—151), dıe an allen Sonntagen der großen eidlichen Aussagen in Seligsprechungsprozessen, Zweite, C
Fasten mıiıt Ausnahme des Palnısonntags, Al den Vortagen besserte un vermehrte Auflage. Graz „ Wien, Styra,
Weiıihnachten und Epiphamie und A Teste des h. Basılıus be- (144 « Wıe sehr das Schriftchen dem Wunsch der
NUutzi wird ; dıe sog. Präsanktifikatenliturgie 152—178), die im Leserwelt entsprach, beweist die Tatsache, dafi V Ablauf eiıne
Orient an allen Mittwochen nd Freitagen der großen Fasten 1n Jahres se1it em Crsten Erscheinen eine Auflage nö11g W

Ubung ist (vgl. 18) und 1n kurzes Nachwort (179—181), das Die fünf etzten Kapıtel der Auflage sınd tortgeblieben
sıch über die Zeit der Präsanktifikatenliturgie nd den deren Stelle zurden vier NEUC Abschnitte, - die mit dem Ha
Urheber der Formulare ausläfßt. Die TFexte sind HmMmMen dem thema ın näherer Verbindung stehen, eingefügt. Die Ausstellun
olfizıiellen Meßlbuch der unilerten Griechen, das zugleich SCNH, dıe ın dieser Zeitschrift 1920 Sp E bezüglich der Auf-
Rituale, unser Pontihikale und zum Teil UDONSCT Brevier >  1< lage gemacht wurden, uflage wohl berücdürfiep für die 3 Wilmsdem HüöyoAdyıov UEVO (Kom 79 Das Büchlein 1st wohl sıchtigt werden.
geeignet, weiıtere <reise mnit der poesiereichen Feler der h Messe

ESs verdient empfohlen »Bihlmeyer, l) Hıldebrand, B’ Wahre Gottsfi chbel den Griechen bekannt machen. W orte und Winke der Heiligen. DEHtFes: Bändche Fr Swerden. Fs waäare och mehr wert, WENN €$ nıcht durch den 830)durchgehends gleichen Druck VONn ext nd Ruvriken dıe er- burg = Br., Herdersche Verlagshandlung, 1920 06
M G-20: geb 9‚SO_(( In dieser Zeitschrift 1919 Nr. I9sıcht etwas störte, wenn dıe einzelnen Gewandstücke nd der Wunsch geäußert worden: „Möge der Verfasseranderen lıturgischen Gegenstände gleich aın gegebenen rte CFE noch oft nıt einer SsSo köstlıchen abe erfreuen.“‘ Diesklären würde, WEDNN CS Urz nıt den vorkommenden, nicht Wunsche wurde entsprochen. Kın drıttes Bändchen liegeläufigen griechischen Kirchenämtern bekannt machte nd 24 11t 47 Heiligenbildchen, die ııt den früheren wetteifernbeim „Gebet ber Gefäße, ın dıe etiwas Unreines gefallen Ist  . Klarheit der Aüuffassung, Feinheit der Darstellung, andie Bemerkung machte, daß solche Gebete uch im Abendland des Empfindens und 2881 Nachdruck der Belehrung. Die geEWJahrhunderte hindurch üblich (vgl Franz, Benediktionen ıche kırchliche Oration empfängt als_ Abschlufß einiger d SEr613—621). Hugo Dausend F M Lesungen tieferen Sinn, und in mancher Schriftstelle leuchtet el

Der Vortrag von D: Aloys ager, »Die taatsidee des NCUCEFI (Gedanke auf. 42 scheint der Satz mißverständlich
Augustinus« (München, Lentner, 19T19, I5 5 S0 M.06;559; „Keiner 1st ohne Makel, selbst as Kıiınd nıcht, das erst einen
gibt ein zutreffendes, aus lebendiger Anschauung der Zeitver: Tag.alı Ist  4A3 Daß dıe Art, wıe erf. die lieben alten Heiligen Vo
hältnisse geschöpftes Bild der Staatsıdee Augustins, das In seiner führt, em Bedürfnis der Gegenwart entspricht, beweilst das Er-
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scheinen des Bändchens 11 Auflage. Äus en vorliegenden Buüucher und Zeitschriftenschau. )und en och folgenden Bändchen wiıird hoffentlich C111 Heiligen-
leben fürs Jahr zusammengestelit, das ZST wiıird, Biblische T’heologz1edie Legenda UFEn dem Mittelalter W ar

Wılms eıträge ZULE alttest Wissenschaft Kar/l Budde Ge-
burtstao A{l K Aprıl 1920 überreicht Freunden Schü-

»Meyer, Wendelin, Die kostbare erle
Rosenkranz Gedanken für Priester Jern, YTSO V K Martı Jessen Töpelmann (VII 194) M 40Leipz1g, Vier Que len Verlag, Nıeuwenhuls, Die Bıbel TE Entstehung Geschichte
1920 (96 12°0) Geb M 5 . C Sinnige Parallelen weiß der Aus Holländ Aufl Ber]!] Hoffmann 79) M 2.50
erf ziehen zwıischen dem Leben Marıas em Leiden Jesu (zasser al Praktisches Bıbelstudium Aufi Brixen
un dem Leben nd Wiırken des Priesters (janz ahe werden Weger, I919 @8! E1 M 3dıe einzelnen Geheimnisse dem Priesterherzen gebracht, als Fürst Hebräisches chaldäisches Schul-W örterbuch ber
ob S1IC L1UT ıhm gelten würden Nıicht kalt lehrhaft sondern das Neuer bdr
herzlich nd wärmend strahlen dıe W ahrheiten Au$s CH44.GT.: bilder- LDzZ Ho WÄS (IV 658) (Jeb M 14

Debhtzsch IDie Lese- Schreibfehler i nebst den
reichen, feingefügten Sprache. Auf o kleine Ungenauigkeit dem Schrifttexte einverleihten Randnoten klassıfiziert. BErI=darft wohl aufmerksam gemacht werden. heißt Ver. WI155. Verleger S 167) M 20,
Heiland UOlberg, der bel SCINEN Jüngern Trost Ssucht: .„„Drei- KÖN1Og, E y Friedrich Delıitzsch’s „Die oroße Täuschung“ K 1 1-
mal machte CT den Gang, dreimal kehrte ungetrostel zurück.“ tisch beleuchtet. Güt., Bertelsmann € 23 M
Der Herr nat wohl dreimal den Gang gemacht 1Sfi aber LU NY Scrib-CAdBury; H IS National Ideals the (Jlid SEeSt
zweımal zurückgekehrt as tiefe Verständnıs für das Empfinden

das AUS$S den
LT 269). $ IL75und Arbeıten des PeSters, vorab des Seelsorgers, PoOower, E study of the Hebrew EXDICSSION »wiıide of heart«

Zeilen spricht, wird die Schrift CeiINnEeEmMNM Lieblingsbüchlein des (Biblica 19020O0, IS Sdeutschen Kl CTIUS machen. Wıilms Köhler, E Ruth (SchweizIhZ [920, 3 — 1 4)
S ba ; Laraum Scheni ZULL Buch ksther übers» Die Liebesjüngerin Jesu Herz-- Jesu--Lehrbuch für Jung- Anm VE Fran A Mfrauen 111 Welt nd Kloster. Von Jos uber, Keligionslehrer. Kauftm (1 1Ö)

Mıt T itelbild VO Kunstmaler Prof. Feuerstein un Buch- DeEsSnNOyvErTrS; Le One de Salomen (surte et n} (BullLitt
schmuck VOoO Kunstmaler Wiıl  za Sommer. Einsiedeln, Henziger Kcel 020 S

552 5 Geb M S65 un Zuschläge. C Eın recht gediegenes Stagaerk Lvyrik (Psalmen, Hoheslied Verwandtes) übers.,
Im (‚edanken- erk] lıt Kinleit VOCIS vb 8! Aufl Oott Vanden-und 11 SCIDECTE Art originelles Herz--Jesu-Lehrbuch. hoeck CN x (43; 306 Lex 59) NSgang der DA PUurgabıva efe. wırd das Leben der echten Liebes-

Miller [Die Psalmen ers u kurz erklärt TeljJuüngerın Jesu geschildert. In den einzelnen Kapıteln ırd g-
wöhnlich das göttlıche Vorbild WENI8 Strichen ach der | Ecc] OLans 5 } BEDS:; Herder (AN S]  S 268)
Schrift gezeichnet nd diese Skizze und das 151 das Charakte- I1 I 8i 0,5 0

ristische - des Buches näher ausgeführt durch entsprechende uh I, B \)ie Psalmen erklärt. (Anast Neudı 1 ’ Mobhr
AAA SI A Lex ö9) M

auch andere Kanonisationskandıiıdatinnen Aaus STG eit WIC
Offenbarungen, vorwiegend aAll dıe sel Margareta Alacoque; ber

PFOdechard: E) Notes Sr les Psaumes (6—...8) (RBıDl 1920,
Marızy Droste-Vischering, Genoveva Galganli, <lara Moes nd IS 41 —749Schwester Theresia Kinde Jesu kommen ZUIN Worte; Brief- HOMCK; K »Sicut uter in Ps 118, 83 (Biblica 192O, Q1/2
auszüge un: Vorkommnisse AL  T dem Leben dıieser Herz--Jesu- Condamin, A E} e Livre de Jeremie. - rad ei COM mentaı
Verehrerinnen machen diese Schule Außerst anregend und p (abalda (XEVS 370) 5
eiıfernd Sie gliedert sıch 58 die Liebes- Tugend- Opfer- Ge- VOTz: Studien ZU1I1LI ext Jeremi1a Lpz Hinrichs (AANM

46) Mbets- und Freudenschule des Herzens Jesu [DIie Sprache IS!
Köhler. Amaos Neu übers 8lkräftig un rısch nd den outen enner der Mädchen-

Uurz erk]
de1 ilteste Schrittprophet

seele ;: sınd aber keine süßlliıchen Redensarten, sondern durch: Zürich Kascher ( I ) MO
gehends wiıird 7AR% sühnenden Upfertat AaNgESDOTNL: „ Wır 1aben Yl S Neutestamentliche Zeıtgeschichte v D Auf!
ja die Herz-]esu-Verehrung nıcht bloß qls ußere Andachts- |Samm! Göschen 325] Ber] Ver W155 er] (179) M
übung aufgefaßt, sondern als C1INE tatkräftige Liebesäußerung nd Lebreton Le Dieu V La revelation de 1a Irmite

ans le [) Beauchesne IOTO (181 1 29) 3575_ Sühneleistung das hebevolle un verkannte Herz des Kr-
de (1e0rd4OSErS, welche 15 Innerste des Menschen kineingreift und ıhn Moenner, Le temolgnage de L Evangile

ZUrT wahren Nachfolge Jesu drängt. Vor solchen 13 1920 379 2
schneidenden Herz-Jesu- Andacht schrecken freilich ele zurück“‘ Steinmang: D W as ist U11S heute Jesus”? (TheolGl 1920, Zn
S3 291 Der D un: Teil sollten besser umgestellt werden. 65—86).

FA dürifte och klarer herausgestellt werden, welche Welt Z Stosch, [ Die W eltanschauung der Bibel Heft
fiehen IST, In dem kurzen Gebetsteil, der sich NCISE us Ge- Werden des Welterlösers, Güt., DertelSIN annn (95) M

BEKENST; G., Quelques LLaitlSsS de Ia de Jesus N DO1 debeten der geNaNnNtEN Dienerinnen ZUSAMMENSELZL, zatte doch noch
Beichtandacht Platz Äinden können, Die Ausstattung 1SE psychologıque et psychoanalytique. Genf, Ataı (TE

solid, der Buchschmuck ergreifend, Möge das gehaltvolle Buch 267 Kr
bei recht vielen us der Frauenwelt 1 Welt. und Kloster A ilimann, b A  — Frömmigkeit des Herrn U, SC1NCS Ap Pauilius
nahme finden, wird sıcher reichen Segen stiften, uch (ze1ist- Düsseldorf,; Schwann (80) M 3,5 0

G3O€etZ, K Er i)as Abendmahl C 1116 Dıatheke Jesu dhe können für Herz-Jesu-Vorträge manchen fruchtbaren (Ge-
etztes G]eichniıs » Lpz19 Hinrichs ML, 59) Mdanken schöpfen, SOW1€e€ 1CUE anregende Form, W 4S besonders

Ur weiıbliche ereine willkom men dü Weıß, SyNopt. JT’afeln den drei älteren kvangelien
Personennachrichten. Die Professoren Bg Paul Aufl,, ear V R, SCHÜütz: Gött., Vandenhoeck N R

(14) M 1,20_ ALr für die Kunde des christlichen rients 112 Münster, Weinhart, B. Das H Evangelium Jesu Christi nach Matthäus,.Dr Arnold Struker für Dogmatık und Apologetik B Münster, Aus der Vulgata übers, Durchges. W eber AurflDr W ilhelm euß für kirchliche Kunst nd kölnische Kirchen:- Taschen- AUSg. Frbe., Herder, oP (VAUIL; 63) M0,75geschichte 1n Bonn, Dr. Franz Zehentbauer für Moraltheologie
1 Wien wurden vA O, Professoren erNannt. Theologieprofessor MatTICS. E Le tEexte armen.ıen de I’Evangıle d’apres Matthieu

Wenzel Pohl 111 Leitmeritz wurde als Prof. für christliche
ei Marc (RechScRel 1020, SEE 28—66),

Müller, F Die Dergpredigt verdeutscht artıgt.n  Oosophie und Pädagogik 3A88 die Wiener Universität berufen. ufl Mchn,.;, Beck 46)Religionsprofessor Dr Leopold Krebs habiılitierte sıch arn der Hennen, Das Gebet des Herrn ursprünglich KT Lied”? (PastorBeol. Fakultät der Un  1V. Wien als Privatdozent für Pastoral- 1920 AUug., 542 —46).ologie nd Katechetik. Der Privatdozent ALl derselbert Fakul- LOrelr; » Sufficit 1C1 mahıtıa SUac«Dr. Kar]! Johann fellouschek erhielt einNnen Ruf P »Arketos« Mt 34
(Bıblica 1920 95als Prof. der Dogmatik nach Anselmo 117 Rom, desgleichenv  m Landersdorfer B VO Scheyern als Proft der Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung AaD-alttest, EZe9SsE gegeben ST Die Preise VOTr-gehören em laufenden Jahre 488

stehen sıch ohne die Teuerungszuschläge
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anck TIn Petrus (Ebd 240 64) McClure and Feltoe he Pilgrimage of Eetherlia
K S66 @] Dei Spruch ber Petrus als en Felsen der Kırche N Y Macmillan, I919 (XLVIHI 103) 6 s

(Schluß) (PastorB 1919/20, Z OE I, 399— 413 ; I VaGCaLE La »theoria« nella scuola CXEDEUCA dı Antıochia
471— 56 (Bıblıca 1920 3—36)

McEiächlan; H: lLuke, the Man and hıs Work LO Long- Marıni, 8l Primato dı Pıetro de “U01 SUCCCS5S5 11
1114105 (AIL, 324). F& COM 5 G10v. Crisostomo. dell Ist. P1ı0 JÄ,Rom, Tip DPONT.

Gadbury, Luke Translator OT Author * (AmerJ] Ih 19I9 320)
190920 3) 436 —55) GeHcken; J. Stimmungen 11 untergehenden Weströmerreich

Alkgeier Semasiologische Beıträge ZU EMWLONLACELV (Lk ‘7 3.6) (NJbKlassAlt 233 6/7, 1920, 256 —Zä6
2A2US Theophylakt Phılo (ByzNeugriech ]b 1920 @O D A41) GCaxvaltera, Pa [a jettre SUT eveque Bonose (BullLittEcc]! 1920,

Bover M »Quod nasceiur Gex te) vocabıtur Filius 3/4, 141—47).
Dei« e (Bıblıca 1920, 92—9 WAIntazt, A Le COmMMmMENTAaLIrTreE des benedictions de Jacob

Slee; M M.; ote S Luke L3 and Mt $ y LK 45 attrıbue Paulın de Mılan (RBened 1920, 1/2, 63)
Der Gleichlaut 1l Glauben U Wissen. Nach Augustins Buche(JIhStudies 1919 O6etz 7718)

Fre V, CO de NVICK S ı' Evangıle de Jean ber die wahre Religion. Vom erf. Spinoza Redivivus
(Bıblica I1920, 1, 2 211—39). AUugust1inus Rediviıvus alle, Welrtphilosoph Verlag (

Pırot Les Actes des Apotres i la Commissıion Bıblique 218 Lex Ö9) M 2
P Beauchesne, IoOL9 230) Mager, A ıe Staatsıdee des Augustinus Mchn Lentner

eh x Kommuniısmus Urchristentum (NKirchlZ 1920 (15) 0,50
2759 Batiffol, Synthese antıdonatiste de Augustin (RBibl I1919,

Schumacher Aquila Priscilla (TheolGl 1920 99) /4, 305—-49).
GOoppleterfs,; Hs Paul fut-1l captıf E na  Ephese pendant SO Hoce C B A CONCEPON aUgZUSIMNIENNE du Siıcrement dans

troisieme VOVaRC apostolique ” (RBiıbl 19T0, 3: 404—168). le VPAC 4 DoannNEmM (RechScRelig I1919, 1 —29)
Orlitschek, An Paulus A Prediger (KKanzel 1920, 3 1 69-93) Krüger, G 5} Die Bıbeldichtung Ausgang des Altertums.

Bbart [1] Nn BS Paulus als Seelsorger. Pad‚ Schöningh (4322) M Gießen, 1öpelmann, 1919 32) O
BOver M,) De MySUCa 100€E 35 Christo Jesu“ secundum Monumenta Germaniae historica. Necrologia Germanı1ae. Fom

Paulum (Biblica 1920 3! 300—26) Dioecesis Patavıens1is Pars 4 ed ML Eastiereer, poSt
Füncker Die 1thık des Ap Paulus. Hälfte Die kon- obıtum complevit Sturm. Berlin, Weidmann (‘J

krete kthik Halle, Niemeyer, 1919 (AN; 30 M 22 TO!
Monumenta (Germanıae historıca

792 Lex ö9)
Mundle, W.; Die Eigenart der Paulın. Frömmigkeıt, Marburg, Scriptorum TerTu=M Merovıng

Elwert (19) M 0,75 V Pats E: Passiones VILACQUEC Sanciorum ev1ıi
Kennedy, A The Theology of the Epistles. N Merovingict, ed D Krusch e Levison. Hannox Cr

Scribner (AIL; 267) 1535 Hahn, 1919 u 1920 (Ä, 902 Lex. Ö9). M 44 U 168
Barth Der Römerbrief Bern, Bäschlin, I9I1I9 (VI 440) Ck Kirchengeschichte Deutschlands Hälfte
Bardy Le de |‘Epitre 4U X Romalns dans le COIHM} EDZ:, Hıinrichs (VI1 S85—1212). NL SA

d UOrigene-Rufın (RBıbl 1920, 229 41) ETICHMAanNn: E 4 Studien Zu Geschichte der abendländ. < alser-
Die Offenbarung des Johannes 1111 Lichte Zeıit /on 3/4, DA 30)

AUS Weinböhla krönung (Hist ]b LOTO,: 3
em Volke Fellert) Verlag Kampers, P Der Wailse (Ebd 433—86).

MichelAutrora, 1919 [0) Pappbd. IV /2  5 0, Lervos, Chrz Un phiılosophe neoplatonicien du AXTOs
W eıss, I Die Apocalypse des Johannes, Mchn., Schnudt Paellos. D Leroux &:  9 269)

(27 ext Abb 29—81 Lex 8°) 25 Kehr; P Das Erzbistum Magdeburg u dıe Organisatio.De Bruyne, D Quelaques NOUVECAaUX documents POUF }a er christl. Kirche 1n Polen Ber/l., Akad Wiss, (68 Lex:
textuelle de l’Apocalypse d’Esdras (RBened 1920, I 2 43-47). 839) M ‚O;

Kuviılle, Veoy [DDie Kreuzzüge Bonn, Schroeder (VH 370)Historische Theologie, M 21
SS HItt: H) KErzb Adalbert \ Maınz als Territorjalfürst

BAauer.; Die apostol Väter. 11{ Die Briefe des lgnatıus V Berl.,; Weidmann 854) M sAntiochta der Polykarpbrief, erklärt. Tüb., Mobhr (185 CHFiSsE K) Das altfranzös,. Passionsspiel der Palatına (ZRomanm— '} Lex 89) M
Meifert Das Urchristentum Apologet. Abhandlungen Phil 1020, 4, 405-— 68)

44 Urchristentum Ü, Staat; Die Märtyrerverehrung. M.- Schauerte, Zur DPrax1s der Osterbeichte 11 Mittelalter
Gladbach, Volksvereins- Verlag, e (30  w  }  —%028) MS CTheolGi 1020, s 15—18).

Kleın, > Märtyrerakten, ers CcEr S veränd. Aufl Martın, AL Les 1dees de Robert de Melun SUuT le peche
Bens org 1nel (RScPhitIheol 10920, 52 e  5  e Z}Disch. Buch- -Traktatges: ML

Sein Leben OS SCIHE Ideale.Sıld, B Das altchristl. Martyrium 111} Berücks. rechtl!. Grund- Kıa M., Der Domuiniıkus.
lage der Christenverfolgung. Dorpat GEBZ:, Hinrichs) 184 Dülmen, Laumann 20 M I5
M Wıilms, H E} Geschichte der deutschen Dominikanerinnen. 1206

Finarg: Hz Les infiltrations PAiCHNCS dans l Ancienne E6 — 1976. Ebd 41 M Lö5
apres les DPeres de ’Eglise (RechScRelig I1919, 3314 197-221). Martın, M., La de YT’untite de I9 forme substantielle

POurrat; Pa La spiritualite chretienne des OT1 13e65s de ’Eglise
au Moyen Age 4A4° ed S Gabalda (All,; 502 129); In

dans le FEINIECF College dominıcaın "Oxford 1221—46
SaHet; (RNeo--Scolast 1020 fevr.; 107=——12)Irenee CI CGyprien SUr la pPrimaute 1LOILLAHLIE Pelster, P Kritische Studien Leben Ul. A en Schriften

(BullLittEccl 1920, 57/6, 79—206) Alberts Groen Frbgi, Herder (XV, 79) M 40Martın, IS Die /ıta ei Passıo Gyprianı (Hist J]b I919, 34 Bacumker C E Petrus de Hıbernia der Jugendlehrer des Tho-‚674—712). 88 100 SCINE Disputation VOT König Manfred.Ales, ds Le Corpus de Novatıan (RechScRelig 1979, 5 /6 Mchn
203-—3244) [SItz, Bayer. kad Wiıss

V{
Phil=BIST:: K 1920,

Bardy, G., La regle de fo1 d’Origene (Ebd 3/4; 162—96) Franz Komm. 63
Werke Homlilien Mandonnet, FE Chronologie SOINTIHaIre de Ia VIC ET des GcritsBachrens, Ar -Origenes’

Hexateuch 1n Rufins Übers de Thomas (RScPhilTheol 1920, 1/2Z; 142—51).Jie Homuilıen ZUu Genesis, BTOWNE€, M D L’authenticıte du conmmentaıre de homasExodus Leviticus. |Die griech. christl! Schriftst 29} Lpz SUT Ia Politique Arıstote (R T’homiste 1920, 142 718683Hinrichs JE 07). 531,25
W iener, 5E Contributions tOW ard History of Arabico-(otic Miıchelitsch;, A Kommentatoren ZUF Summa Lheologiae des

Gulture, Vol 11 N  9 Neale Publ CO [OI19 (AL, 400) h Ihomas Ag (Forts.) (D Ihomas 4) 1019, 31 5—25)
Vol 88| Philads Innes S 1920 (ÄAX, 52 Pegues EB Commentaire francals ıtter.  al de 1a Somme theo-

Wılmart, A La lettre spirıtuelie de ’abbe acaıre (RAscet logıque de IThomas d’Aq Tom I3 Toulouse Privat
I919 691) KrMyst 1920, I5 $ö—83)

Le Thomisme.BEFCISTES; 4 La tradıtion de la Correspondance de Gilson, B Introduction Au systeme de
Basıle (JTThStudies 1919 Oct.; I1 —5$50) Thomas d’Ag.: Straßb., Vix 174
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I h GießenAntEL; IS Le reiour Dien par l ıntelligence f Ja voloante Sippel Zur Vorgeschichte des Quäkertums
dans Ihomas A P Alcan, 1916 .95 Töpelmann (VII 66)

Thomas ei le Ps- Deni1s. Ebd I919 2 Bertsche K Königin des Friedens Eine zeitgemäße BPlüten-
Hubv, S Foi contemplation apres Ihomas (RechScke ese AUS Abr „Jlaras W allfahrtsbüchlein ‚ (sack ack

FOT9; 3 Gack C73“ (ladb Volksvereıimn (140 169) M 93/4;, I62) KIdEzZ.MAartchettı, SE La perfezione della V117. cCrıstiana secondo Die wirtschaft! Jage der deutschen Jesutitennieder-
"Tommaso (Gregorianum D lassungen 2088 Vorabend der Aufhebung Hist Jb I919, 3/4;

ti1NnN D L’ame du culte La Vertiu de relıgıon 5 16--5
Thomas Aquin, Löwen, Abbaye du Ont Cesar (87 169) H UZE M Der Altons Ü LiguorI1 die GesellschaftSS Fr 1,5 Jesu. Nach Holländ des }ansen Frbg Herder

attum, F . G Die Eucharistielehre des Bonaventura Mchn C: 108) M .3,80
M I Exuscher. Az Die kath-theol EFakultät der rheıin Friedrich-TEISINS, Datterer 19 Düsseldorf SchüuDenaiıfle, S Ü Das geistl, Leben Gebet- ul Erbauungsbuch. Wılhelms-Unıvy. AB onn (1818—1918)

lumenlese AUuU> deutschen Mystikern Gottesfreunden des (82 Lex 30) MS
Jahrh Aufl., bearb V Schultes Graz: Schneider, I Kırchen-Übertritte Austrıtte 10 etzten Jahr-

Moser 647) zehnt Berlin, Verlag des CVdaNS. Bundes 39) M .3
ebholz, I IThomas N Kempen: Das Liliental Rosb., Ver- Reinhard; F: J Jer Slegeszug der kath Kıirche 11} den letzten
‚ Jagsanstalt (XV, 208). M IO Jahren Die Konversionsbewegung 1112 Deutschland 11}

SIN Palacios, M,, La escatologia musulmana la Divina den etzten I O00 Jahren. Dortmund., Lensing 33) 1,50.
Comedia. Madrid, Maestre, 1919 (403 49) Pes 1 Wılms, H E Belehrende Liebe Leben U, I1l der Gründung

merton, E The Defensor Acıs of Marsıglıo of Padua. der Mutter Aqumata Lauter. Dülmen, Laumann 96). M'S
Cambr., Harvard NIV. Pr. (831) E Zı Sühnende Liebe Leben der Gründung der Multter

HL LNCISTCEHE?;, K., Berthold Henneberg, Kurfürst Erzb Dominıka Klara Moes. Aufl Ebd (96) M $
Schwethelm, H Der Franziskanerpater Maternus Jungmann.Maınz 14804-— 1504 (Hıst Jb 3/4; 731—40)

Otienfoher. - Tagebuchaufzeichnungen Regensburger kın Lebensbild. Heilıgenstadt, Cordier, O. 56) M 3,60
eihbischofs Dr. Peter Krafit 1500-— 15350Q: Mstr., Aschen- Verkade: W Die Unruhe Zu (Gott. Erinnerungen CI GS Maler-
r9 71) Mönches. Frbg Herder 203 I 5, 60
ka H Lutheranalekten Hıst Jb /4, 487—515) Spengter; C Der Untergang des Abendlandes mrisse

hs d St:. Luthers Appellation an C1n allg onzıl Ebd 740-458). Morphoilogie der Weltgeschichte. Bd Gestalt Wirk-
WCT ichkeit. Gn E Aufl Mchn , Be (XV, 616) M 30Luther er Allemagne., 20 Sd P (,abalda (AA, Eine Ausemn-267 129), Fr 6, SCHO42Z; H um „„‚Untergang“ des Abendlandes.
MAann, H.. Die (Grenze für dıie Bedeutung des rehgiösen andersetzung O, Spengler. Bert. Reuther N Reichard

Eriebnisses bei Luther. Güt,, Bertelsmann 91) ,S 46) M
SVET,; ‚ Luthers Kıiırchenbegriff u die kırchl. Kris15 von heute Briefifss Untergang des Abendiandes. Christentum S50z1a-7 Theolk 1920, 2 103—16). Froeltsch; B: Erwiıderung 1SMUus. Eiıne Auseinandersetzung Spengler, Frbg 7

33 Herder (VAIE, 3} 735 0,.
der Christußleiter, S Ein Stück der Genesisvorlesung Luthers ı104 C1H  A  ; Albers, B DErUntergang des Abendlandes‘“

walder Hs (ArchRefG 81—091). Mchn., Beck (17) 1,5 0,
Bugenhagens Kat muspredigten vom 1534

Z OLD Systematische Theologie.
chornbaum, Markgraf Georg Friedrich Brandenburg U Garrıgou Lagrange, RS L’Apologetique Pt 1a I’heologıe

iondamentale (RScPhil LTheol 1920 S 3$2—%510)die Einigungsbestrebungen der protest. Stände 1556—59 C(Ebd
FÜ3.1) Urbano LOos prodıges de Limplas }a Iuz de La teologia

lemen, ‚ Georg Wiıtzel Justus Jonas (Ebd 133 —52) y de 1a £©RCIA; Madrıid, Edıc de »Rosas Espinas« (150 2°
CFIS Va Jer Kommunismus der iedertäufer 111 Kleist; Vey Auffallende Ereignisse an dem Christusbilde
ster Quellen. [Sıtz. Heidelb, Akad Wiss. Limp1as 1111 IO19 Kirnach-Villingen, Verlag der W.alsen-

11l.-hist. KI [9719, 11] Heidelb., Wınter, 1919 (58). M 1,90. anstalt 32 M 6,50
Fischer, B Die Harmonie als Grundgesetz des m  S pberg, R 3 Lehrbuch der Dogmengeschichte, Hälfte.

Lebens.
reformat.
Die Foribildung der reformatorischen Lehre s die a  u

Messer, A 'Zum Problem :
Würzb., Schöningh 111 onım. 9 116) M

Lehre, Aufl Epz:;; Deichert (XVI; 395 Religiöser (Glaube WE Philosophie
956) (Preuß b 1ö1, 27 1920, AAA

TACGurn, M., Melchior Cano + Ia theologie moderne (RSc Scholz, Riz Zur Philosophie des Protestantismus (Kantstud 25y
hilFheol [920, 1/2, 121-—41). I, 1020, 249)

T1N--Sola, F! Melchior ano el In conclusıion theologique Rıckett. ‚ Psychologie der Weltanschauungen PhilosophieThomiste 1920, 12, 1—13) der Werte (Logos 1920, L,
derufmann, G.,, Zwei kathol.; ZWI protesStan(, Universitäten Jıie Philosophie des Lebens. Darsteilung Kritik

von Z Jahrh, Mchn., Bayer. Akad Wiss., Jahrg, philosoph Modeströmungen UNSET'Zeıt JFübs; ohr V,
1920, Abh 63) M 3,20 196).

C A Zur (Geschichte der en lischen Blutzeugen des Heitmann, Großstadt Religion. 3 Die religiöse
16 Jahrh, (ZKathTh 1920, 43 460—7 Wahrheit - für die Grofßstadt Hamburg,. Boysen(VL 482)M 25;Hen, ü The English Catholics the Reign of Queen Eliza-
beth LO., LOongmans 7} SE Lal, F L’evolutionisme ei les formes presentes (RScPhilL’heol
3Bn F Zur Entstehungsgeschichte der englisch-schott. 1920, 1/ V aa

ntagsfeier (NKirchlZ 1920, Ö, TL AQOT, HeT1S; V Philosophie et Science (E d 333 —5 D).
S- Arnolt, “ E The Scottish Service Book of 1637 (Amer S tabe5 = K, F' Die erkenntnistheoret, Grundlagen des kosmalog.

1920, s 386—406). Gottesbeweises (StimmX£Zeit 1920 Aug., s S E Ka40)
; 5 Der UlIB Münsterpfarrer Konrad Dietrich . (1575 Holtum, V-ey Der Gottesbeweis aus der Urdnung der y  elt

9) 41s Sıtten- U, Schulprediger (ZGeschErzUnt 1918/109, (DThomas 75 I, 1920, 16—-33)939) als  14—30). Bıllot, E De Deo Pra efficiente exempları et finalı
Mann, B Inventare der D, Pfarrarchive Freistaat QNIVETrS]I Introductio (Gregorianum 1920, I5 — 10).

B Hälfte. Larmstadt, Buchh. he:  SS Staatsverlags Garaguanı, D Immaobilit2 progressonella filosofia scolastica
S k M ı2 (EDBdad: 5 Er S}

Busnelli,; Teosofia teolog1a (Ebd. 15S$—509)M L’evolutioncatholique de Pascal (BullLitt Vol2 1/2, yo=—= Z Reinstadler, Elementa. philosophiae scholastıcae.
fin 101 Janseniste de Pascal (Ebd 314 continens Jogicam, CI1CaM, ontologiam, cosmologiam, KaO

so) } 10, Frbg., Herder XXVHL 53°} I 2,40.
O proces de Molinos (RAscetMyst 1920, I 20-35). Lehmen, A.; Lehrbuch der Philosophie auf aristotelisch-scholast

d, e ees thomis S dans la formatıiıon de Bossuet Grundlage, 3 Kosmologie, Aufl hrsg
om 12SE V, Beck Ebd 23:2). M 14,
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Diekamp, - Katholische Dogmatik nach en Grundsätzen des Tumbült, G Über Kırchenpatronat Kirchensatz (ZGesc
h Thomas 3  Bd neubearb Aufl Mstr Aschendorff (Oberrh I920, B 245—61).

447) M 21 öckenhoff,; K Katholische Kırche ils moderner Staat. 2. Aufil:
Die M\ Sierien des Christentums dıe kath N bearb Köln, Bachem, ©Gspann;. ] hr M -Koeniger.

W eltanschauung (PastorB Aug 507 1/ Sept 563 Q1) Pappbd. [3
Klımsch, Kıs Lebt jJesus noch » Ist Jesus o!t Erscheinun Rade, M., he Present Sıituation otf Christianity 11} ernı1an

SCN Jesu, besonders DCU! Zeıt Rgsb Verlagsanstalt (AmerJ]Ih 1920, $r 3309—067),
5 Brunner, E The New Religious Movement 1n Switzerland

189 u€, P, Quelques DFECISIONS COoOnNcernan l’objet de 1a SCIENCC (Ebd 422 —35).
Bılder aus der CVang,..ACQUISEC du Christ (RechScRel 1920 12 —28) W» I Rulßliand a Evangelium.

Galtier, B Obeissant Jusqu a I2 mıort (RAscetMyst 1920 Bewegung des 08. Stundismus, Cassel, Verlagshaus deu
113—409). schen Daptisten (IV 232 -Pappbd. MS

STaBp©e, C $ Die Lehre il denSakramenten. (Güt Bertels- W eise: Pazıfismus Christentum . Berl., Furche-Verlag
annn 64) V 6,50. (46) M 4,50

I< 10 dnıckl, G De FEucharistiae ıd salutem (D’Thomas StecHMeEr. A Index oManus 749 vb. 56 VIM; Aufl Osnabrüc
73 ) 1920, 70) M 6,65.Pıllmeyer Er 16)

Religiöse Selbsthilfe. Fın Notruf. AufrufLamiıroy, HzDe ESSE AI $  f Mıssae Sacrıhiciu dissertatio. OWC- Brulhn, W.
1eTr theol. )Iss. Löwen, De Smeesters, 1919 (AV, 36) gebildeten La:entums. Berfl., Collignon, (3r

SseDderz; Ewiges Leben u Aufl Lpz Deichert Kis5ıepe, M., Dıe Volksmission bel den Protestanten (Theo
L132) 1920, 1—15). -

Klimsch Leben die Loten ? Sind Verstorbene zurück- Priedrich, Die Quasıparochien Missıonen nach Kanon 716
gekommen kümmern S1C sıch IMN uns » Nach e1d] Aus- (ZMiss Wiss 1920, 3/4; AAA

vb VT1 Aufl111 Seligsprechungsprozessen, 20y Schmidlin, Katholische Missionsapologie (Ebd152733
Graz, Sn (IV, 144) Stock; F  9 Christian Missions AIONS the American Indıans

Bäzner, E: Wo siınd die JToten ? Sehen SIC wieder ? (Amerj] Ih Z 368 —8
EDZ:; Theosoph. Kultur- Veriag 96) M S6; BEGIFEHNStTEIN: DS Diaspora > Bonifatiusverein. [Frankf 1t

Dessoir, M.,, Vom Jenseıts der Seele., Die Geheimw'155° Brosch. 7} Hamm, Hreer 4B (145—176) M O,
schaften 11} krit, Betrac!. ) + Aul Stutte., Enke Gotthardt Katholische L-benswerte moderner Beleuc

M u Literaturfragei362 Lex 8°} » Zeitgemäße Lebens-, Erziehungs-
Dımmiler, i=> Der brennende Dornbusch. Geanken beren - ADasS: 39, 3/9] Ebd (177—219) M 0;75

Weg ott, Kempten, Köse!l 196). Pappbd, BIeLE: E Sozlalısmus, Christentum Kirche. [Dass 5 |
W andel 1681 Licht Einzelzüge SL, Gnadenlebens,. Ehd Lbd 03—FT6) MCO 7S

(AU, 215) Pappbd. 4, W.ilke, B Jer SOzialısmıus ıl das Christentum. [ Zelt- Strei
Schuü ArZ, ber NeEUuUsTE Myvstık 111 Auseinandersetzung (ragen 718 Berl -Lichterfelde, Runge 34) M 1,90.

Güt.,Bonus, Joh Müller, Eucken, Steiner. Bertelsmann 76) Rüther, I Kapltalismus od Christentum » Graz, \7erlag Volk
M 6,50 heil 32) M 3

La Taılkke,; de, L’oraıson centemplative (RechdScRelig 1919, Hoffmann, E3 Der kath. Akademiker dıe He Zeıt Frbg
5/6, 27  O 93) Herdeı EF M 4,40

Mainage, H 5 psychologie de Ia CODVEIS 46 ed D L1€ES:E; \ |)ie Vorbildung des T’heologen für die vroße
Gabalda, 1919 (AlL, 435293 Carltasaufgaben der Gegenwart (Garıtasi 1920, Z} Y

Weltsch, FE Gnade Freiheit. anersuchupgen Problem Anler, TCI Beichtvater bei Volksmissionen.
des AA  sch  öpfer. Willens Religion Ethik. Mchn,., W olff Kauch 15 M 1,20,
UZ M ı  ba FISCHSr, K Der Beichtvater ALl Festtagen. Zusprüche,

Cathreın; V DIie christl. Demut. kın Büchlein 1r alle (56= ruhe, Bıdenia (VE ;6) M
bildeten. Aufl Frbe Herder 190) Pa Eyılei Seelenleuchte. Gedanken runds 3i

Holtum, Die sittl. Tugend der Keligion (Philos Jb 1920, inner]. Leben. Rgsb., Verlagsanstalt (IV, 167). M
35 7 R saJ7} Heinen; A Unpolitische' Randbemerkungen ZUTtr Schulfr

Mundle, W ,, Sünde Schuld (ZTIheolKirche 1920, 3) 174-92). MGladbach, Volksvereins-Verlag &3 M 3
Beßmer, 1 Die Lügen derSchulzeit (StimmAeit 1920 Juh, Götrzel.; ( Religion Leben Arbeitsschulprinz

334—458) NCr Anwendung auf den Religionsunterricht, Arbeite
Vermeersch, A De mendacio ET necessitatıbus COM1MMNETCII M uüunchener Katechetenvereins, gesammelt, Kem)

humanı! (Gregorianum 1920, 5 LEA Kösel IT M
Dulhoit, D Aux confins de Ia morale er du draoiit public, P GOö1rtter, I Lehrerschaft, Religionsunterricht Kırche

Gabalda, I9719 ( 209) 120} 1920, 6/8, 93—200)
Rolfes, B Alte u Bodenpolitik (D Thomas 73 15 [1920, 1 15) Babel, Helene, [Jer Religionsunterricht ımnm Schuhahı

200—13).
Pra  ische Theologie. M-oöhler G5 Konımentar ZUML Katechismus ftür das

Rottenburg. A ‚ mnehrfach umgearb, Aufl
Wynen, A Die Rechts- U, insbesondere dıe Vermögensfähigkeit burg, Bader (I 96) M I5

lasdes apostolischen Stuhles nach internationalem Recht.
M 8,80

Frbg. Capitarn C Lehrbuüch der kath. Religion für die oberen
Sittenlehre.,Herder (XAV, 1193 höherer ehranstakten. A 7 er S SC

Hıllıng, N., Die Bedeutung des Codex 1r das kırchl. Köln, Bachem, I919 167 Pappbd. M 4,60
Ver assungsrecht. Maınz, Kırchheim 34) M 3 BergmM 20n; P’ Biıblisches Leben AUuUs dem N

Lindner, D. Die gesetzl. Verwandischaft als Ehehindernis IN} vorgangel), Heulswahrheiten 38 Wıllensübungen für. Rel
abendländ Kirchenrecht des Mittelalters. Fadı Schöningh gionsunterricht, ÜE SA Frbg., Herder
90) M 4 E M9g9u LESOO:

ZWWoceß, Der Dispens Il Hındernisse der bestehenden Ehe, Eirsch: Kerwer; G V Biblische Jungfrauenbilder  BTA ngE E A aa  Sn  Gutachten, der Innsbrucker Juristen-Fakulrät erstattet. Inns- losen Rahmen,., Aufl Güt,, Bertelsmann (VII O}
bruck, Pohlschröder > e M 2 Biblische Jünglingsbilder- in zwanglosen Rahmen.

Perathoner, A 3 Kurze D  z  Einführung das NeCUEC kirchl. (Gesetlz- Ebd 436). Pappbd. M
buch U, ı88 Buch Allgemeiner Teil, kirchl. Personen- Batıffol, P 5} LECONS SUur Ia Messe. 6e ed da
recht. Brixen, Weger, 1979 (IV, 191) M s

Strafrecht nach m
3.3:$ 129)E

Kirchliches Gerichtswesen kırchl. 1i auts B‚ Origine d\- {a NnNesse des presanctifies
Codex ı115 Ebd 1919 ILL, IS} M S A’Or 1920, 1/2 36— 48
Das ırchl Sachenrecht nach dem Codex CanOnN1C1 Spranger, Kr „Päar hulus AqUua«l ©1 VIinı mysterium“ (6*

Ebd 1919 (IV, 187) MS 1920,T E er
HefzOp; BRoms Stellung den kirchl. Unionsbestrebungen Ott, (OfAfizium Messe bei der Konsekration derKırche (Past

ach en neuesten päpstl. Kundgebungen (InternatKirchlZ SS—25651920, Sept.,
1920, 2; 107—19); ‚ Patronus OC1 (Ebd 460—65). -
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KL  { ehrauehe NEOIOGISCHEN fuaium
Bisher erschıenen :

Von Prof. Dr. Mader Auflage 1920 VII 16AL Einfertung as T Naue Testament 20 M geb 6,20 M
ach den (GGrundsätzen des TIThomas VO Aquın. um Gebrauche belı Vorlesungen ZUIH Selbst-
unterricht. Von Prof. Dr. Diekamp Bd XCH 308 Aufi erscheımnt Ende (Iktober 1920)

IL AI 664 Aufl 1918 © z M geb 1280 M I11 LIEU bearb Aufl 111 445 1920
21,— Mk‚.‚ geb. 260

Von Prof. I3 Mausbaecn. [[ bısher 418 Ms gedruckt” vergriffen. Neue Auf-E oraiiheol0gl lage 111 Vorbereitung. 1L, 2/3 CEDH: Aufl ZzCH 220 1020 D
Von Prof. Dr. ausDbDacC Auflage. VII u, 156 I919 ( MSGrundzUge er Vallın! Anologetik

Von DProf. Dr.
geb ),20

111 716Stapper vern erb Auflage 19020 7320E er HUr geb S0
ach dem Codex Von Thim. Schäter Cap Aufl 1920 (dıe Auflageas fe erschien I9I el 186 540 * 0ED. 6,40

Grundriß. Von Prof. Dr Jos Schmidlin FÖMissionslehre X11 468 1919
geb 18

Bezug HG ke de BUuchhandlung
AÄAschendorftfische Verlagsbuchhandlung, Munster | es

Rieder, Dr TOo Botschaft der OrtT: AUS dem Verlage on

kıiırche Theologische Neulgkeiten nand Schöningh PaderbornHomilıen für OnNnNn- und Felertage Aufl
(9 — ; [ Tausend)
M

A0 (ZIV A Z I  — geb bilimann Dr Unıv Prof Zur enr er Scholastık VoM ‚nenderI er Firmung und des Weihesak  entes IVu 23)AKıne herzerfrischende Lektüre für jeden Dorfpfarrer und
auch für andere, dıe Sınn und Verständnis für echte Homluilien Hessen Joh Dr., DIie unmittelbare oiteserkenninis nach dem heil
haben Pastor DONUuS, Irier [9I13, 431) AUgUSÜNUS. SR 4350

aaSE, {1X, Dr.. Univ.-Prof., AT Koptischen uvellen Konzi! VonUmberg, I Die Ssschriftlehre VO 1738 Vebersetzt nd untersucht. Stud1en VFE Geschic
nd Kultur des Altertums. Heft) [ 2475 Sn —akrament der Firmung Eıne bıblisch dogma-

tische Studie S9(Allu 2 S0.— geb M 35, Indner HOMIMMiIKUSs Ür geseizliche Verwandischaft als Fhehindernis
Auf der geschichtlich bloßgelegten ıın auf ihre Haltbar- Dendiandıschen Kiırchenrechi des Mittelaliers (Veröffentlichun-

keıt geprüften Grundlage der Schriftlehre tehend 111 diese 200 JUurıst Sektion Görres (Jese Ischaft 36 Heft)
eIgeNaAr  € Studıe dıe Theologie der Fiırmung 11} bedeutsamen 2005 i
Fragen wirkungsvoll weıterführen MEeNgiS, Marl D| 4JI} schrifistellerisch echnik IM Sonhistenmahl des

Äthenalgs. 139 Seıten.apleta Dr V Prof Univ Freiburg 1 SCHW.;
Der W eın der ediot-Studien ZU! veschichte, ONl UNnd Praxis der rediatKulturgeschichtliche nd DEAduUSSCHE en VO FOL: VDonders 888!
exegetische Studie (Biblische Studien XS Heft) Dr. Thaddäus S5olron
Zn 80 (V-HI 30 11L 1 0Ziale  edig Die Stellung der Predigt zur sozialen

Eıne anzıehende un lehrreiche Verwertung der Stellen rage Und ZUmM SOZIallSmus. on>farrer
der Heiligen Schrift die Wein und andern berauschenden 56 1: 24 ——
Getränken, deren Bereitung, Genuß und Milßbrauch sprechen O8 beschichte der Chrifipredig Eın Beitrag ASEE Ges-
Die Preise rthöhen sıch dıe 111) Buchhandel üblichen sch  IC  hte der Predigt, E1 Stingeder, Domp:ediger.

N U, 238 Seliten. I  —Zuschläge. Durch alle Buchhandlungen beziehen.
Auf dıe Preise Teuerungszuschlag Zu beziehen durch jedeHerder En L erlagsbuchhandlung, FreiDurg. I Buchhandlung

o o Einzelne Bände [0)8|ED  €  AD  %S  ®  Co o  CO  ©D  SS
CI- ergders KONV EXIKONVon dem Phiılosophen ne, dem Direktor des Albertbundes€ scheınt nach viıelen Vorarbeıten auf nregung des Freiherrn ertling kauft zurück erbittet Angebote

nde dieses Jahres das Buch erder & C0 / Freiburg | Br
. besamfhıle MENSCHICHEN ng Otflichen WISSENS Ein Ilterarischer Ratgeber

Was LThomas Aquın A, zusammenfTfassender Weeltanschauung
Herders Wochen-Kalender

CI9CNEFr Art 1St
VO wissenschaftlıchen Standpunkte SC1LCTI eit bot will Ccheses Buch
jetzigen Standpunkte AaUSs bıeten Kın Entwurf dazu wurde schon 1915
den meısten kath Fachgelehrten Deutschlands ZU  F Diskussion vorgelegt
Zusendung des Buches SCHCIIL den Vorzugspreis VO  $ be1 Kınzahlung KT CafNONCOFUM

I4 Banddieses Betrages auf Postscheckkonto Köln 05 (Direktor Öne, Hagen); A  ®
©  &®  ©

wird Anfang Oktober US-Buchhandel später bedeutend teurer.
f

gegeben.
eHM DUCLEAUMGGL 5SPaLlCl DGUCULCHU LCULCGL.  KK KK ooo Münsier
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D  n  S  ©  ß  4 4%

en Her g%
Arens, B.; 1 andDduc der katholischen OSLTeEerTIS, K Generalpräses der kathol. ]ünglings-Ver-jMissionen. Mıt Bıldern un 67 Tabellen. (Missions- ein1gungen Deutschlands, Jünglingsseelsorge. Ziel

Bıbliothek). Z 80 (AX 4156 d M CO geb M N ar und Aufgaben eıner planmäßigen deelsorge dıe heran-
gewachsene männliche Jugend. In Verbindung nı Bartl,Das Buch ıll Uurz nd zuverlässıg ber dıe wiıchtigstenpraktiıschen Fragen des katholischen Missionswesens Aufschluß Chardon, Könn, Mausbach, Nıeder, A ade-

erteılen, eine Art Miıssıionskunde se1ln. ber auch für die macher, Kings, Schilgen, Schmitz, Stofiels
Missionsgeschichte und Missionstheorie nthält das Werk M Vogelbacher herausgegeben, 208 S30 (LIL L Y 5
wertvolle Beıträge. M I geb 16,50

Dıie Schrift 1St Aaus Vorlesungen über JünglingsseelsorgeDuhr, B., S J5 roßstadt-Elend un Rettung erwachsen und behandelt, fest zugreifend, das schwierigeder Elendesten
eıt  L3

(Flugschriften der „Siimmen der
M Problem VO allen Gesichtspunkten UsS,

I Heift) SO (32 S} L, O,
Öönnen dıe Verkommensten und Elendesten der roß- Reatz, Dr A,, Privatdozent A der Unıv. Freiburg BTr.;

stadt och werden ” DDas i1st das schwierigste PI'O-_ Das theologische System der Consultatio-
blem be1 der Hebung des Großstadt-Elends. Die Rettungs- 11es Zacchael et Apollonii mMıt Berücksichtigungversuche des Salutismus geben nützliche Winke Auch auf ihrer angeblichen Beziehung Firmicus Maternus. (Frei-
Yatholischer Seıite ware durch eine großzügige Urganisation burger theologische S5tudıen, Herausg. Dr. Ho berg.opferwilliger änner nd Frauen alle Hoffnung vorhanden, 25 eit OT, SO (VIN U, 154 5:} M Fa
Lrotz aller Schwierigkeiten schöne Erfolge ZU erzielen. Die Studıie behandelt zum erstenmal das älteste System

der abendländiıschen Theologie, eın hervorragendes lıterarıscheshrengabe eutscher Wissenschaft Dargeboten Denkmal des vierten Jahrhunderts, ın eıner ausführlichenOIl katholischen Gelehrten. Herausgegeben on I]
Feßler. Mit Bildern. Lex.-80 (XÄX ö5 Ö d Bilder- dogmengeschichtlichen un literargeschichtlichen Untersuchung.
tafeln). Geb 1n Leinwand E Fa ını Ausland schweizer
Fr 9 oa Vorzugsexemplare n1ıt Bıldnis des Prinzen Johann

Neue Auflagen
Georg Herzog Sachsen In Photographie Inıt eigenhändiger Bilz, Dr. J3 Die Ehe im Lichte der katholischen
Unterschrilft, nummeriert, geb 1ın feinem Liebhaberhalb-
franzband mMi1t M 1m Ausland

Glaubenslehre Aufl. (Hırt nd Herde., Heft)
Kopfgoldschnitt y 005 Al (IV S 353530schweizer Fr. LOn

- > D In knapper Darstellungsweise 1st dıe Schrift wirklıch
Enthält Belträge [0)8 hervorragenden katholischen eın schätzenswerter Beitrag, der dem Seelsorger die Auf-

Gelehrten AUusSs verschiedenen Wıssensgebieten ın Abteilun- gabe erleichtert, das olk nit einer großen Auffassung und
gen: Religıon un Kırche, Kunst, Literatur, C‘

schiedenes.
Geschichte, Veg- tiefen Ehrfurcht VO der Heıligkeıit der Ehe erfüllen.

(Rottenburger Monatsschrift 1918/19, Heft)
Fröbes, 1B S  T eNrbuc der experimen-- exX 1Ur1S Canoni1ici Pı R Ponti£ficıs Maxım 1USSU

digestus Benedicti Papae auctoritate promulgatus.tellen Psychologie. Bde Lex.-80
I} Band Mit 18 LTextfiguren In J afel (AAX Ul; Praefatione Em1 Petr1ı ard Gasparri ei indice analytıco-

60, geb 69)_ alphabetico AauCIus, (Neuer Pdruck}, 120 (LIV ö70 S:}FQ4 S}
Früher ist erschienen : 22,40; geb ML 2

Band Miıt Textfiguren und farbigen J afel Die Anschaffung Aaus Kırchenmitteln wurde empfohlen in
den Diözesen: Augsburg, DBDamberg, Göln, Ermland, Freiburg,(AAVHI 606 5.) M U geb 3I,._.. Fulda, Gnesen, Hildesheim, Mainz; München, Münster, (Osna-Der bekannte Psychiater Professor Hellpach schrıeb

1m » Pag« ber Band AAr Ist e1n Buch, em keiner brück, Paderborn, Rottenburg, Spever, Trier und 1m Apostol,
vorüberkann, der sich ernend der nachschlagend m1t der Vıkarilat Sachsen.
Seelenkunde Z befassen hat. Das Buch kannn schon jetzt
als dıe vollständigste Sammlung der psychologischen Ergeb- Muckermann,  TE H., E Kıiınd und olk Der

Der IL Band biologische Wert der Ireue den Lebensgesetzen beım
bedeutend vermehrte u{lnısse, dıe WIr besitzen, bewertet werden. . Aufbau der Familie. (©)beschäftigt sıch 1mM wesentlichen nıt dem höheren Seelen- Tausend). Teıle. 830

leben, welches für die Anwendungen des Lebens nd anderer eil Vererbung und Auslese. Mıt T aaln
Wissenschaften außerordentlich "viel mehr in rage kommt (Al 1’74 S3 5,060 ; ogeb M 10,40.
als dıe mehr fundamentalen und elementaren seelischen Pro- D Teil Gestaltung der Lebenslage., Mıt T’atel
Z6esSSsSC des Bandes. NI 232 S} M I I,40; geb 13,40.
ten ompel, Dr. M., Präses Biechoß- nabensem1- Die el begehrte Schrift ist ın der vorliegenden Auflage

ın Heiligenstadt, Das pfer als Selbsthin 8908| 1ın Vielfaches vermehrt, S1e behandelt nunmehr 4  In
ZW €1 selbständıgen Teilen dıie Sum me der Lebensgesetze,gabe un seine ideale Verwirklichung im die für den Aufbau der Familie der Zukunft wesentlich

pfer Christi Miıt besonderer Berücksichtigung nNEeEUETETr seın dürften. In der Form enthält die Schrift zugleich
Kontroversen, (Freiburger theolog. Studien, Herausg. VOI] die wichtigsten Gedankengänge, dıe en weilt bekannten N OT>-
Dr. Hobets: 2 Heft). 6n SO (AlIl 230 S, LITagsS W chen ber » Die Familie 1 Lichte der Lebensge-

18‚_ SEIZEC zugrunde legen. He Menschen, denen das kommende
Die Schrift erstrebt eiıne gründliche spekulatıve Durch- Geschlecht ist der dıe selber den Kreislauf des

dringung des Opferbegriffs. Die Anwendung der Ergebnisse Lebens weiterzuführen sıch berufen fühlen, werden jel Lebens-
auf das OUOpfer GCarısti. speziell das eucharıstische Opfer, ll weiıisheılt und Lebensglück AUuUs den Sanz reinen und NAafurireu:
mittelbar uch der Praxıs 1ın Fruchtbarmachung des Opfer- Darlegungen schöpfen, dıie, wıe dıe Teilnehmer der Vorträge
kultus der Kirche dienen., 9Wahrheit nd Liebe gemeinsam erlebt un gestaltet haben

Die Preise erhöhen sıch 11 die 1m Buchhandel üblichen Zuschläge. Durch alle Buchhandiungen beziehen.

Herder Co. G Verlahhandlun Freibur 1,

E
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N LY  ED ——  NC XX  RE ——  SS  —>  —A  L  MS  ——  Sn D
Soeben ist siebenter verbesserter Auflage erschienen

N  5 PAUG en Kirchengeschichte :R OE E d
Dr e0| et DA ARX

Professor der Kirchengeschichte und des Kıirchenrechtes Priesterseminar - EITeT

Pre  IS gebunden 4-"""
us CII Krıitik R  &,  !  V  ELE  M
Kür dıe Brauchbarkeıit und weıtfe Verbreıtung dieses ]  g  € der Lehr  cher der Kırchengeschichte

DiesesSENULSAIN die verhältnismäßig rasche Aufeinanderfolge der uflagen entspricht nach
Klarheit, Vollständigkeit undMöglichkeit den VO V erfasser angestrebten Zielen der UÜbersichtlichkeit

Objektivität
Dem Verfasser darf das Zeugn1s ausgestellt werden, daß (} bel gedrängter Kürze möglichste /oll- $  S

Kr führt Leser DIS dlıe Pforten der Gegenwartständıgkeıt des NLeTrell Stoffes erreicht hat
Irotz der erforderlichen Prägnanz und krıtischen UObjektivität belebt ınd durchziıeht C111 Warmmer

Zug dıe Darstellung, C Vorzug, der Del Lehrbuche alle Anerkennung verdient

BT
—A aulinus-Druckerel, Abt Verlag, Trier.0aR 8 l '  z  KAÄRARKARK. IITTI  SEL_/%T(YTT e a a E E E e s S S A A  KKARKAÄRKALK I;ITT?? P T  KXX  KARARM

Von Dr KT Dolger, Proi Univ Münster,
ist TUC. und erscheiıint ständig voraussichtlie

Soeben sınd erschıenen der ersien Hälite 1921 uNnseTeEMmM Verlage
ausDbDac Dr O: Professor al der Univ ünster

Grundlage und Ausbildung des Charakters Das Fischsvmbol rühehristlicher Zeit 1 ı  l
nach dem Thomas von quin Ka A umfangreiche Werk wird drel Teile umiassen
deutend er  9} Auf]! 288 A 146 S 'Teıl Die Eucharistie als Fisch der Lebendigen der

17y ; geb M Fisch qls antıkes Totenopier. Orphisch-Eleusinische
Mysterien das Christentum, Pytha OTEISMUSWiıe tiefgründıg dıie philosophisch-ethische Arbeıt

Thomas War und WIC modern Gedanken anmuten,
christl Speisegesetze, Totenkult u
schriit uUusS W

erkliosgrab-
das ZEISEN uDns$s diese Vorträge AUS der Feder unserer 'Te1il Das Fischsymbol altcechrist]. Plastik, Malerei
tüchtigsten Thomaskenner (Dr Herkenrath) Kleinkunst. Die Beziehun von antiker ultur

christl Kunst Teil aleln.Veıt Dr c Kirche und Kirchenreform Der Preis wird Iür jeden eil des Bandes eiwa 25—30 Mk
der Frzdiözese Mainz 11112 Zeitalter der Glaubens- eiragen Subskribenten die Vor dem oOvember 1920 das
spaltung und der beginnenden tridentinischen Reformation Werk bestellen erhalten einem Vorzugspreis (20 0/0(1517—1618). billiger als der Ladenpreis).(Erläuterungen und Ergänzungen Janssens
Geschichte des deutschen Volkes Hrsg, [80)8 Frhr. Da der erstie Band bereits 1912 NacC Wwel Jahren) Ver-
e Pastor. E B  , Heft). OT, U (AIV 98 55 25y grilfen Wäar und bei den außerordentlich hohen Kosten NIC.

wieder auifgelegt wird, sichere na  vmg sich den zweiten UrcDas Werk isi zugleich Cc1INe Ergänzung Pastors Papst- baldigste Bestellung.geschichte denn der Verflasser versucht sachlicher Weise Der I1 Band, der in der Kinleitung nOoch einmal kurz diealles dasjenıge festzuhalten, W as dıie on Konzıl VO Irient wichtigsten Ergebnisse des erstien zusammenTaßt, bildet ein in sich
ZW VO Apostolischen Stuhl ausgehenden Reformideen un geschlossenes Ganze. Die drei eile können gesondert

estrebungen 111 Zeıtalter der beginnenden trıdentinıschen abgegeben erden
Reformation der 1Özese des ersten Fürsten des heiligen
römischen Reichs deutscher Nation praktısch und faktisch Von Dölger erschien bereits in unseren Verlage
an Reform erzielten. Die Sonne der Gerechtigkeit und der Schwarze. Eine

relig geschicht! Studie ZU. Tauigelöbnis Mit alieDie Preise erhöhen sıch um die Buchhandel üblıchen XI1 15 1919 10,—-‚ Zuschläge. Durch alle Buchhandlungen beziehen. Sol alutis IM Gesang im christlÄichen um
mit bes Rücksicht au{f je OÖstung in U. iturgie.Herder CO 1 H erlagsbuchhandlung, FreIDUrg I R 1920 XI Ü, 349 25,—- M'

Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, ünster
der S  S 81 ri schen Buchdruckerei in inster


